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V o r r e d e. 


I eber die Liturgie ist so viel geschrieben, dass ein neues Buch nur ge- 
rechtfertigt scheint, wenn es diese Wissenschaft durch Quellen oder Forschungen 
bereichert. Beides ist für einen Laien schwer, denn die Liturgie gehört nicht 
zu seinen Fächern, und ohne Nolb soll er sich damit nicht abgeben. Wie ich 
dazu gekommen, habe ich im Eingang dieser Schrift erwähnt. Als ich die allen 
Messen entdeckte, hätte ich sie wohl dem Theologen überlassen können, aber 
ohne Hülfe des Paliiographen und Diplomatikers wäre er nicht im Stande ge- 
wesen, nur den Text herauszubringcn. Die alte Schriftkunde ist aber mein 
Fach, ich konnte daher dem Theologen eine nützliche Hülfe leisten, wenn ich 
mich der Herausgabe der Palimpscslcn unterzog; denn auch der Laie ist ein 
Arbeiter im Weiuberg des Herrn, wenn er gleichwohl nur wie ich in dem Boden 
der alten Schriften gräbt und die Rebe weder schneiden noch ziehen kann 

Die Beschaffenheit der alten Texte nöthigte mich, Untersuchungen beizu- 
fügen, um sie verständlich zu machen. Dadurch habe ich freilich Raum ver- 
loren, noch mehr Quellen mitzutheilen, weil ich den Umfang dieses Buches nicht 
überschreiten wollte. Ausser den paläographischen Forschungen, die kritischer 
Art sind, mussten auch grammatische und historische hinzukonunen, so wie auch 
literarische, die hauptsächlich in der Vergleichung mit andern Schriften bestehen. 
Mit diesen Arbeiten bleibt ein Laie innerhalb den Grunzen seiner Bcfugniss, 
weil er die alten Texte geschichtlich erläutert und dadurch Vorarbeiten zu ihrer 
theologischen Würdigung liefert. 

Da mich die gallicanische Messe aul die griechische Liturgie zurückführte, 
so schien es mir nützlich, auch einiges Ungedruckle für diese Liturgie mitzutheilen, 
um die Quellen dieser Literatur zu vermehren. Wie viel auch hierin geschehen 
ist, die Machweisung meiner Handschriften zeigt, dass noch mehr geschehen 
kann und dass ich im Griechischen wie im Lateinischen mehr hätte geben können, 
als in diesem Buche enthalten ist. Ich wollte zuerst das Wichtigste durch den 
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Druck vor dem Untergang reiten und war dazu aus mehr als einem Grunde 
veranlasst. Seit Jahren war diese Schrift grösstcntheils fertig, ich wollte aber 
noch fünf andere Palimpsesten des Gregorianischen Messbuches untersuchen 
und das Stuttgarter Psalter mit meinen alten Bruchstücken vergleichen, um alle 
diese Schriften zusammen herauszugeben. Die ausgebrochenen Unruhen in 
Baden im vorigen Jahre, sowie eine längere Krankheit, welche mich im ver- 
flossenen Winter heimsuchle, bewog aber meine Freunde, die Herausgabe eines 
Theiles dieser Schriften zu betreiben, um sie vor Unglücksfällen zu sichern. Ich 
verdanke ihren Bemühungen die Erscheinung dieses Buches unter den Er- 
schütterungen unserer Zeit überhaupt und meines Heimatlandes insbesondere. 
Die göttliche Fürsorge hat diese alten Schriften vor Braud und Zerstörung ge- 
schützt, welche Gefahr wohl nahe bevorstand, und hat mich dadurch gemahnt, 
die Bruchstücke zu sammeln, damit sie nicht zu Grunde gehen. (Joh. 6, 12), 

W er viele Handschriften durchsucht hat. der weiss, wie vieles selbst noch 
für die Theologie, diese reichste Literatur des Mittelalters zu lliuu ist. W'ic 
manches unbekannte Werk liegt noch in Handschriften verborgen, wie mancher 
gedruckte Text bedarf der Berichtigung nach alten Handschriften. Auf solchen 
Arbeiten beruht aber die Gründlichkeit und Sicherheit der Wissenschaft, denn 
mangelhafte Texte erschöpfen nutzlos den Flciss des Forschers. 

Diese alten Messen haben neben ihrem geschichtlichen auch noch einen 
praktischen Werth. Ihre Gebete beruhen häufig auf Bibclstellcn, wie ich hie 
und da nachgewiesen, sie haben dadurch eine Sicherheit, W ürde und Tiefe, die 
vielen spätem Gebeten abgehl, und da sie auch von den Psalmen und Propheten 
durchdrungen sind, so haben sie eine Begeisterung und einen Schwung, die 
später auch selten werden. Lehrreich für die liturgischen Fragen unserer Zeit 
ist das Vcrhältniss der lateinischen Volkssprache in diesen Messen. Man er- 
sieht daraus, wie die alten Christen mit den Volkssprachen beim Gottesdienste 
ins Gedränge kamen und durch welche Mittel sie diesem Uebclslande abzuhelfen 
suchten. Hätte mir der Baum erlaubt, noch mehr solche kirchentcxte abzu- 
drucken, so würde sich dicss noch deutlicher zeigen. In ähnlichem Missver- 
hältnis, wie in der lateinischen Sprache die grammatischen Formen zu den 
Mundarten standen, sehen wir im Tcutschen die veralteten und verlornen Be- 
deutungen zu den neuen Wörtern. So ist z. B. Ablass veraltet, Fronleichnam 
enthält zwei ausgestorbene Bedeutungen, während indulgenlia und corjms ilo- 
mini unveränderlich und \ ersländlich bleiben. 

Inhalt und Fassung dieser Mcssgebele führte mich mehrmals auf ihren Zu- 
sammenhang mit den allen Kirchenhymnen. Darüber konnte ich aber nur An- 
deutungen geben, denn der Gegenstand ist für diese Schrift zu weitläufig. Ich 
habe eine Hymnensammlung aus Handschriften des achten bis fünfzehnten Jahr- 
hunderts angelegt, die bereits gegen 600 lateinische Kirchenlieder enthält, worin 
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ich alle Beziehungen der christlichen Hymnologic behandelt und daher auch 
ihren Zusammenhang mit den allen Liturgien gezeigt habe. Auf ein ungedrucktes 
Werk kann ich aber den Leser nicht verweisen, sondern bemerke es darum, 
damit man jene Hindeulungen auf die Hymnologie nicht für Ansichten halte, da 
sie Resultate sind. Der lebendige Zusammenhang des Gottesdienstes mit der 
Literatur und dem Leben ist in der Geschichte des Christenthums so wichtig, 
dass ich auf die Hymnologic, welche das ganze christliche Europa umfasste, 
wenigstens hinweisen musste. 

Für die oberflächliche Betrachtung haben die Liturgien kein Interesse, für 
den Geschichtforscher aber und noch mehr für den Theologen eine grosse Be- 
deutung, denn sie sind der o/ficielle Ausdruck des Gottesdienstes christlicher 
Gemeinden. Was sich daran knüpft für die Dogmatik, besonders bei alten 
Liturgien, was sich daraus ergibt für die Kirchengeschichle u. s. w. , brauche 
ich nicht herzuzählen. Jeder wird es finden, und mehr, als ich ihm sagen kann, 
wenn er eine genaue Forschung anstelle 

Die teutschen Bischöfe machten sich um die Herausgabe dieses Buches ver- 
dient indem sic es ihrem Diücesanclcrus empfohlen haben. Sie erkannten mit 
Recht, dass dadurch eine Schritt, welche mit dem Berufe der Geistlichen zu- 
sammenhängt, schneller und allgemeiner verbreitet wird, als auf dem gewöhn- 
lichen Wege des Buchhandels, und daher auch mehr und vielseitiger wirken 
kann, als wenn Jahre darüber hingchen. ehe sic denen bekannt wird, die das 
natürlichste Interesse daran haben. So viel ich bis heule weiss, haben sich 
besonders die hochwürdigen Herren Erzbischöfe und Bischöfe von Freiburg, 
Speier, Köln, Bamberg, Munster, Trier und Würzburg dieser Sache mit einem 
Eifer angenommen, der meinen öffentlichen Dank um so mehr verdient, als dieses 
schöne Zusammenwirken für die Arbeit eines Laien ein seltenes Vertrauen be- 
weist, dessen ich würdig zu sein wünsche. 

Die Schriftproben hat Herr Secrelär Lorenz von Karlsruhe verfertigt; ohne 
seinen Fleiss und seine Genauigkeit wäre es nicht gelungen, die Schriftzüge 
auf einer Steintafcl, die dafür kein vollkommenes Material ist, so deutlich zu 
machen, wie es der Eigentümlichkeit der Schrift angemessen ist. 

Karlsruhe, den 20. September 1849. 


F. J» Kone. 
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Die gallicanische Messe. 

Man unterscheidet in der gallicanischen Messe seit Thomasius und Mabillon 
eine dreifache Ausbildung oder Abfassung unter den Namen missa Golhica, 
GaUicana und Francica , welche Iheils geographisch thcils geschichllich zu ver- 
stehen sind*). Die alte Liturgie in Südfrankreich heisst man Golhica , weil 
die Wcslgothen eine Zeit lang das Land besessen, daher cs auch Gothia hiess; 
die Messe des midieren Frankreichs wird GaUicana genannt und jene des nörd- 
lichen Theiles Francica , weil sie zur Zeit der fränkischen Herrschaft gebraucht 
wurde. Alle drei sind aber Lilurgiae GaUicae. Die Benennung Golhica ist 
nicht gut, denn es kommt nichts Gothisches darin vor, sondern sie wird richtiger 
Liturgia Cellica genannt , donn Süd- und Mittelfrankreich unterschied man noch 
im fünften Jahrhundert durch die Namen Cellica und Gallia **). Da jedoch 
seit Thomasius und Mabillon die Benennung Golhica herkömmlich wurde, so bleibe 
ich dabei, weil nach obiger Erklärung kein Missverständnis zu besorgen ist. 
So würde man auch die mozarabische Liturgie besser die spanische nennen, 
wie ich auch manchmal gethan habe, denn sie ist viel älter als der Einfall der 


*) l>e liturgia GaUicana, opera J. Mabillon. Paris 1729. 4. Die Untersuchungen 
Mabillons im Auszug gibt A. Krazer de eccles. occid. liturg. Aug. Vind. 1766. p. 53 flg, 
585 flg. Die alten Schriftsteller sagen Gallicaneus statt Gallicanus. Gregor. Tcron. de vlt. 
patrum c. 8. 

**) Der Namen Golhica ist auch darum unpassend, weil die Westgothea sämmtlich 
Arianer waren und gegen die Katholiken, unter welchen sie lebten, in feindseligem Vcr- 
hältoiss standen. Die Katholiken in Südfrankreich wurden deshalb von den Westgothen aus 
Verachtung rfomani genannt. Gregor. Trno.N.* miraculor. 1, 79. 80. 

M « ne , MnMn. 1 
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Die gaUicanischc Messe. 


Araber iu Spanien , und will man sic von der spälern Liturgie unterscheiden, 
so ist die Rencnnung altspanisch dafür ganz geeignet*). 

Revor ich die Texte der gnllicdnischen Messen inillheile, will ich das Ritual 
derselben nach den alten einheimischen Schriftstellern in der Kürze darlegcn, 
was sowohl zum Yersländniss der Texte als auch zur Einleitung in die folgenden 
Untersuchungen nützlich ist. 


KrMcs C'n|il(cl. 

Die gaUicanische Messe vom vierten bis sechsten Jahrhundert. 

Uebcr die gaUicanischc Messe wurde schon früh geschrieben, zuerst von 
Hilarius von Poiliers gegen die Mitte des vierten Jahrhunderts, sodann von 
Sidonius Apollinaris im sechsten Jahrhundert **). Beide Schriften ‘sind aber 
zu Grund gegangen, ihre Anführung beweist nur, dass die Messe zu jener Zeit 
in Gallien gefeiert wurde, den Inhalt derselben muss man aber aus andern 
Werken kennen lernen. 

Am häufigsten spricht von der gallicanischen Messe Gregor von Tours, 
der 595 starb. Seine Aeusscrungcn hat Ruinart gesammelt, um darnach ein 


*) Missal» mixtum sccunditm regulam b. Isiduri, dictum mo/arabe$, cd. Alex. Lesleis. 
Itomae 1755. 2 HJe. Dieses Messbuch enthält so wenig etwas Arianischos als das gnthische 
in Frankreich, ein Beweis, dass beide Liturgien mit der golhischen Eroberung nichts gemein 
haben sondern älter sind. Dabei muss ich jedoch bemerken, dass namentlich die Uslgothen 
nicht alle Arianer srndern darunter auch Rechtgläubige waren. Denn der h. Chrysosloinus 
liess zn Konstantinopel in seiner Kirche einen golhischen rgiesler den anwesenden Gothen 
in ihrer Sprache predigen, und wenn auch Chrjsoslomus nicht golbisch verstand (was in- 
dessen Niemand beweisen kann), so musste er doch wissen, dass die Gothen rechtgläubig 
waren, welchen er «eine Kirche cinräumte, und nur unter dieser Voraussetzung konnte er 
seiner griechischen Gemeinde die Verbreitung des Chrislenthums bei den Barbaren als eine 
Freudenbotschaft verkündigen. S. C'iiütsost. homil. b. in seinen Werken von Montfaucon 
13, 371., deren Titel die Bemerkung enthält: rirOMv timynnar (also gothische Lectoren 
golhischer Pericopen) ««! a^afivrfgav rJiSor rrpooo/iiiipmrro,- (gothischer Prediger). Er 
sagt p, 372: fiij riiayi-r^v T(,- r]ytio&M i r;,' /’xx/ ynüi,- , ott fiutrßüqot't tUaotr (tmui Jjrrti x«. 
li.ti'ir 3aproxm«7a/»r. vorro ytig r^,' futiijoiitt xua» o,*, toeio wiU«vi0/iK, rurro lij; t’r Tr; nimn 

dtira/Mw? «.Ti sdufi,-. Das liegt auch in der Versicherung p. 373, dass diese Fremden in der 
Gemeinschatt des Abendmahls mit den Griechen S^ndck, ü.t.tot i'^orn n / rr t r . 

**) S. die Vorrede zur Ausgabe des Hilarius ed. S. Maurin, p. VIII. Nach Gregor. 
Tvron. hist. Franc. 2, 22. hat Sidonius eigene Messen verfasst und Gregor eine Vorrede 
zu diesem Buche geschrieben. Da Sidonius ßischol in der Auvergne war, so bildeten seine 
Messen das geographische Mittelglied zwischen Cäsarius und Gregor von Tours. 
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Bild der damaligen Liturgie zu geben, welche gründliche Arbeit wenig benutzt 
wurde # ). Da Gregor vcrhällnissmässig spät geschrieben, so muss man sich 
um frühere Zeugnisse .umschcn. Diese liefert Cäsarius von Arles, der 542 
starb , dessen Angaben für den Süden Galliens und für die erste Hälfto des 
sechsten Jahrhunderts beweisen. Ein noch älterer Gewährsmann ist Severus 
Sulpicius , der auf dem l'ebergang des vierten zum fünften Jahrhundert lebte 
und zwischen 307 und 110 schrieb. Diese Schriftsteller bilden von Hilarius 
bis Gregor von Tours eine fortlaufende Verbindung von Zeugnissen für die 
gallicanische Liturgie durch drilthalbhundert Jahre (von 350 bis liOO) , welcher 
Zeitraum grossenlhcils vor die römische Liturgie des I’abstcs Gelasius I. und vor 
das Sacramcutarium Gregors I. fällt, also von der römischen Mcsso unab- 
hängig ist. 

Die Messe hat ein Ritual, welches ihr eigen und vom übrigen Gottesdienst 
verschieden ist. Führt daher ein Schriftsteller etwas an , was zum Ritual der 
Messe gehört , so ist cs ein Beweis für das Vorhandensein der Messe. Da 
ferner die Messe streng zusammenhängl, so beweist ihre theilweisc Anfuhrung, 
dass sie ganz vorhanden war; denn nicht jeder Schriftsteller führt alle einzelnen 
Theilc der Messe an, aber es genügt eine einzige Anfuhrung zu dem Beweise, 
dass er die Messe gekannt hat und sie also zu seiner Zeit vorhanden war. Der 
strenge Zusammenhang der Messe ergibt sich sowohl aus ihrem Zweck als aus 
ihrer Geschichte. Schrillsteller, welche alle Theilc der Messe berühren, beweisen 
eben durch diese Vollständigkeit, was zur Messe gehört, wenn sie es auch nicht 
ausdrücklich sagen. An dieser Vollständigkeit sicht man auch den nothwendigen 
Zusammenhang der Messe. Ein weiterer Beweis liegt in dem Plural missae, 
oder missarum soüemnia, wie Cäsarius und Gregor durchgängig die Messe 
benennen **). Sic hatte nämlich zwei Thcile , die missa calechnmenorum und 
die missa fidelium , welche stets in Verbindung nacheinander gefeiert wurden. 
Dieses Zusammenhangs wegen musste man die beiden Theilc der Liturgie missae 
nennen. 


*) Rvikart in seiner Vorrede zur Ausgabe Gregors von Tours (v. 1699) Cap. 41 11g. 
Diese Vorrede ist wiederholt abgcdruckl bei Bocqi'KT scriplorcs rer. Gallic. tnm. II. p. 91 ltg. 
Mabillon tolcl ebenfalls hauptsächlich dem Gregor von Tours in der Darstellung der gatli- 
canischen Messe, doch hat er auch die gallischen Concilien benutzt. Ich ergänze nur dio 
Darstellung Ruinarls. 

**) Caksarii Abklat. homil. 23. Die Stellen Gregors findet man bei Ruinart. Aus 
demselben Grunde heisst die Messe im Plural sotemnia sowohl bei Gregor und späteren 
Kirchenschrirtslellcrn , als auch schon bei Severus Silpiciis dialog. 2, 1. GnecOH. de vit. 
palr. r. 4. episcopo minus dicenle, — cclebravimus soUemma. Ebenso c. 8. und miracul. 
1, 90. diclis mistis. Dicere ist dabei der regelmässige Ausdruck. Missarum mysteria bei 
Gregor. Ttn. mirac. 1, 90, weil zwei SlolTe, Brot und Wein verwandelt werden. 

1 . 
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Die gallicatiiiche Mette. 


Vergleicht man die Angaben dieser Schriftsteller mit den gallicaniscben 
Messbüchern, die Mabillon bekannt gemacht, so sind sie theils unvollständiger 
als diese Liturgien, weil sie nicht alle Gebete namentlich anführen, theils voll- 
ständiger, weil sie die Handlungen oder Ceremonien bei der Messe beschreiben 
oder andeuten, was in den ältesten lateinischen Liturgien gewöhnlich fehlt. Die 
Schriftsteller dienen daher sowohl zur Bestätigung als auch zur Ergänzung der 
alten Liturgien. 

Gregor nennt die Liturgie dominictun o/ßeium (hist. Franc. 2, 23), das ist 
wörtlich Gottesdienst, und begreift die ganze Messe, während sacramentarium, 
sacrifidum und sanclificaiio streng genommen nur den zweiten Thcil der Messe 
bezeichnen *). Die Messe wurde in Gallien täglich gehalten und zwar in einer 
Friihslunde des Tages, worin sie mit dem ältesten Gebrauche der Christen über- 
einstimmlc, wovon unten die Beweise gegeben werden **). 

Die Messe fing an mit einem Gebete des Priesters (colleclio, oratio), welches 
man kniend anhörle, darauf folgten drei Lectioncn, welche durch Diakonen oder 
andere Prieser vorgetragen wurden***). Die erste Lcclion war aus dem allen 
Testamente, gewöhnlich aus den Propheten genommen und hiess daher prophetia (-)• 
An ihrer Stelle wurden an den Festen grosser Heiligen auch ein Stuck aus deren 
Leben gclrsen (passio) ff). Zwischen der ersten und zwcileu Leclion betete der 
Priester wieder eine Collecle. Darauf folgte die Lesung eines Abschnittes aus 
den kanonischen Briefen (aposlolus); nach derselben ein Psalm oder ein 


*) Die .Messe nennt Sever. Silp. diatog. 2, 2. auch sacrificium. Der Altar wurde vor- 
her gesegnet: cum allariutn. sicul est solenne, benedicerel. Ibid. 

**) Eine Measc um (1 UhrMorgens erwähnt Gregor. Tir. de vit. patr. 8. facta hora lerlia, 
cum populus ad missnruin sollemnia convenirct. De glor. confess. 65. Den täglichen Gottes- 
dienst der Messe und den Grund dieser Stälen Wiederholung gibt Caesarics in homil. 6. 
allgemein in den Worten an: semper Christus credenli immolalnr ; besonders aber sagt er es 
deutlich homil. 7. qui corpus assumptum ablalurus erat ex oculis noslris, nccessarium erat, 
ut nobis in hac die sacramentum corporis et sanguinis consecraret, ut coleretur jugiler per 
mysterium, quod semei oderrcbalur in prelium, ut (juia quolidiana et inde/essa currebal pro 
hominum salule redemptio , pcrpelua eliam esscl redemplionis obtutio tl perennis viclima viveret 
in memorio. Den Friiligollcsdienst beweist der Tadel des Caesarius homil. 8. si quis somno 
deditus lardus ad ecclesiam aurgit. Daselbst erwähnt er auch die Vigilien. 

***) Mehrere Lcclioncn in einer Messe werden angeführt bei Caesar, bom. 39. 13. 33. 
Die Leclionen hatten auch den Zweck, diejenigen Christen, die nicht lesen konnten, in der 
h. Schrill zu unterrichten, hom. 20. Bei dem Gebete knieten die Christen. Diacono cfamante: 
fleclamus jenua. Caesar, homil. 3t. Diess wird allgemein erwähnt , ohne specieilen Bezug 
aut den Charrreilag , bei dessen Gebeten jetzt noch der Diacon jeno Worte singt. In den 
allen Ritualen kommen diese Worte ölters vor. 

i) Skvebi Silpit. vila S. Mart. c. 9. erwähnt Leclorcn als ständige Gehülfen bei der 
Messe, und Psalmen als lediones propbelicac. 

++) Diess ergibt sich aus Greg. Tiros, mirec. 1, 64. und wird ausdrücklich gesagt ibid. 2, 16. 
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Responsorium des Chors, wofür in späterer Zeit die Gradualien gebraucht wurden. 
Vor dem Evangelium wurden wie noch jetzt kurze Responsoricn gesungen. Das 
zweite lautet jetzt: gloria tibi domine, damals wenig verschieden: gloria deo 
omnipolenli. Das Volk härte die Lectioncn stehend an*). 

Nach dem Evangelium wurde gepredigt , gewöhnlich aber nur an Sonn- 
und Feiertagen, und zwar beliebig über eine der drei Leclionen**). Hierauf ge- 
bot der Diacon dem Volke Stillschweigen, der I’riester betete über die Opfer- 
gaben der Gläubigen; dieses Gebet hicss tnissa, weil unmittelbar hierauf die 
Calechumenen , Büssenden und Ausgeschlossenen die Kirche verlassen mussten, 
da der erste Tlicil der Messe beendigt war, dem sie allein beiwohnen durften. 

Ich muss hier von Ruinart abweichen (cap. 45), der die Beendigung des 
ersten Theils der Messe nach dem Offertorium setzt, denn das Beispiel, das er 
dafür angibt, beweist gerade das Gegentheil, dass nämlich vor der Aufopferung 
sich die Excommunicirten entfernen mussten. Der Bischof Nicelius von Trier 
wartete nämlich in einer Messe, die er hielt, auf die Entfernung der Excommuni- 
cirlen, die im Gefolge des Königs Thcodcbcrl waren. Als sic auch beim Offer- 
torium noch nicht weggingen, so erklärte der Bischof dem König, dass er mit 
der Messe nicht forlfahrcn würde, bis jene Leute entfernt seien. Daraus ist 
aber abzunehmen , dass sie schon vorher hätten Weggehen sollen , dann wäre 
der Bischof nicht zu jener Erklärung genülhigt worden. Darum sagt auch 
Cäsarius ausdrücklich, dass der zweite Theil der Messe mit der oblalio munerum 
anfing. 

Kelch und Palcne, Brot und Wein waren in einem tragbaren Tabernakel 
verwahrt, der eine thurmnrligc Gestalt hatte, daher auch lurris genannt wurde. 
Diesen stellte man nach der Predigt auf den Altar, nahm die Gefässe und Opfer- 
gaben heraus und begann die Aufopferung. Der Wein wurde mit ein wenig 
Wasser gemischt, wie noch jetzt geschieht***). Hierauf sang der Priester die 
Präfation, die in Gallien conleslalio hicss, und dieselben Rcsponsorien im Ein- 
gang halte, wie heutzutage; namentlich wird das Responsoriuin Sursum corda 
erwähnt f). 


*) Gregor. Tcron. mirac. 2, 47. slantc aulem populo et ledionum dogmata auscuUanle. 

**} Eine Predigt über die Epistel ist Caerar. homil. 8., über das Evangelium homit. 19. 22., 
über die Prophezeiung hom. 21. 

***) Die Mischung des Weines mit Wasser vor der Wandlung bemerkt Caesariis hom. 7. 
dominici sanguinis vinum aqua esse miscondum , non soluin Iraditione dominus sed etiam 
ipso genere passlonis ostendit, ex cujus saerp latere sanguis cl aqua lanceae illisione 
profluxit. Er gibt noch weitere ^Gründe für die Mischung an. 

+) Caesar, homil 16. sacerdole dicente; sursum corda, cum secura conscicntia respon- 
deamus, not habere ad dominum. Ebenso hom. 21. cum sacerdos clamarerit: sursum corda, 
securi et in veritalc respondcamus : habemus ad dominum. 
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Auf die Präfalion folgle das Trisagium oder Sanclus als allgemeiner Ge- 
sang, dann wurde Brot und Wein durch das Kreuzzeichen gesegnet und der 
Kanon der Messe begann. Die Wandlung (consecratio) geschah durch das Aus- 
sprechen der sacramenlalen Worte, womit Christus das Abendmahl eiusetzle, 
wie sic noch jetzt im Kanon gebraucht werden *}. 

Nach der Wandlung wurde wie bei den Griechen das Vaterunser von dem 
ganzen Volke gesungen, während es in der römischen Liturgie nur der Priester 
singt. Hierauf wurde die Hostie gebrochen und zuerst vom Priester cominuni- 
cirt **). Die Communion war der Schluss der Messe. Das Volk ging hierauf 
an den Altar und empfing das Abendmahl unter beiden Gestalten***). Der Priester 
gab jedem üommunicanten ein Stückchen des consccrirten Brotes in die Handy)* 
Dies genügte für das Abendmahl unter beiden Gestalten und nach den Stellen 
Gregors und des Cäsarius scheint man die Communion unter - einer Gestalt 
cucharislia geheisscu zu haben fl). 


*) Die sacramenlalen Worte des gallicanischen Kanons gibt Caesamvs in liomil. 7. an: 
irtvisibilis sacerdos visibiles crealuras in subslanliam corporis et sanguinis sui, rerbi sui 
secrcla poleslate, converlil, ita dicens : accipile ct edile, hör. csl corpus mttiin. El sancliti- 
caliono repelita: accipile cl bibile, hie csl saiiguis meus. Die Wandlung nennt er daselbst 
sacrilicium veri corporis. Dass die Wandlung durch die Worte Christi bewirkt werde, sagt 
er ganz, deutlich : quando benedicendao verbis codcshlus crealurae sacris allaribus im- 
ponunlur, antequam invocalionc sancti nominis consecrenlor, subslanlia iliic est panis et 
\ vini, post verha aulem Christi corpus cl sanguis Christi. Der Plural allaria zeigt an, dass 
lirot und Wein am Anfang der Messe auf einem Nebentischc standen, den die Griechen 
rrpiiOroi; heissen, und erst vor der Opferung auV den eigentlichen Altar gebracht wurden, 
wie noch jetzt in feierlichen Messen geschieht. Auf die«e Art brauchte man zwei Tische, 
allaria, nämlich Irir die proposUio und für die sanclificatio. Gnecon. Ten. mirac. J, 87. be- 
rührt die Wandlung rnit der Aeusserung : erpUcitis verbis sacris (.das sind die Einselzungs- 
worte des Abendmahls), conlraclo corpotis dominid sacramenli et ipse sumsit et aliis 
destribuit ad edendutn. 

**) Das Abendmahl nennt lln.cn. in psatm. 68, c. 17. divinae communionis sacramen- 
Itim, und in ps. 64. c. 14. comntunio sancti corporis. Der Bischof (heilte es selbst aus, 
in seiner Abwesenheit die Priester. Ad. Conslanl. 2, 2. Communio ist xot rurirt und bezieht 
sich auf 1 Kor. 10, 16. 

***) JliuAti. de trinit. 8, 13. vere nos verbum carnem cibo dominico sumimus. Vere 
sub myslerio carnem corporis Christi sumimus. Cap. 14. de veritate carnis et sanguinis non 
relidus est ambigendi locus. Hilcr. in Matth, c. 9. §. 3. in fide rosurreclionis sacrameulum 
panis cooleslis accipitur. 

f) Dio Communion wurde in kleinen Stückchen crlhcilf, wie Caesarhs liomil. 7. sagt: 
euchartsliae sacra perceplio non in quantilate, sed in virtute consislil, quod corpus sacerdote 
dispensanle lantum est in exiguo, quantum esse constat in toto. ecclesia liddium sumit plenum 
in universis 

it) GREGor. de vit. patr. 4. omnibus conlraclo pane communionem largitur. de glor. con- 
fess. 63. celebratis missis (mulier) accedit ad poculum salutart. Hier ist also die Cotntnu- 
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Es war Vorschrift, dass die Gläubigen die Messe nicht vor dem Schluss 
der Communion verlassen sollten, sonst halten sic dieselbe nicht ganz gehört*). 
Nach der Communion rief der Diacon dem Volke zu, dass cs sich vor dem 
Segen verneigen sollte, denn die Benediclion des Priesters wurde mit gesenktem 
Haupte empfangen **). 

Diese Darstellung der gallicanischen Messe ist in folgenden Punkten unvoll- 
ständiger als die noch vorhandenen Texte dieser Liturgie: 1) das Eingangs- 
gebet wird nicht erwähnt, so wie auch folgende Gebete nicht angeführt werden : 
2) post propheliam, d. i. das Gebet nach der ersten Lcction, 3) das Gebet vor 
der Ablesung der Namen derjenigen, für welche geopfert wurde, 4) das Gebet 
nach der Ablesung jener Namen (oratio ante et post nominn), 5) das Friedens- 
gebet (ad pacem), G) das Gebet nach dem Sanctus, 7) das nach der Wand- 
lung (post secrcta), 8) die Gebete vor und nach dem Vaterunser, 9) die Posl- 
communion, und 10) das Gebet vor dem Segen. 

Sowohl bei den Schriftstellern als in den Texten der gallicanischen Messen 
fehlen der Introitus , das Gloria und das Credo , welche in der griechischen 
Liturgie Vorkommen ***). 

Zum richtigen Verständnis der gallicanischen Messe ist nöthig, die 
Opfergnben der Laien von dem Opfer des Priesters zu unterscheiden. Die Laien 
pflegten Gaben darzubringen für die Armen, Kranken, Verstorbenen, Verwandten, 
für sich selbst und den Unterhalt der Kirche f ). Diess geschah nach der Predigt 
und vor diesem Opfergang betete der Priester eine Collcclo (oratio ante nomina), 
welche das Zeichen zum Opfern war. Nach dem Opfergang verlas der Diakon 
die Namen derjenigen, für welche die Gaben dargebracht wurden (nomina, 
diplycha), damit der Priester sic in das Messegebet einschliessen sollte, worauf 
der Priester für sie betete (oratio post nomina). In der römischen Liturgie 
geschieht der Opfergang der Laien während der Präfalion. Unabhängig von 
diesem Laienopfer war das Brot und der Wein des Priesters für die Consecra- 


nion nur unter der Gestalt des Weines erwähnt ; häufiger int die Nennung des Brodes für 
das ganze Abendmahl. 

*) Qui tarde veniunt et cito discedunt, nec contcnli sunt (ex)spectare, doncc divina 
myslerin compleantnr, non sunt inler Christi examina reputandi. Caesaru hom. 37. 

*♦) Quolies diaconus damaveril, ut vos ad benediclioncm inclinare debeatis, et Corpora 
et capita fideliler inclinetis; — bencdiclio enim, quae vobis datur, ros et pluvia coclestis 
esse cognoscitnr. Caesarii honiil. 34. 

***) Dennoch war das Gloria auch ein gallicanischer Kirchengesang, denn Grecor. 
Tiro*, de glor. mart. 1, 63 sagt: emiltens voce magna „Gloria in excetsis deo“ omnem 
clerum pariter psallere fecil. Vgl. Rcirart I. I. c. 46. 

f) Grkcor. Tiros, de glor. conf. 65 erwähnt ein Beispiel, dass Laien den Wein liir 
die Communikanten darbrachten, nicht aber jenen für den Kelch des Priesters. 
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tion, denn diese Gaben wurden in dem tragbaren Tabernakel auf den Altar ge- 
bracht, mochten die l.aicn opfern oder nicht, und nur auf diese Gaben bezieht 
sich im Gregorianischen Messbuch die Rubrik Super oblala •). 

Nach obiger Beschreibung der gallicanischen Messe ist es zweckdienlich, 
die zusammenhängende Darstellung des Cäsarius hier milzutheilen, nicht nur 
weil man daraus ersieht, dass die angeführten Aeusserungen der Schriftsteller 
hiermit übereinslimmen, sondern auch, dass schon eine einzelne Anspielung oder 
Anführung für das Vorhandensein der ganzen Messe beweist, weil sie einen 
strengen Zusammenhang hat, also ein Theil das Ganze voraussclzt. Mabillon 
(S. 28) hat diese wichtige Stelle des Cäsarius im Auszuge gegeben, aber sie 
weder nach Gebühr gewürdigt noch an dem Orte benutzt, wo sie hingehört. 
Cäsarius sagt in seiner llomil. )2 (in der Max. biblioth. palr. 8, p. 831): mulli 
sunt, T]ui lectis divinis lectiouibus statim de ecclesia foris exeunt. — si diligenter 
altenderitis, cognoscelis, quod 1 non tune fiunt missae, quando divinae lecliones 
in ecclesia recilanlur , sed quando nnmera offeruntur et 1 corpus et sanguis 
domini consecralur. nam lecliones sive prophelicas, sive apostolicas, sive ecan- 
gelicas etiam in domibus vestris aut ipsi legere aut alios legenlcs audire poteslis, 
consecralionem vero corporis et sanguinis Christi non alibi nisi in domo dei 
audire vel viderc polcritis. ideo, qui vull missas ad integrum — celebrare, us- 
quequo oratio dominica dicatur et benediclio populo delur, — se debet in 
ecclesia continerc. cum enim maxima pars populi, immo quod pejus est, paene 
omnes recilalis lectionibus exeunt de ecclesia, eni diclurus est sacerdos: sur- 
sum corda, numquid respondere possunt, quando — discedunt? vel qualiter cum 
tremore sitnul et gaudio clamabunt: sanctus, sanctus, sanclus, benedictus qui 
venit in nomine domini? aut quando oratio dominica dicitur, quis est, qui hu- 
militer et veraciler clamet: dimilte nobis debita noslra, sicut et nos dimillimus 
debitoribus nostris? cum enim etiam illi, qui sc in ecclesia conlinent, si non 
dimiserint debita debitoribus, ad judicium magis quam ad remedium orationem 
dominicam proferunt ex orc, quam implcre non probantur in opere; et sine causa 
dicnnl: libera nos a tnalo , quando ipsi non desinunt reddere malum pro malo. — 
unde iterum rogo, ut, donec dicitm mysteria compleanlur, nullus de ecclesia 
abscedat. 

Zur Erläuterung dieser Stelle und zum Behuf der folgenden Untersuchungen 


1. Es steht quia, der Sinn fordert quod. Die Abkürzung beider Wörter in den Hand- 
schrillen ist von den Herausgebern oft verwechselt worden. — 2. Es steht vel; auch diese 
Abkürzung wurde mit et verwechselt, welches hier allein richtig ist. 

*) In jenen Stellen, wo sie plebis tuae dona genannt werden (Gregor, opp. 3, p. 22. 
ed. Venet.), ist unter plebs die Kirchengemeinde verstanden, nicht die oplernden Laien. 
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ist hier Einiges über die Lection der Propheten anzugeben. Als das neue Te- 
stament noch nicht geschrieben war, konnten die Apostel, wie auch Christus 
gethan, nur die Prophezeiungen des alten Testamentes vorlescn und die Er- 
füllung derselben durch Christum zeigen. Es gab also im ersten christlichen 
Gottesdienste nur eine Lection. die aus den Propheten oder dem allen Testament 
überhaupt. Darnach richteten sich auch die Predigten der Apostel, besonders 
den Juden gegenüber, welchen sic die Erfüllung des allen Testamentes iu Christo 
beweisen und daher das Christenthum nothwendig an das alte Testament au- 
knnplen mussten *). Itei den Juden wurden am Sabbat Stücke ans den Pro- 
pheten gelesen und darüber gepredigt, weil sie auf den Messias holTtcu. Die 
Apostel schlossen sich dieser Sitte an. predigten aber nicht über die Erwartung, 
sondern über die Erfüllung **). 

Der Altar stand in den gallischen Kirchen iu der Milte des Kreuzchors 
oder QucrschiDcs , er war mit einer Kuppel überwölbt und diese mit Fresken 
bemalt. Sie erhob sich über das Dach der Kirche als ein Thurm, wie es au 
vielen alten Kirchen in England und Frankreich noch zu sehen ist **-}. Auf 
dem Altäre stand oder hing ein Kreuz, manchmal vergoldet und von schöucr 
Arbeit t)- Die vielen Nachrichten Gregors von Tours über die grossen und 
prächtigen Kirchen Galliens im vierten und fünften Jahrhundert sind Beweise 
für den vollständigen Gottesdienst, welcher damals vorhanden war -j-f). Der 
Hauplthcil des Gottesdienstes war aber von jeher die Messe, für deren Feier 
die Kirchen eingerichtet wurden. 


*3 Sieh die Beweise bei Job. 5, 39. 45 — 47. Matlli. 22, 42. lieber die Predigt Christi, 
als er die Prophezeiung des Isaias 6t, 1 erklärte, l.uc. 4, 17. Die Predigt 'des Petrus am 
Pfmstlag Act. apost. 2, 22. Die Bede des Stephanus, daselbst 7, 2. Das Gespräch Justins 
mit Tryphon befolgt denselben Ging. Die Predigt behielt bis auf den heutigen Tag den- 
selben Charakter, sio muss einen Bibeltext zu Grunde legen, und diese Sitte rührt von der 
Synagoge des allen Testamentes her. 

**J Hauptstelle Act. apost. 13, 13—27. c* 

Man sehe darüber die Beschreibung bei Gregor. Ti ro*, miracul. (oder de gtor. 
mirlyr.) 1, 65. 

f) Ibid. 2, A3. 

ff) Diesen Gegenstand berührt auch Riirart I. I. c. 51. aber ungenügend. Ich mnss 
mich aut das beschränken, was zunächst die Liturgie angehl. 


M»nt , MfS'cn. 


2 
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Zweitem Capitol. 

Der Codex rescriptus der guUicanischen Messe» und die 
ßehandlu»!/ des Textes . 

Die Kcichcnaucr Pcrgamcnlhandschrift Nr. 253 in Quart, die der Hof- 
bibliothek zu Karlsruhe gehört, enthält den Commentar des h. Hieronymus zum 
Matthäus, der auf den ersten Blättern noch im siebenten, grösslenlhcils aber im 
achten Jahrhundert von einer fränkischen Hand geschrieben ist. Dieser Codex 
enthielt schwachgclbc Streifen, thcils zwischen den Zeilen, theils quer über die- 
selben und Anzeigen, dass einzelne Pergamentblältcr abgerieben und darum hie 
und da durchlöchert waren. Spuren alter Schrift konnte man kaum erkennen, 
aber nach den andern Merkmalen durfte ich nicht zweifeln, dass es ein Codex 
rescriptus oder ein Palimpsest war. 

Die Handschrift hat am Kiide von anderer Hand und mit blässerer Tinte 
diese Notiz: bcncdicat deus iohannc episcopo et congregationo nostrac. Dicss 
betrifft den Bischof Johannes II. von Konstanz, der von 760 bis 781 den Stuhl 
besass und Abt zu Iteicheuau war*). Der Codex ist also tor dem Jahre 760 
geschrieben, und da Reichenau um 724 gestiftet wurde, so ist er mit dem h. 
Pirminius, dem Gründer von Reichenau, gleichzeitig, denn dieser starb 754. 
Da der Anfang der Handschrift aber noch in das linde des siebenten Jahr- 
hunderts gehört, so kann sie nicht ganz in Reichenau verfertigt sein, und es 
bleibt nur die Annahme wahrscheinlich, dass Pirmin die Handschrift aus seinem 
Vaterlandc Auslrasien, dem nuchherigcn Lothringen, mit nach Reichenau brachte. 

Die Herausgabe meiner Quellensammlung (ür die badische Laudcsgeschichte 
nüthigle mich, diese alte Handschrift zu untersuchen, denn cs war möglich, 
darin einen geschichtlichen Text aufzufinden. Zwei Dinge waren hiebei zu be- 
obachten, diu neue Schrift musste erhallen und die alle wieder sichtbar werden. 
Ohne Anwendung eines Reagens war dieses nicht zu erreichen. Ich untersuchte 
daher anfangs vorsichtig an einzelnen Stellen, ob die alle oder neue Tinte 
metallisch war, und es zeigte sich nach wiederholten Versuchen, dass nur die 
alte Tiulc metallische Stoffe enthielt, also mit dem Reagens des Schwefel- 
ammoniums behandelt werden konnte, ohne den Commentar des Hieronymus zu 
verderben. Diese glückliche Beschaffenheit der Handschrift erstreckt sich über 
den grössten Thcil der rescribirten Blätter, deren alte Schrift durch jenes Reagens 
auch wieder mehr oder weniger hervorlral, an einzelnen Stellen aber wegen zu 


*) IltKMVSS. Contract. ad ann. 759. Nitcart episcop. Const, p. 82. 
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starker Abgeriebenheil ausblicb. Die wicderhergeslelllc alle Schrift wird wohl 
wieder gelb, erblasst aber nicht mehr gänzlich, sondern bleibt lesbar, wodurch 
der Codex jetzt zum Theil aussieht wie ein Brief, dessen Zeilen quer über ein- 
ander laufen. 

Die verschiedene Schrift, welche durch das Reagens hervortrat, zeigte deut- 
lich, dass mehr als ein altes Werk in dem Codex enthalten war, und dass diese 
allen Werke Iheils das nämliche Format wie die jetzige Handschrift theils ein 
anderes hatten, weshalb die alten Texte hie und da durchschallen wurden, um 
ihre Blätter in das jetzige Format der Handschrift zu fügen. 

Das erste rcscribirte Werk sind 45 Blätter gallicanischer Messgesänge, 
welche Bruchstücke von 1i Messen enthalten , keine vollständig. Denn diese 
Blätter sind theils einzelne Iheils Doppelblätter, mehr als vier doppelte kommen 
in einer Lage nicht vor, die alle Handschrift war demnach in Quaternen ge- 
heftet, d. h. ihre Lagen bestanden in vier doppelten oder acht einfachen Blättern 
wie ein jetziger Octavbogcn. Die Zeilen dieses Textes sind mit der neuen 
Handschrift gleichlaufend, aber die neue Schrift ist umgekehrt auf die alle ge- 
setzt, weshalb man den Codex umdrehen muss, wenn man die andere Schrift 
lesen will. 

Die 45 Blätter bestehen in 4 Qualcrncn, 2 Ternioneu und einem losen 
Blatte, ihre ursprüngliche Aufeinanderfolge lässt sich nur in so weit angeben, 
dass 2 Qualerne vorausgclien und Zusammenhängen, dann folgen Ternion 1, 
Quälern 3, Ternion 2 ohne Zusammenhang, well jeder Ternion 2 Blätter fehlen, 
hierauf kommt der vierte Quälern, auch ohne Zusammenhang, weil zwischen 
ihm und der vorausgehenden Ternion ein Blatt fehlt, zuletzt das lose Blatt. Ich 
gebe hier die Uebcrsicht: 

( bestellt aus folgenden Blättern: 
nach der Reihenfolge der alten Handschrift 
I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. 

nach der neueren Handschrift 
71. 57. 73. G5. 58. CG. 50. 68. 

t nach der Reihenfolge der alten Handschrift 


Quälern 

IX. 

X. XI. XII. XIII. XIV. 

XV. 

XVI. 

Nr. 2. 

j nach der neueren Handschrift 




f 31. 

26. 81. CI. 62. 74. 

33. 

28. 


! nach der alten Handschrift 

XVII. XVIII. XIX. XX. XXI. XXII. 

nach der neueren Handschrift 

59. 49. 63. 60. 42. 64. 

2 . 
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Quälern 

! nach der allen Handschrift 

\ will. XXIV. XXV. XXVI. XXVII. XXVIII. XXIX. XXX. 

Nr. 3. 

i nach der neueren Handschrift 



I 95. 47. 41. 43. 48. 

34. 44. 92. 

Ternion 

/ nach der allen Handschrift 
\ XXXI. XXXII. XXXIII XXXIV. 

XXXV. XXXVI. 

Nr. 2. 

1 nach der neueren Handschrift 



f 144. 97. 51. 50. 

90. 139. 

Quälern 

f nach der allen Handschrift 
] XXXVII. XXXVIII. XXXIX. XL. 

XU. XLII. XLIII. XLIV. 

Nr. 4. 

i nach der neueren Handschrift 



( 15. 79. 7.3. 77. 

78. 80. 70. 12 (leer). 


Loses Blalt, nach der allen Handschrift XLV. nach der neuen 9C. 

In dem letzten Quälern der alten Handschrift steift die Messe auf den h. 
Germanus, sie füllt den Quälern nicht ans, sondern ihr Text schliesst in 
der Milte der drittletzten Seite, ohne dass noch eine andere Schrift darauf folgt. 
Hieraus gehl hervor: 1) Dieser vierte Quälern war der letzte der alten Hand- 
schrift. 2) Die Messe auf den h. Germanus wurde am Schlüsse der alten 
Handschrift nachgetrngen. 3) Da diese Messe nicht nach der Zeilfolge der 
Jahresfeste an ihrem Orte eingereilft ist, solidem am Ende steht, so ist sie jünger 
als die übrigen Messen, die ihr vorausgehen. 

Aus dem Inhalt ergibt sich, dass mit Ausnahme der letzten keine andere 
Messe auf einen Heiligen darunter ist, wenn man nicht etwa die Anspielung auf 
den Kindermord zu Bethlehem für eine Heiligenmessc in Anspruch nimmt. Dar- 
nach sind die Texte dieser Messen älter als das gothische Messbuch bei Ma- 
billon, welches viele Feste der Heiligen hat bis auf den h. I.eodegarius, der 078 
umgebracht wurde, daher auch Mabillon die Handschrift in den Anfang des 
achten Jahrhunderts setzt. Nach Bona's Angabe ist sic Uleris quadraüs et 
mnjuseulis geschrieben 

Das Format dieser Handschrift gibt Aufschluss über die kirchlichen Aller— 
thümer. Sie ist in klein Quart und enthält nicht viele Messen. Sie kann also 
mit Hecht ein Uhellus genannt werden und diess war der älteste Namen der 
Messbücher in Gallien. So nenpt Gregor von Tours sowohl die Messbücher der* 
Bischöfe als der Acble in Gallien im fünften Jahrhundert, was eben beweist, 
dass die Messbücher damals überhaupt dieses kleine Formal hallen, denn Bischöfe 


*) Mabim.ox lilurg. Gail. p. 175 flg. Bost opp. p. 224 ed. Antverp. Kr setzt die Hand- 
schrift in das achte Jahrhundert, mit dem Beifügen : nt perili censenl. Seine paläographische 
Angabe ist ungenügend. 
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und Aeble hallen wohl die Mittel, grössere Messbücher in Folio anzuschalTen *). 
Da diese Handschrift also dem allen gallicanischcn Gebrauch entspricht, so ist 
auch diese Form ein Zcugniss für das Aller ihres Textes. Im achten und neunten 
Jahrhundert wurde diese Form auch für abgekürzte Messbücher gebraucht, wo- 
von unten Beispiele an dem Gregorianischen Messbuch Vorkommen, welche mit 
den kleinen Messbüchern Galliens nicht zu verwechseln sind, da sie einen andern 
Zweck hallen. 

Die Handschrift hat gewöhnlich 18 Zeilen auf der Seite, die späteren ab- 
gekürzten Messbücher bis zum cilften Jahrhundert haben 17 bis 19 Zeilen. Man 
hat also das kleine Format lang beihchalten. 

Man bemerke sich hier vorläufig, dass die Messe auf den h. Germanus für 
die Bestimmung des Alters und der Heimat der Handschrift beachtenswerth ist. 
Von den drei grossen heiligen Galliens, Martin, Germanus und Remigius hat nur 
der zweite eine Messe in dieser Handschrift; er starb um das Jahr A18 und 
sein Bistum Auxctrc gränzte an Burgund. Von dem älteren Marlin von Tours 
war keine Messe in der Handschrift, sie müsste denn auf den ersten Blättern 
gestanden haben, was nicht wahrscheinlich ist. Von dem späteren Remigius, 
der um 533 starb, stellt auch nichts in der Handschrift, denn seine Messe müsste 
unmittelbar auf jene des Germanus folgen , die auf der halben Seite aufhürl. 
Martin und Remigius gehörten nicht zu der gallischen Trovinz, worin diese 
Messen gebraucht wurden, man liess daher diese Heiligen aus, hat aber auch 
keinen späteren aufgenommen als den Germanus, also diese Messen um die 
Mille des fünften Jahrhunderts geschlossen. 

Bei der ersten Bekanntmachung so alter Handschriften ist der buchstäbliche 
Abdruck Regel, von der man ohne Noth nicht abweichcn soll. Ich habe mir 
daher nur Einzelnes zu ändern und beizufügen erlaubt, was ich hier angebe. 

1) Die einzelnen Wörter habe ich getrennt. Die Texte sind schon durch 
ihre Sprache schwierig, ich musste also diese Erleichterung eintreten lassen, 
weil sie unschädlich ist. Wer nicht mit alten Handschriften umgeht, wird zweifcl- 


*) Zaccaria bibliotli. ritual. I, 75. machte zuerst auf diese Bedeutung des Wortes 
llbellus aufmerksam, die selbst in der neuen Ausgabe des du Cange nicht vorkonamt, da er 
aber keine allen Exemplare solcher Büchlein halle, so konnte er weder ihre Beschallen* 
heit noch ihren Zweck genauer angeben. Gbkgor Tiros, de vit. patr. 16 quadam domi- 
nica ad missarum eclcbranda sollemiiia invilalur, dixilque fratribus, jam oculi inci catigine 
oblegunlur, nec possum libellum aspicere. Dieser libellut »rar also ein Messbuch in kleinem 
Format, der aus wenigen Blättern bestand. Von Sidonius Apollinaris sagt er liistor. Francnr. 
2, 22. ablato sibi nequiter libello, per quem sacrosancla sollemnia agere cunsueverat, ila 
paratus a tempore cunclum leslirititis opus explicuit. ut ab Omnibus mirarelitr. Sidonius 
konnte also die Messe auswendig, und die folgenden Texte zeigen, dass die Priester über- 
haupt die ständigen Messgebete auswendig können mussten. 
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linft sein, ob er z. B. stodiiset für sltidilssel oder für sludiis et ballen soll; 
da es nur das letzte heisst, so war es besser, dass icli sludiis et drucken licss. 
Eben so stellt legemoriendi, was mau lege moriendi und legem ortend i abllieilen 
kann: es heisst mir das erste, datier ist es auch so gedruckt. 

2) Das alle Komma, welches wie die Zifler 7 aussichl, habe ich durch 
unser jetziges Zeichen gegeben. Der Gebrauch der Interpunktionen weicht aber 
so oft von der natürlichen Abtheilung der Sätze ab, dass man diese Zeichen 
eher für Absätze des Gesanges hallen darf, weil diese Texte zum Singen be- 
stimmt waren. 

3) Die Abkürzungen sind aufgelöst, nur im Verfolg des Textes sind die 
Worte der kirchlichen Formeln entweder mit den Anfangsbuchstaben oder mit 
den Abkürzungen der Handschrift gegeben, weil sie häufig Vorkommen. Dabei 
ist zu merken, dass die Schreibungen Jhesus Xps aus dem griechischen 
IHXOTX XPI2T02 herriihren, worin man das II und P als lateinische Buch- 
staben genommen hat, daher die Schreibung Jhesus. Die biblischen Kamen 
schreibe ich übrigens nach der Vulgata, ans Gewohnheit und in Uebereinstimmung 
mit den Schriften des Mittelalters. 

4) Die poetische Messe habe ich nach unserer Art interpungirl, sonst hätte 
ich sie doppelt abdrucken müssen, einmal in der alten Weise, sodann in der 
neuen. Da die metrische Salzstellung schwieriger ist als die prosaische, so 
wollte ich durch die Interpunktion das Verständnis erleichtern, was bei diesem 
Texte nöthig war. 

5) Die Abtheilungen und Nummern der Messen habe ich in Klammern 
beigefügt, auch die fehlenden Ueberschriflen der Gebete nach der Art des 
golhischen Messbuches bei Mabillon hinzugelhan; beides ist cursiv gedruckt, 
um diese Zusätze von dem Texte der Handschrift zu unterscheiden. Die allen 
Ueberschriflen sind mit grossen Buchstaben gedruckt, so weit sie noch sicht- 
und lesbar sind. Sic waren rotli geschrieben, aber mit einer Pflanzentinle, 
welche durch das Abwaschen fast ganz verschwunden ist. 

6) Die Blatlzahlen der Handschrift sind zur leichteren Vergleichung mit 
derselben auf dem Rande beigegeben und der Schluss jeder Seile der Hand- 
schrift durch einen senkrechten Strich im Texte bemerkt. 

7) Um das Verständnis der Sprache zu erleichtern, habe ich gleichsam 
zur Vorbereitung einzelne Wörter und Sätze in den Noten erläutert, bei welchen 
mir die Erklärung unumgänglich schien, sonst hätte ich die Anmerkungen zu 
sehr häufen müssen. Das Capitel übor die Sprache gibt darüber weitere Aus- 
kunft. 

8J Die Vergleichung mit andern alten Messen und Schriftstellern sollen den 
Zusammenhang dieser Texte mit den ältesten Liturgien zeigen. Ich wollte je- 
doch diese Anmerkungen nicht zu sehr anhäufen, weil in den folgenden Unter- 
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suchungcn jener Zusammenhang vielfach nachgcwicscn ist. Es genügte mir 
schon, durcli diese Bemerkungen zu beweisen, dass diese Messgebete nicht «allein 
sichen, sondern die ältesten Liturgien mit einander verwandt sind, weil sic or- 
ganisch aus einer Wurzel herstummen. 


Drilles Capltel. 

Text der gnllicrniisc/ien Messen. 

Diese Messen weichen darin von allen bekannten Liturgieu ab, dass sie keinem 
Festkalender folgen; cs ist nämlich bei keiner bemerkt, zu welchem Tage des 
Kirchenjahrs sie gehöre. Die Zahlen, welche hie und da vor einer Messe 
stehen, beziehen sich nicht auf Monatstage, sondern auf die Reihenfolge der 
Messen, wie an den betreffenden Stellen gezeigt ist. Zwischen jeder Messe ist 
nur ein Zwischenraum von einer Zeile, darin kann nicht mehr gestanden haben 
als der Namen des Gebetes, denn zu einer längeren l'eberschrift reicht der 
Raum nicht hin. Diess wird auch durch den Inhalt der Gebete bestätigt, denn 
mit Ausnahme der Messe auf den h. Germanus und der Anspielung auf den 
Kindermord zu Bethlehem kommt keine Beziehung auf den Kirchenkalender vor. 

Es sind also Messen, die jeden Tag gelesen werden konnten, und bei welchen 
keine andere Abwechslung slallCand, als dass man bei Messen, die im Eingang 
zwei Collcclcn oder zwei Coulcslationen hatten, nach Umständen die ciuc oder * 
andere wählte. Durch den Mangel des Kirchcukalenders stimmen diese Messen 
mit den ältesten griechischen Liturgien überein, bei welchen die Abwechslung 
in den Lcctioncn bestand, während die Mcssgebclc nicht auf jeden Sonntag ver- 
ändert wurden. Das römische Messbuch ist darin vollständiger, dass es nach 
den Sonn- und Festtagen nicht nur besondere Lcclionen, sondern auch eigene 
Messgebele enthält. Zwischen dieser Vollständigkeit und der griechischen Be- 
schränkung stehen die gallischen Messen in der Mitte, daher auch ihr Zusam- 
menhang mit der griechischen Liturgie. Schon hieraus geht hervor, dass diese 
gallischen Messen älter sind als die uuf uns gekommene römische Liturgie. Die 
übrigen gallicanischen Messbücher sind ebenfalls schon nach dem Kirchenkalender 
cingelheilt wie die römischen Sacramcntarien. 

(H/SSA I.) 

(unle orationem dominicam.) * * calo sanclo nomine suo iubeat liberari 71, b. 
et iam eos nostris praccibus adiuuemus. qui ignorantes adhuc iter uerum a 
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diabulo in crroribus saeculi dctinenlur ®). ut omnes agnitione suac maieslalis 
inlumincl per Jhesum Christum dominum noslrum cujus inairdala retcnenlcs **) 
ornmus el dicimus. 

(post orationem dommicam.') Libern doininc libera nus ab umni malo. et 
constitiic nos in omni opere bono ***) qui uiucs et regnas cum palrc ct spiritu 
sanclu in secuta seculorum. amen. 

71, a. ( post commuiiiotiem.) Spirita- j li esca Itausluquc rccreali f) omnipotentem 

deum palrem debila graliarum actione ueneremur per dominum nostrum Jhesum 
Christum lilium suum niuentem mancnlcmque sccunt cum spiritu sancto in aelernu, 
saccuta saccnlorum. amen. 

(collectio.^ Exnudi nos deus pater omnipotens ü-) et praesla quae peti- *" 
mus per dominum Jhesum Christum Uliuin luum qui uiuel 1 regnat deus in sae- 
cula seculorum -j-j-j-). 

(Iienediclio.') Sit dominc rnescralio (ua digna misericordia uox petentum 
57, b. cnnclus 5 | rcspiciens jn singulus non repcllcs. hoc uoliuum nobis laciens. quod 
necessarium esse cognusces. ne ahnt nostra inlcinperantia Student petere. quam 
tun praesciat potenlia conuenire. p. d. 

()I1SSA II.) 

( eollectifi .) Deum fidelium saluatorem. conseruatoremquc credenlium. deum 
aeterne. inmortalilatis auctorcm. frntres dilcclissimi. uniauimitcr dominum dc- 
57, a. praecemur. ul nobis pietalis suae dono spiritali \ iniscricordiam indelicicnlcr in- 
perciat p. d. 

(collect io (inte nominal) Deus qui pro magnitudiuem luum per uuiuersa 


I. Ist das Präsens, wie auch uves, nick der Volkssprache. — 2. d. b. cunclos. 

*) Dicss gehl auf eine Zeit zurück, wo das Christenlhum noch nicht allgemein ange- 
nommen war, nämlich in dem Lande, wo die Messe gebraucht wurde. 

**) Bei Mabillon 202 praecepta retinenles. 

***) Mabillox 192. libera nos ab omni malo, — et cuslodi nos in omni opere bono. 
p. ISO. libera nos a malo et cuslodi nos in bono. Ebenso S. 291. 29T. Conslilut. apnstol. 

8, 8 . di r.ifaHi! r. offotf «.Toorp«*lVr/J jrS v tftyor (tOtyi tof, 7rpoor.uu, I.J '/ nwi jiin q ;rfiuzn t'tyuOy. 

Missa s. Uasilii ap. Go.cn rit. Graec. p. 118. u.tb nur io? itsyov tzorfjQov tlxofttjoor , 
di *Qyy äyttOqi oomiror. Aus epist. ad litum 3, 1. 

f ) Mabillox 190 coelesli cibo poluque rccreali. 203. refecli spiritali cibo el coe- 
Icsli poculo reparati. 296. spirilalibus pasti epulis. Sieh unten die sechste Messe. 

ff) Ist aus dem alten Teslameut entlehnt, der Ausdruck kommt bei den Propheten 
u. A. vor. 

fff) Dasselbe Gebet steht auch in der sechsten Messe. Die Schlussformel beruht zum 
grössten Tbeil auf Apocal. 10, 6. wo es von Gott heisst: Zur tit rnt d, t»t r«ni<«r»»r. 
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deflunderis et ubi 1 (amen tolus adsislis. dlscrileus * omnium uolunlatis quali- 
tatcbus *) locis lernporibus adquc persouis. uolorum omnium capax. propicinlus 
exaudi. dum ad cunclus adspices foues 1 omnebus misercris. p. d. 

( post nomina .) Recilala nomina dominus bencdicat et accep- | (a sit do- 73, b. 
mino uli Imius oblalio. noslrisque praecebus intcrccssio sulTragclur. spirilibus 
quoqae karorum noslrorum laclis scdibus conquiiscanl. et primi **) rcsurrcctionis 
gaudia consequantur. p. d. um. 

C ad purem.') Exaudi nos dcus salutares 4 nostcr. et in consortio nos diui- 
norum sacriflciorum dignanler admitle. Iiac 4 pacem tuam benignus largire. p. d. 

icontestatm.) Dignum et iustum est •**). cquum et iuslum est ut te sancle 73, a. 
pater omnipolens aeleme deus. Omnibus locis. omnibusquc lernporibus. per 
omnia momenta ucneremur. libi supplices simus. tibi defcramus praecis ", te 
totis stodiis et effeclibus ’ adoremus. deus qui ultra omnibus 4 uirlulis. ultra 
omnis es potestalis. dcux uniuersorum arbiter. judex secrelorum. quem caeli et 
terra, quem angeli | et nrchangcli. quem throni et domin alion is. quem cherubin. 05, b. 
et serafin |). incessabili uoce proclamant dicentes. SS. SCS. SS. 

(conteslalio.) Dignum et iuslum est. nos tibi gralias agerc domine ff) 
deus per Xpm Jhm filium tnum. qui cum dcus esset aelcrnus. honto fieri pro 
nostra salule dignalus est. 6 unice singulare, et multiplex saluatoris noslri my- 
sterium. nam unus idemque et deus summus et homo perfeetus, | et ponliTex G5, a. 
maximus f+i)- et sacriflcii sacralissimum. sccundum diuinam polcnliam crcauit 
omnia. secundum humanam conditionem liberabit * hominem. secundum uim 
sacriflcii expiauit conmaculatus >0 . secundum jus saccrdocii reconciliauil olfcnsus- 
0 unice redemptionis. mysterium singulare, in quo uetusla illa uulnera. noua 


1. Schreibfehler für obique. — 2. d. h. discrelius. — 3. Für faves. — 4. d. b. salu- 
laris. — 5. Für hanc, die Abkürzung ist vergessen. — 6. d. i. preces. — 7. Für affecli- 
bus. — 8. Für omnes. — 9. Ist das Perfect, wie unlen explebil. — tO. Ist der acc. pur. 
wie auch olfensus. 

*) Es steht qnalilalebis, diese Fotm kommt sonst aber nie vor, ich glaube daher, dass 
i unten mit s verschlungen war, also us zu lesen sei. 

**) I. primae, wie bei Mabillox 292. in prima anastasi cum sanclis et eleclis tuis. 
p. 299. in prima resurrectione. Apocal. 20, 5. I. Thessalon. 4, 16. 

***) Conslitut. apost. 8, 12. «c ulijOwc xm dintuov. So auch in der basilianischen 
Messe und in den übrigen. S. Rexacdot liturg. Orient. I, 13. 27. 40. 64. 93. 131. 

t) Constit. apost. 8, 12. et ibid. Goto. tau nolae. S. unten zur sechsten Messe. 

-H) Mehrere Gebete in den Constit. apost. fangen an wie die Präfalionen und laben 
einen ähnlichen Inhalt , z. B. 7 , 39. ti^tfHOTovftir ao* d/a.-roT« rr artougu iwn. 

Die Quelle ist Apocal. 1 1, 17. ir/nfitaToiuit oo» ui^tl a Otot; o jr«xTox^rrwp. 

+++) Constit. apost. 8, 12. So wird Christus mehrmals genannt, auch bei 

latt.iTtca epist. ad Philadelph. c. 9. Nach Hebr. 2, 17 et passim. 

Maut, Mmhii. 3 
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58, b. domino 1 mcdicioa sanauit. et primi hominis praeiudi- ' cia. salatares nostri 
praeuiligia resciderunt. ilte concopiscienliac exagilalus stirnolis. Iiic oboedientiae, 
confixus est clauis. ille ad arborem manus inconlinentcr extendit. isle ad crucem 
pacienlcr abtauit. ille uoluptate inlecitus guslns explebit. iste cruciatu indebile 
dolores 1 afflictus est. idco merito poena innoccnliae facta est absolutio debe- 
58, a. tores jure, elenim obnoxii demittuntur debita | quae pro eis ille qui nihil ha- 
bebat absoiuit. quod singulare myslirium. non solum homines in terris. uerum 
etiam. angeli uencranlur in caelis. cui me *). 

{post sancltts.) Uere sanctus. uere benedictus dominus noster Jhs Xps 
filius tuus **). Qui pridie. 

( post mysterium.') Domini ac dei nostri sempeterni gloriam depraccemur. 
ÜÜ, b. orantis 3 uli hoc sacriftcium tua benedictione. bcnedicas et sancli spiritus | tui 
rore perfundas. ut accipientibus uniuersis. Icgitima sit eucharestia **•) per 
Jhm Xpm filium tuum deum ac dominum conserualoremque noslrum. cui est 
npnt te domine cum spiritum sanctum * regnum sempiternum perpetua diuinitas 
in secula seculorum amen -J-J. 

.V.* C MISSA Hl.) 

( collectio.') Omnipotentem deum in trinitalem 8 uenerabilis subsistentem 
palrem diuinilalis. auclorem. filium cum patrem semper extantem omnia saecula. 
CG, a. cumsubslantialiter et | aequalitcr dominantem, fratres karissimi -J-}-). dilectionis 
plinitudinem depraecemur. ut sinsus nostri terrensis aclibus segregati. illi inso- 


1. Für domini. — 2. d. i. doloris , wie unten debetores. — 3. Ist der nom, plur. — 
4. Für den Abi. — 5. S. Seile 22. Note *. — 6 Hier folgen mehrere acc. lür ab). 

*) Die ganze Schlussformel sieht bei Mabii.lox p. 195. 220. 

**) Auf das Sanclus folgt in den Conslit. apost. 8, 12. ein Gebet wie dieses, mit dem 
Anlang: ityioc yrln it m,' i’.kr 0 — twr r 1 - 6 xi'ftmi tjuinv xtt'i Oröi Ziyjoi? u XQtaröf. Die 
missa s. Basilii bei Goar ril. Graec. p. 142. bat auch die Stelle: «y ,D., Ebenso 
die liturg. s. Jacobi bei Rkvaiuot 2, 31. 

***) Encharistia legitima auch bei Mabillos 202. 251. 296., so sicht auch unten in 
der vierten Messe und durch Schreibfehler eucharia in der lünflen mit dem Beisätze: vera, 
pure, legitima. Im Texte der Poslcommnnion des fränkischen und gallicanischen Mess- 
buches kommt das Wort eucharistia nicht mehr vor, wohl aber im mozarabischen. 

f) Diese Messe ist nicht ganz, denn es fehlen ihr alle Gebete nach der Wandlung, auch 
hat sie zwei Präfationen wie mehrere der folgenden Messen, war also für einen doppelten 
Gottesdienst bestimmt. Nach dem Gebete post nomina war es eine Seelenmesse, auch die 
folgende Messe drückt diese Bestimmung in demselben Gebete aus. Vgl. Mabillon S. 294 flg. 

ff) Es steht in der Handschrift K. Kl. Diese Anrede ist in den ältesten Predigten 
und Messen gewöhnlich, s. Mabillox 190. 201. 283. Das fränkische Messbuch hat dafür 
Stier difectissimi fratres p. 302. was auch in diesen Messen rorkommt. Die Schreibung 
karissimus triflt man auf römischen Grabsteinen an, sie ist Laptdarstyl. 
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parabiliier. copolenlur. a quo sc inlelleguut. accepisse quod uiuunt. ct cum auc- 
lorc suo sc humiliando. mens deuola subdederint reparalur nostcr cxallct. incli- 
nala. maiestalis potentiam quos rcdemit. p. d. 

£ ante nomina . ) Deus qui exuberanlcm lontem misericor- | diac. lardus ad 50. b. 
uindicla *. celeriter ad ueniam. quem peccalorum noslrorum non ignoranlia reuocat. 
scd palientia dementer expcclat. propiciosa a 1 nobis (e indulge. intelleclum. 
dilige dilectum inrepraeiiinsibiliter. emitari. ut uitanlis. qui morimur uaieamus 
accidirc * te pracuio quo uiuamus. p. d. nm. 

(post nomina.') Propicialorem nostris facinoribus fratres amanlissimi ucne-| '50, a. 
rabiliter supplicis exoremus. ut recitatis nominibus defunctorum *) dignanler 
munera respiciat offerenlum. ut suae poteslatis sanctiQcalioncm 1 largita. ha ec 
oblatio in Xpi corpore ct cruore conuersa proviciat, defunctis ad re T 
quiem fiat. ofTercntibus ad mercidem maniat. sumenlibus * ad saiulem, p. d. um. 

(ad pacem.) Deus nniuersalis creaturae dominatur * et conditur. quem 
agnuscere lux est. et colere salus ’ | desiderarc corona est. suscipirc humili- 68, b. 
talis nostrae * libcnter. ct (ribuae diuinitatis luae dignanler indulta. ut qui mu- 
nira tui honoris offerimus. culpae nostrae debita non luamus. dcpraecantes ut 
quicumquc junguntur ad osculum. magis inlegcnlur 9 affectu teneantur 10 hoc pcc- 
tore quod ore profertur. p. d. I. Xm. 

(contestatio.) Dignum et iustum est. uere cquum et iustum est. nos tibi 
gratias agere. omnipolens. acterne deus , | pater unigenite Spiritus sancte. ex 68, a. 
patre et filio myslica proccssione. subsistens. una eadcmque in sanctnm Irini- 
(atem. trium personarum substantiam. coaeterna essent. et non discreta concordia. 
aequalis potentia. uoluntas unita. ipsa apud se permanens ante lempora uniuersa 
uel saecula nihil ultra se habens. nihil intra se nesciens. cuncla superemincus. **J 
et se cunctis infundens, loca contiuens. et locis excedens ***). nullius | indigensf). 31, b. 
et omuia conplens. sermone inelTabilis. uirtute efficax. etsi uoce non capax solo 
praecepto potcntiae. caelum terram maria cum suis formis in gcncribus pro- 


1. Für vindictam, es fehlt die Abkürzung. — 2. Eine verdorbene Stelle bis zu Ende. — 
3. arcedcre. — 4. Für den Ablal. — 5. Geschrieben SUMENTIB'S, so dass dio zwei letzten 
Buchstaben mit ihren Zügen zusammen hängen. — 6. dominalor. — 7. Geschrieben SALtS, 
so dass die beiden letzten Buchstaben üben Zusammenhängen. Diese Schreibung der End- 
silbe us kommt noch mehrmals vor. — 9. illigentur. — 10. Für leneant. 

*) Midiu.on 218 nominum serie relata defunctorum. 

**) Conslit. apost. 7, 35. ikrtfi’tni/unf. Eine ähnliche Aufzählung der Eigenschaften 
Gottes steht daselbst. 

*»*) Ibid iv TtiQfCTOt fitiron;, tWo /tr t Stritt TrrQurovftrro^. 

10 Conslit. apOSt. 7, 35. op Tj 8, 38» 8, 12. tivirdt ijf. Quura 

muneribus nullis indigeas. Leon. opp. 2, 67. 

3 . 
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creasli. scd inler reliquas anitnanlium crcaluras et 1 peculiarius in (ua laude 
uiucrint. 1 homincm ad iniagincm in siniililudincm bealissitna trinitalis cnndcdisti * ) 
■TI, a. ui conlocalus in suauitate paradyssi crcaluri seruiens, crealuris rcliquis imperaril. | 
et libi fedeliler famolando habcril in nliis gcncribus duminaluni. scd culpa 1 
praeuarccatione ttdmissa. bominc proieclo. de uita paradissi **) successit mors 
de poena pcccali- el iac-cbat in (enebris. luae lucis. iussa contcmnens. inler hoc 
nullus erat, qui caeco lumcn ostendcril. proslramanuu 4 porregerit. 1 exoli patriam 
26, b. rcdderil. scpulio uilac muncra reforniarit. (u aulem climens et condilor cundo-| 
lens tuo homini pracualuisse. culpam pcccati. ut iacens potuissit erigi. ad illum 
inclinata polenlia discendisti. in hoc enim personam. * unigeuili fili huinana 1 car- 
nis absoluil. et quod omnipotens dedit per pielatern Immilis reformauii formis. 
igilur digne proferal. quod indignis pracstelit diuinae clemenliac. et tlcum ad- 
mirabililcr. unirclur diuinilas. cl homini per dco Ircbuelur aeternitas ***), 
cui tno. 

26, a. { conleslalio .) Dignum el iuslum est. uere cquum el iuslum esl. et sanctum 

est. uos tibi gralias agere. dominc snncle pater omnipotens aelerne dcus. prac- 
cem fundere " te confetiri. in tuis laudibus gloriari. qui omnem * uerbum. 
iubes snpientia. sapienlia disponis iiirtntem. 10 conßrmas, rationem dispensasf), 
digne igilur ac iustc. tc laudare quem omnis angeli cumlaudant. el astra miranlur, 
81, b. maria bc- | nedicunt, terra ueneratur. ininferua 1 1 suscipiunt , cui cyruphym 
et scraphym non cessnnt, clamare dicenles, 

( \ml sanclus.') Uencdictus deus et clementi proposilo. pro erudiendis ,J . 
mortalitatis noslrac facinoribus, inferlis 1(1 ipse etiam unigenilus pro parte quae 14 
caro factus est. abilus 1 0 est. morlalis ultro se subdens ludibriis. et colomna sui 
81, a. corporis, dileclionis noslrac ruinas fulcirit | ac sui Casus condere 1 ’ liosles arma 


1. Fiir ul. — 2. Kür viveret. — 3. Für culpae. — 4. 1. proslralo manum. — 5. porri- 
gorel — 6. Für persona. — 7. I. huiuanae. — 8. Fs steht am Ende der Zeile btos fände. 
— 9. Fiir omne. — 10. I. virlute wie nachher ratione. — II. Schreibt lür interna. — 12 Für 
cradicaudis ? — 13 Für illatis. — 14. d. i. ipsi. — 15. Für qua. — 16 habitus. — 17. 1. pondere. 

*) S. Cl.BME.NT. Opist. ad Corinlh. 1, 33. tl ri mw* rö ^«raro» Kat Wtt u/ttyt&iq kutÜ 

diüroini \ tiyOnttt.-for Tifi,’ ufitt i,- y.it i rituititoi; ytjtttty il i.HO/ y. rq; iuvtov Ht'jyot 1 qQtt. 

Conslit. apost. 7, 3V. .ncQttyoi onvia it i jöy ur&im.-roy i/iu to&ov qt itn(\. qnnq. 8, 12. 
riu tir.nttrt n di rqc irroi-qq tot Hagadtioov diutiuq tifjöy. Achnlich ist die Steile in der 

Missa 5. Basilii bei Goar I. I. 142. 

***) l’eber die Schöplung und Bestimmung des Menschen handeln auch die Gebete in 
den Constitut. apost. 7, 35. 39. 8, 9. 12. Zuweilen wiederholen sich darin dieselben Sätze. 

t) Vgl. zu dieser dreirachen Steigerung die Beispiele der lünricn und sechsten Messe. 
Der Apostel Paulus ep. ad. Roman. 3, 3. 4. 8, 30. hat ähnliche Sätze. 
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coulerens forciore ruborc'. quam cclcsiam ruiramus 1 crigil. p. d. Qui 
pridie. 

( post secrela.) Recolenles igilur. el seruanlcs praecepla*) uoigeniti. de- 
praecamur pater omnipolens. ul bis crcaturis**) allario tuo superposilis Spiritus 
sancliOcalionis infundas, 11t per transfusione caelcstis. adque inuisi- 
bilis sacramenti. pauis hic mutatur, in cttrnc’, et | calex (rans- 6 t, b- 
latus in sanguinc***"). sit tolius gratia, sit stimcntibus tncdicinaf). p. d. 

( MISSA IV.) 

post proketüm ff). Dum prolitica diela , noslrae deuolionis comelamur 
obscquiis. et benedictionem reddimus gralias , et uecessitudinem. pro uisitatione 


t. robore. — 2. Hier scheint etwas zu lehlen. — 3. Für den aco. wie unten sanguinc. 

*) Recolimus passionein. Mabiilos p. 192.222. haec igitur praecepla scrvanlcs.it. 227. 
Das Gebet nach dem Kanon in den Conslit. apost. 8, 12. längt auch so an: pf/iiytjutrot Toiwvf 

xov .t «^ ot\* «V ror. 

«*) Crealura heisst Slofl' (maleria) und wird im römischen Messbuch oft und richtig 
mit substantia ersetzt. Es ist nach dem griechischen nia <c gewählt, wie folgende Stelle des 
Dies. adv. haeres. 5, 3. §. 2 beweist; ti ,ini 7 7 ;i nlaiuf :io njpio»* (der Trank, der von Natur 
Wein, oder materieller tt ein ist) lunu rdioi* muoi.üyr i nt , Kilt r'up li.To rijv xrimw; affte* (das 
natürliche, substantielle Brof) rdio» oü;i« »ufitfltuüntne. Deswegen ist auch in den lateinischen 
Bruchstücken des Jrenäus niait mit crealura übersetzt, lib. 4, 17. $. 2. 

Gonstil, apost. 8, 12. w<rfr.T//<v*ipr 1 b uytüw oov 'IriTittt /:ii Ornin* lurrrjr Typ /*«p- 
tl'Qtt iw, i n Ol i io, Kt'p/ol’ Yijoof, error; li.Toif r rr. rar apror mioroü/itt rot' Xgteto r ne r. 
mti t» jreTijpioi* rei'ro Uiiia toi* A'pioror oor. Auch bei IiKN.U'DOT 1, 79. 98. ln IÜ,; to xetrytt 
ooi* tö Ttatäyio* Koriivf/ivoi , fw i.tnfoii r.oicr in ayitf uü icyn 0 tut l #Yrt.; w urroi* itnQtn o.'.c 

« » i . ■ , . ... * » - . , ? 

nyitior *at ntl a.roiryiij t« f m rl/tut ent ttytu otnpu TttriH f.f «ito to not/m Mat to mttn 

i r.- i n 1 1 rlnoHi -rpMorwc. Im allrömischcn Messbuch in Leon. I. papae opp. 2, 150. heisst 
es; sancli Spiritus opeiante virlule sacrificium noslrum corpus et sanguis est ipsius saccr- 
dotis. Axsei.ni C.istcvb. oral. 29. Uescendal, deus, super panein tibi sacrificandum pteni— 
ludo luae benedictionis et sanrlilicatio luae divinilalis. desccndal eliaru illa s. Spiritus tui in- 
visibilis incomprehensibilisque majestas, sicut quondam in palrum hostias descendebat, qui 
ei oblationes nostras corpus et sanguinem tuum efliciat. Die Worte Christi machen die 
W’andlung, in den Gebeten hat man aber auch Gott den Vater und den h. Geist angerufen, 
weil die Messe ein christliches Opfer ist, welches dem dreieinigen Gott dargebracht wird. 

t) Das Abendmahl ist eine Arznei der Seele, so auch in der Missa s. Basilii p. 148. 
/i l ,JI lipni oor iioitao rillt /V 1 ( 10/ 1 lür tytytnv Mai nur 0 mit öl Ul r tjiimt. Matth. 8, t7. 9, 12. 
Christus als Wunderthäler ist ein leiblicher Arzt, als Heiland ein geistiger. Diese wird in 
den Gebeten nnd Liedern hervorgehoben. So auch in der missa s. Marci p. 278. tit ~am r, 
und ausführlich S. 273. 

fi) Diese l'eberschrift hat ancb zuweilen Mabilios 190. 251. In solchen Messen heisst 
dann bei ihm das folgende Gehet Pott prec. 


Digitized by Google 



22 


' Die gallicanische Mette. 


desoluemus, ei quia omnipotens plebi suae fecit in domo Daoid cornu ercclurus. 
et gaudio adsignans, post spacia tcmporum, uaticinia profetarum. gressusque 

61, a. nostros. | et uia paces dirigens, et salules p. d. nm. Ihm. Xpm. 

.VI.*) (praefatio.) **) Unum deom patrem et filium hac spirito sancto, diuisis per- 
sonarum nominibus, indiuisa diuinilate coufcssi. fratres. karissimi. (olis menlibus 
depraecemur, ul in omni loco, uel tempore, cuucli Odern reclam uitam habiant 
innocenletn, auctorein conditionibus suae 1 ac redemptiones agnuscanl resurrcc- 

62, b. turus se, ac secundum sua opera iudi- j candus inlellegnnt. ct quia cx uiciate 

naturae, contacto nostrae uoluntatis habit fragililas, ut lacdatur suae benignitatis. 
prnestit pietas ut placclur. p d. nm. 

(ante nomina .) Deus cuius tarn inmcnsa est. bonitas , quam poleslas, 
praesta quod iustis polliceris. acccpire quod reis minaris, euadcre, ueraciler le 
62, a. credere, ralionabililer conletiri, salubriter conuersari *** ), sit quies. adridal, | tc 
colere, si limptatio ingruat non negare. tcmporariac uitae , necessariis abundare. 
aetcrnis gaudiis non carere p. d. 

(potl norm««.) Sanctiflca lua omnipotens deus ea quae a te ordinata sunt, 
plngabilitate dignatur. libens suscipe. quod olferemus, et clemins indulgeat, quod 
laelamus, sanctorum 5 luorum nos gloriosa merita. ne in poena J . ueniamus. ex- 
74, b. cusent, defunclorum fedilium. animae quae beate- | tudinem* gaudent. nobis 
opciulentur, quae consolatione indigent, eclesiae praccibus. absoluantur f ), quo- 


1. Für suis, oder condilionis, Mas besser ist. In der Mundart des Schreibers lautete der 
genit. 3 declin. -es, die Kndnng -is hielt er zuweilen für den dat. plur. und veränderte sie 
in -ibus , wie am Schlüsse dieser Messe benedictionibus vorkommt lür benediclionis. — 
2. Geschrieben SCHM. — 3. Für poenam. — 4. Für den «bl. 

») Da dieses die sechste Messe der Handschrift war und die vierte des Druckes ist, so fehlen 
also vom Anfang nur zwei Messen. Das Gebet pott prophrtiam war demnach nicht bei 
allen Messen, sonst würde die Zahl bei der vorigen Rubrik stehen. Ob man die folgende 
Rubrik praefalio oder wie gewöhnlicb eolleclio nennen solle, ist zweifelhaft. Die Zahl .V. 
bei der vorigen Messe S. 18 beweis! ebenfalls, dass vom Anfang nur zwei Messen fehlen. 
Nicht alle Messen haben Ordnungszahlen. 

**) Dieses Gebet kommt oit im gotbischen Messbuch vor, aber gewöhnlich ohne lieber- 
sebriit. Seine Bedeutung ist Introitus. 

***J Madillon 219. salubriter conversari. Couversalio heisst das irdische Leben lind. 
270. daher auch mundana conversatio p. 27b. 191 . 199. 25S. Bona conversalio ist ein alt- 
christlicher Ausdrnck, der auch im concii. fcliberilan. vom Jahre 309 can. 42 sieht. Auch 
Cyprmh. de zelo p. 310. braucht conversatio und vita als Synonyme. Ebenso das allrömische 
Messbuch. Lzox. opp. 2, 61. 63. In der missa Jacob! heisst es ‘7tnt.it tut* Bibi. patr. 
Paris. 12, 246. 

t) Gebete für die Verstorbenen stehen auch in den Conslit. aposl. 8, 41., die, wie es 
scheint, von Judencbrislen herrühren. 
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rumquc oblatio, quorum ante allarem 1 tuum, nomina recilantur. ita sit in (uis 
oculis placila, ut illis sit in beneßciis copiosa p. d. nm. 

(ad pacm.) Dona nobis domine deus noster, in cuslodicnda. pacem tuum 
donum, tuumquc deposilum custudire, ct sic in nominibus sequi quam ipsi *, | a - 
jubias. et trebues carilatc, ut in aliquibus culpas noueremus odisse. non animas, 
flnem oplare criminc, non salute si cnnclis, concordia sit amori. ut discordia. 
nec infcrre ulli liceal. nec rcferre p. d. 

(conleslaiio.') Dignum et iustum est. omnipolens pater, tibi semper gralias 
agere, te super omnia diligere, pro Omnibus (e laudare, cujus mutiera" cunclis 
homenibus. imaginis tuac, dignilas concedelur. in natu- | ra. aeternitatis facultas 33, 
dignatur. in anima libertas arbilrii praestatur in uita filtcilas baptismi oiTertur. in 
gralia heredilas. caeli promiltetur. in innocenlia. utelitas remedii seruatur. in 
paenitentia bonilatis ueniam*. iniquitatis poenam. proponetur. ut habundantius 
in omncs homines dei pielas, nec in militia ucliit degencre 1 quos condedit, nec 
in ignoranlia perire. quos docuit. nec in suppticio permanere quos diliget. nec a 
regno discedere | quos rcdcmil, ante cujus conspeclu*. omnes angeli non cessanl 33, a. 
clamare diccntes. SSS. 

item contestatio. Dignum et iustum cst. nos tibi semper gratias agere, 
trinitas deus. cujus nos potestas uerbo creauit, per ’ mereto nostro ofTensa dam- 
nauit, per filio ' pielas liberauit. per baptismum et paenitentia. ad caelos nacauit. 
cni m. omnes. SS. 

rosT sancti'S dices. Deus qui nos caelestium numqnid hymnum tibi uis 
ofTerri sed meretum et sacrum. angelorum tarn | loca lenere quam carmena dona 28, b. 
qui supemarum nirtotum concentum. in (ua praedicationem * sumemns etiain 
superiores uilac alfectum. ex correctione. sumamus. illa domini noslri Ihu \pi 
que in memoria 10 passionis suae tradedit uerba dicluri*) p. d. Qui pridie. 

cou.ectio. Deus Abraham, deus isaac. deus Jacob**) deus et pater domini 
nostri Ihu Xpi tu de caelis luis. propitius »Bauens. hoc saeriücium nostrum. in- 


I. Für allare, oben steht auch die Form atlarium, wie in der folgenden Messe. — 
2 ipse. — 3 Für mnnere. — 4. Für den nomin. — 5. 1. degenerare. — 6. Für den Acc. 

— 7. Für pro. — 8. Für (ilium. — i). Für den abt. Die ganze Stelle ist undeutlich, wenn 
qui vor nos wegbleibt, dann wird der erste Salz verständlich, denn olTerri ist der intin. act. 

— 10. Für memoriam. 

*) lieber den Befehl Christi, die Messe zum Andenken seines Leidens i n leiern, vgl. 
den Anfang der folgenden Messe. 

**) Dieselbe Erwähnung der Patriarchen steht in den Constitnt. apostol. 7, 26. 33. 8, 40, 
Diese Gebete scheinen ursprünglich von Judenchristen herzurühren. Bei Mabillon werden 
die Patriarchen in dieser Verbindung nicht genannt , auch nicht mehr in den Gebeten des 
römischen Messbuchs, sondern nur in einigen wenigen Bibelstellen der Leclionen und 
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28, a. dullenlissima pielale proscquerc. discendat [ domine plenitudo. magistaiis. diui- 
nilatis, piclatis. uirlutis, benediclioitibus 1 ct gloriac (uac. super hunc pancm. 
et super hunc calicem. ct fiat nobis. legitima eucharistia in 
transformationc*) corporis ct sanguinis domini. ut quicumque 
et colicnscumque ex hoc panem. et e\ hoc calice iibaberimus. sumamus nobis. 
monimcnlum, fldei. sincerem dilectioues. tranquiila *. spcm resurrectionis. adque 
inmortalitatis aeterne in tuo Olique tui. hac * * * 

C MISSA V.) 

59, b. ( conleslalio . ) * * * res gratiac debilores, iugi conlinuatione **), uenercmur, 

seu cum publica praece sacra adolemus altaria, siue cum secretis mentium pe- 
netralibus inefTubilia dicta quae feceris, aeslimantes (acito fouemus adfectu. 
justae enim uox tuae rex gentium, quis non timebit. ct magniflcabit nomen tuum. 
nullae quidem nobis adliuc cythare personant. sancli tui. qui bestiam saeculi 
59, a. hujus. concordia uiriutum perseuerante uicerinl *•*) | nullum de nobis Moysi can- 
ticum. qui intcr fluctus adliuc islius saeculi uolulamur. nulla uox angelorum nisi 
forte laudare nos possunt, qui adesse nobis possent, cum fili tuidilectissimi 
corpus sacramus ct sanguinem, sed pia cura pro populo. et sancla pro 
salute plebis oratio, et mens cultui intenta diuino si non polest maiestatem tanti 
operis explecare , nililur tarnen usum conressi muoeris , frequentare f) , quis 


1. Für benediclionis. 2. Für den accus. 

OfTertorien. Im allrümischcn Messbuch (Leonis I. opp. ed. Ballerini 2, 24) steht noch diese 
Beziehung : palribus aoslris Abraham, Isaac et Jacob. Die missa s. Jacobi p. 257. hat auch noch : 
ir tote xuä.toic \4ßgtuta xai ’touun xai luttiß , iw, uytw v Traiteur ( uw,. Die griechische Li- 
lurgio hat diese Beziehung in dem Gedächtnis lür die Verstorbenen beibehalten. Gkrmam 
rer. eccies. contempt. p. 403 Goch p 602. evo jedoch der Nachsatz : „unserer Väter" weg- 
gelassen ist, wie in dieser Messe. Dagegen steht er in der iiturgia s. Basilii Aiexandrina 
bei Hekaidot 1, 71. Clemens Alex, ström. 2, 6. gibt dieser Beziehung eine geistige Bedeutung : 

mtfQUn di'Afl^niift r/ol, , di dxoi^ xai (wir TiüT/M (’or. 7apar;lrrai yitQ oi f < ( dm 

0 rutitttv, di uxo,,v de hirfittd;* 

») Für TranssubslanlUtion haben die alten Liturgien conrersio, translalio, transformatio, 
mutalio, die Griechen ftt trtrroi tja*?» f» t Tftrj xot/ftMotc. Kenudot I, 105. 

♦*) Conlinualio bezeichnet das fortgesetzte oder wiederholle Opfer Christi, die folgenden 
Worte secretis und tacito beziehen sich auf den Kanon der Messe, die inefTabilia dicta sind 
die Einsetzungsworte des Abendmahls und der Wandlung; sie heissen hier inefTabilia , weil 
sie weder laut noch in der Präfation gesagt werden durften. 

**») Sancti tui de persecutoribus suis et diaboio triumpharunt. Mabilloh 1%. 

f) Usum irequenlare heisst die Messe wiederholt feiern, weil es Christus befohlen hat, 
was in conccssum munus liegt. Daher sagt Igsat. ad Epbes. 13 : oxovdiitu m xn>r/po» 
oiri^xio&at tif gi-g-npcoTtax &iov xai nV d(i;ax. 
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enim | possit pcrfunclurio sensu, diuiua lua praeterire munera, tu corruplibili. 49, b. 
limo lutoque solubili spirilu 1 uitae insuiTlare dignalus es, liominem fecisCi 
esse quod limos 1 cst. matcriamquc morlalcm , ad imaginem similitudinemque 
luam spirilaii uiuiflcasli uigore naturae, ut pigram humum hebclemque limum 
igneus uigur. intus animarct. ngilisque inolu uenae (epentis. caro nostra uiues- 
ccret, quid sumus. et quanlum eruemus 1 | huic limo leges. Iiuic limo profelarum 49, a. 
oracula*) angelorum minisleria militarunl, huic limo ipse dominus Ihesus la- 
bores miseratus huinanos. cruce sui corporis Iriumlauil, quid loquar ad (uorum 
eineres martyrum torqueri incorporcas 4 poleslates **), urit hic limus quos flamma 
non langit, torquet fauilla quos ungulae poena non inuenil. audilur gemitus 
quortim tormenta non cernimus, et haec quam magna parui laboris prae- | mia, (33, b. 
inftlcx uoluplas quod eicit misera caro. quid sibi inuidet. de caelo se rcuocat, 
et luto reddit. nec hoc mirum sit erra 4 pracpondcral. sed quia tu domine deu.s 
pater omnipotens. in lui unigeniti leualus corpore caelum nos separare 4 iussisti. 
ne quaeso. paliar ui perire , nobis miscricordiam luam salis sit quod inclusa 
corpore anima in leges misera transit alienas generisque poena communi pro 
errore unius est pcrsolula | amiserimtis certe proerogatiuam naturae non aniilta- 63, a. 
mus redemplionis tuae gratiam, mercem igilur domine tuam tibi serua, quam, 
fili (ui dilectissimi tibi corpore conparasti, nihil huic carni debemus et sanguini***) 
jussumque dominicae redemplionis. ut quemadmodum scriptum est. simus eins 
qui a mortuis resurrexit, merito tibi. 

aua contestatio. Dignum et iuslum est. aequum et iustum est, nos tibi gralias 
agere | sanctc pater omnipotens dcus qui quamuis mngnitudinis tuac meritum digno 60, b. 
sermone non ualemus atlingere, laudis tarnen debitum libenlissime confilcmurl), 


s 

1. Für den acc. l)ie Abkürzung teldt. — 2. Geschrieben limo. — 3. Für erimus, oder 
meruimus, denn es ist mit quantum zusammengesetzten. — 4. Kann auch in corp. heissen, 
dann ist in überflüssig. — 5. Für aera. — C. Scheint Schreibfehler. 

*) Mabillox p. 190. oracula vatum. 

**) Von den christlichen Schriltsiellern braucht zuerst Tkbtu.max C<le fuga. c. G) diesen 
Plural lür den Begriff magislratus. Boi Mabillox 198. steht bezeichnend : coram regibus 
et potestatibus, also nicht mehr caesaribus oder imperatoribus , denn das römische Reich 
war schon untergegangen. Potestales sind auch Engel. 

«**) Dieser Salz betrifft den sterblichen Leib, nach Roman. 8, 12. 

+) Eine ähnliche Stelle hat Prosper (epigram. 60) nach Augustinus: 
unde licet fandi vires animique vigorem 
vincat et excedat gloria lausque dei: 
nos tarnen officio cordis gaudemus et oris, 
et tanto oblectat succubuisse bono. 

COSSTITI T. SpOSt. 7, 39. nottx; r oiynQoi v li i x unxr^ ßiof, ttttuvur di fiixo; 'uioor dtttQxe'nn ccr- 
S^v.roi,' ivxttgxoxiuv | rf rü ft t. 7t ^o; lizitir tldvettior, tö de kcitr dveuftty imyti. MisSalk 

hozabarab. p. 12. sed quis dignas raleat dignationi tuae fependere laudes? 

Mette, Mm»m. 4 
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cuius mimen inuiclum regit caelum , terram maria*), et cum cx te omnia 
tu in omnibus inueniris, cs enim (am excellens. ut ceisa possedcas **) , tarn 
dignabilis ul terrena non deseras***), sic etiam pius ul nec inferis desis, 
00. a. nainquo cum totus semper ct ubique sis. clemenlia maicstatis (uac, | noia side- 
ribus patcfacla lerrenis apud inleros mauifestala perclaruil, quia miseratione qua 
polles. sic ndem credenlium pascis , ut hoc (am copioso profetarum numeruin 1 
spirilus sanclus semper operatus sit , nec discrepans. alter ab alio sed potius 
deutn unum et dei dona. omnis profelia consona uoce (esleturf), ut eo sit nobis 
inanifesta fides. qui abuudantius profetarum numero et lestimonio perhibetur. in- 
42, b. cremcntum ma- I ins habitura credulilatis intenlio cum conlatis, hinc et inde 
ftdei membris plcniludo corporis inuenilur. nec fruslra in nobis per saecula nun- 
liantur, uidclicet ne inopinanlibus accederet caeleste beneficium. ct difßcilc igno- 
rantia crederct quod stalim dcberel, fides inluminata suscipere, traditis itaque 
legis ordinibus et inspiralis profetarum uocibus indicia cucurrerunt, ut cum cae- 
42, a. lesli beneficio gratularemur, beneOciorum etiam j conlilcremur auclorem qui dei 
clementiam uencrali praecolorata singula uideremus in Xpo, qualiter signa prae- 
missa indicium mox fulurae passionis oslenderent, ul captiuitatem generis humani 
triumphus passionis cuinceret. cum deus noster aduersarium mortis destruxerit 
qui mortis obtinuerat poteslatem, cui merilo. 

ur. post. scs. Ilic inquam Christus dominus noster. et deus noster qui 
Gl, b. sponte mortalibus | factus adsitniles* per omne * hunc aeui dietn. inmaculatum 
tibi corpus ostendit. uelerisquc delecti 4 idoneus c.xpiator. sinceram, inuiolatamque 
peccatis exhibuit animam, quam sordenlem rursus sanguis elucretfft), abrogataque 
in ultimum lege moriendi. in caelo corpus perditum ndque ad patris dexteram 
releuarct. p. d. nrn. Qui pridie. 

post secreta. Addit etiam istud edictum. ut quotiensenmque corpus ipsius 
G4. a. sumeretur. et sanguis. | comincmoratio Berit dominicae passionis, quod nos 


I. Für numero. — 2. Für similis, ad ist Überflüssig. — 3. Für omnem. — 4 delicii. 

*} Constit. aposl. 7, 36. oi ti i ix o'rpnrä, i i.-xi yrjt, l ix Sukimai;. Kommt oA in 
Hymnen und Liedern vor und wird auch Irina macliina mundi genannt. 

*•) Man beachte die doppelte Dreiheit der Gegenstellung: cetsa possidere, terrena non 
deserere, inferis non decsse; sodann majestas noia sideribus, patefacta (geoffenbart) lerrenis, 
apud inleros manifestata. 

44 *) Missa s. Jacobi p, 218. » ix f nt I ». uni xnxxxtxu i^ofmx. It örtlich über- 
setzt im Anliphonar von Banchor S. 149. qui in altis habilas et humilia respicis. 

t) Tueofhili ad Autolyc. 3, 17. oi/ifixxn i. i. / ij tot, ü. Tiünti rrpoe^r«» xhnx. 

ff) Mabillon 280. muro credulilatis inctusil. Credulitas heisst Gläubigkeit, so auch im 
mozarabischen Messbuch p. 12. 

t-fi) Hier scheint etwas zu lehlen ; eine ähnliche Stelle bei (res. adv. haer. 4, 22. sagt : 
ipsum verbum per se ipsum surdes abluit ftliarum Sion. 
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facienlis Jhe.su Christi fili (ui domini ac dei noslri. semper gloriam praedicamus. 
rogamus uli hoc sacriflcium lua benedictionc bencdicas et saucii spiritus rore 
perfuudas , ut accipientibus uniuersis. sit eucharia pura uera Iegilima*), per 
Jhesum Christum filium tuum dominum ac deum nostrum qui uiucl ct rognal 
tecum cum spirilo sancto in aeterna saecula sacculorum* # J amen. 

item oratio. Orcmus***) deum noslrum ut oblalionem quain * * * 

{MISSA VI.) 

( oratio ante nominal) *** ( po ) pulo. adslo 1 impcrata scruiciaf). perso- 93. b. 
luenli sit saltim obidicntia. pro mcrelum qnia polloelur, conscicnlia. per realum 
obleneatqucueniam qualrala Confessio, quia amisil gloriam scclcrala couucrsalio ff ). 
et quod in nobis stimolis carnalibus petolans culpa contraxit. purgent suspiria. 
per dolorem, quod perpetrasse caro cognuscetur uoluplatc p. d. 

post (nominaJ) Oflcrenlum nun- | copatione conperlamque eliam danlum. 95, a. 
accipiendumque personas. nota uocabolorum. dcsignalione, monstrauit ad de- 
lictam \ praccum reuerlamur officia, spcrantes de polentiam trinilatis inminse ut 
ct superslituin confirmit uota. ct defunclorum laxit crgastola. ut uiuis praestans 
graliam. paritcr et sepultis. et 6s 5 exaudiat cum inuocauerinl. ct illus quia con- 
dam inuocaucrunt non condemnel p. d. 

[ad pacem.') Exaudi nos dcus pater omnipolcns. et pracsta que pclcmus. 47, b. 
p. d. pax domini sit fff). 

[contestatio.') Dignum et iuslutn est. te laudare trinilas dcus. qui hominem 
tuum limi gloliuo. quoagolanle constriclum. et ad imaginis luac. speciem con- 
cordantium. liniamentorum olficio nurmali ralionc plasmalum. elTeceras. de terra 
sidereum. de puluere sempeternum, nam spiritum tuum infundens prolenus per 


1. Wahrscheinlich Schreibfehler für adeslo, wie bei M ibillo.x 210. adesto tuae plebi. 
— 2 Für dilecta. — 3. Für hos. 

*) Im römischen Kanon lautet diess also : offerimus praeclaree majestali tuae de tnis 
donis ac datis hostiam pnram, liostiam sanclam, hostiam immaculalam, panem sanrtum vitae 
aeternae et calicem salulis perpetuae. Nach Hom. 12, 1. 

**) Tkbtilliah. adv. Marcion. 2, 16. braucht sowohl in aevo aerorum nach dem 
Griechischen als auch den lateinischen Ausdruck. Ad uxor. r. I. 

***) JirjOüni* ist der Ausdruck in den Conslit. aposl. 8, 41 u. a. 
t) Imperata servitia ist der Befehl Christi, die Messe zu feiern. 

' ff) S. über die Bedeutung oben S. 22. Conrcrsatio und disciplina stellt Tertillhn. 
adv. Marcion. 1, 21. als correlale Begriffe aul. Daher ist auch conversalio von vita unter- 
schieden, jenes ist nämlich ein vorschriltmässiges Leben. Ibid. 2, II). 

ttf) Conslilut. aposl. 8, II. rj h\h yrq x oi> &fov /UT« .füvxMv iftiäv. xul u Atti/j it.ioxQiruo&M. 
«ut f*txu ror /frev/iuj aov. 8, 12. Das ist noch jetzt so io der Messe. 

4 . 
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47. a. mcm- | bra lurpenlia. caluil sanguis in uinis', uigor in ncruis. el ad caeleslis 
ctwforis 1 impcrio mox meruiL icrra. animam. anima spirilum. spiritus ralionem*). 
cui cuncla. opcris (ui clcmcnla**) conmillens, sicul cum plasmaucras pracslan- 
ciorcm membris. iln uolueras esse sublimiorcm et mcrelis. sed misire carnis. 
inlicebrosa uoluplale. flammalus concessa perdedit. dum inlicila concupiuil, nam 
41, b. dum dissimilcs fieri. per edulia in- [ lerdicta conlendit, accepil confcrUm*. pro 
aetcrnilalem morlim, pro edacilale iciunium. pro praosumcione supplicium cunc- 
lisquc morlalibus. conlbrmis ciTeclui meruit per culpam. quod non accepcral in 
naluram. scd formac luae imnginis. miseralur. libi doluit pcrire quod feceras***). 
cum ille nesciril, sc pcrdcdisse quod dederas, igclur cum ipse capliuilates nes- 
4 1, a. cirit uinculum, lu raedemplionis [ distcnas * modum. millendum * nobis. unigeni- 
lum luum dominum ac dcum noslrum Jhesum Chrislum. qui in se el per sc 
noslrum ncxus e.xsoluercl. debelorum. qui morlcm noslram. sua morlc prosler- 
nerct. cl uulneres sui cruorc pariter kmfaque perlusus purgarcl. baplismo mar- 
tyrio • coronaril. ficrilque nobis praeuius in paradyso , raedeinplor in tartaroi 
doclor in mundo, inuitatur in caclo. cui merilo. 

43, b. item coxtestatio. Dignum el iusium esl. acquum el iuslum cst. hie el 
ubique libi gralias agere doininc sancle pater, aelcrne deus. qui nos ex morlc 
perpelua. ndque uilimis inferorum lenebris euulsisli , malcriamque mortalcm lulo 
solubili. congregalain iilio tuo aelernilaliquc donasti, quis in laudibus luis gralus 
rclalor, quis operuni luorum copiosus adserlor, Ic omnis lingua miralur, tuam 
43, a. cuncli J e.xlollunl glorinm sacerdoles. lu rbaos confusisquc principiis. et nanlum 
rcrum. ealiginem sempiternam , admirabilcs formas clcmenlis, slupenlibns addi— 
disli , cum solis ignibus lener mundus f) crubuit. et lunare commercium rudis 
lerra niirala esl ff), hac ne haec omnia nullns habilnlor ornaret, solisque rebus 


1. venis. — 2. Die cursiven Buchstaben sind ausgekratzt und nicht mehr lesbar. — 
3. Fiir conrcslim. — 4. deslinas. — 5. Für mittendo. — 6. I. marlyrii. 

*) Kine ähnliche dreifache Steigerung in den Constit, apost. 7, 34. livischen ynioit, 
■u'uu; und n<tOii*r r Auch bei Mabillos 29 a . propiliatus aspicias, aspiciendo sanctilices, 
sanclilicando benedicas. 

**) Pie Elemente « erden auch in der griechischen Liturgie erwähnt Go m p. 288. 

***j Missa s. Basilii apud GoarI.I. 1 42- öv yitn ti.urin>ü'pti; x ö .xi-uv/ia nov A,~ t/Aoc, » 
i.xoiijou; nynOi, olAt i.xilithif i'fyu yiiQ Zt oor. ConSlil. apOSl. 7, 36. ;,ij «piorwr rwr atZ* 
xxtoyözoit rjjr Oü,ri;p'>c,. 8, 12. d/nMtipi Ai li f iö Mvrilis «rroAÄiViror öiy r.xtfii >d»c, oor 
yiii, ijr Atyuoi ty/iya. Aelmlich ist die Stelle in der ersten t’räfatien der dritten Messe: 
tu autem Clemens etc. 

f) Prob* Falc. v. 130. lener nitmdi orbis. 

FF) Aehnliche Fersonificalion in den Constit. apost. 7, 36. AorXipio« /opöc maxigur. Auch 
in der griechischen Liturgie bei Goar p. 288. ai i^nt tjho;, o i Ao^u arir r r . Häufig in 
den M enden. 


Digitized by Google 



Die galticaniache Messe. 


29 


uacuis orbis inlenderel, faela cst da limo manibus luis figura. praestantior. quam 
saccr ignis | intus animarcl, pigrasquc per partes agilis anima uiuesceret, scru- 48, b. 
tnri non licet pater interiora mysteria, tibi soli operis tui nota maieslas, quid 
illud in hominc quod pauidus arlus. lerraquc uiucntcm, clausus in uenis sanguis. 
interluit quod solutae corporum. species ncniis rigentibus colliguntur, et in terris 
sola uisccribus. ossa redolescunt, sed unde tantum miscris bonum, ut ßlio luo 
tibiquc si- | miles fingereinur, et aliquid de terra esse aelernum. bealae maiestales 48 , a. 
tuae praecepta perdidimus, mortalesquc rursum in tcrram ex qua ueneramus 
inmersi deflcbamus, aelcrna dorii tui ainissa solacia, sed tua multiplex bonitas. 
inaestimataquc mniestas, salulare ucrbum misit e rnclo, quod humani corporis 
inmixlione concrelum. perditas saeculi partes, et uulnera antiqua curaret, ip- 1 34, b. 
suin igitur omnes angeli cum mulliplici. (urba sanctorum. incessabili uocc con- 
laudant dicentes. SSS*) 

(post sanctus .) llanc in excelsis gloriae tuae laudem supernarum creatura- 
rum uocc resonante, nobis quoque famulis tuis cognitam fleri pietas tua uoluit, 
ct haec praccunia sedebus celcbrata. sidereis. magnificenliae tuae donum. non 
solum noscendnm famulis tuis. sed eliam himetandam 1 patuerunt, Qui pridic. 

| (post secrela.) Rcspicc igitur clemenlissime pater, fili instilula eclcsiac 34, a. 
mysliria credentibus muncra, a supplicanlibus oblata et eroganda supplecantibus 
p. d. um. 

(ante oralionem dominicam.) fndigni quidem sumus nomina filiorum om- 
nipotens deus sed iouente * le J domino noslro Jhcsu Christo filio tuo. licet tri— 
pidantes tarnen oboedieutes, liumili mente oramus et dicemus, 

(post oralionem dominicam.') Libera nus a malo **) nos- | Ira libertas, 44, b. 
quia tibi suli. licet atigere merita. et demilli pcccala. euacua nos uitiis. et replc 
nos uirlutibus, ut sanctißcata alque auxta. sauctificet corda dum crcditur. deleat 
peccata dum sumetur, ut liic ct in aelernum salui esse mereamur p. d. nm. 

(post communionem.) Refesti * csca caelesli. poculo doinini recreati deo 
palri omnipotenli laudes et gratias referamus p. d. 


1. imilandam. — 2. ju heule. — 3. Slürl den Salz. — 4. Für refecli. 

*j Die Schlussformel der Prälalion kommt in diesen Messen nicht vollständig vor, wenn 
man aber alle Stellen zusammen nimmt, so scheint sio jener in den Constilut. apost 7, 36. 
ähnlich gewesen, welche lautet: xui OfQttqifi üytu ti/iu Tolf oot rr t ¥ t.tirixior todqv 

ifrÜXXowru tlfuytjTot^ fttt rttlq ßoeuotr, ayiof, uyio^ t ttytoq xiptoq ouflatiifr, Z ovQttrof xui rj yrj 

Ttjq «Jdfy? cot», xtei tu itrgn twf ruy/ittttur iflijih], uyytloi, Uffynyyrlot, &(n’>roi, xi^tdr^rtq, U(tynt\ 
t'Soroitu , Ji ’vttßiti? totfiowrtn Xiyovotr, it Xoyt'uivtj tj doj« xvqi'ov ix rov rd.Toi' «i r ror* Vgl. 

Mabillom p. 288. 216 Missa s. ßasilii p. 141. 

**) Aul dieselbe Art wird die letzte Bitte in dem Nachgebet wiederholt bei Mabillo* 
S. 192. and im altrömischen Messbuch. Leo*, opp. 2, 59. 
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44, a. ( benedidio .) Exaudi nos domine et praesla quac te pelimus, pacem tuam | 

perfectam de caelis. da nobis liodie paciflcum quoque liunc diem. et citeros 
dies uilae noslrae praesla pacem p. d. nm. 

nr (viss.i vit.) 

( praefatio .) Suppiicanles. humili praecc. dei patris. et domini nostri Jhesu 
Christi, maiestatem ubiquc dominantem. Iinmili praece depraecemur, com- 
memoralionem fadentcs, pro omnibus epyscopis, praesbitcris diaconibus sub- 
diaconibas omnibusque menistris suis, uti eos sunclo spirilu regal, deuotum sibi 

92, b. ac dicatum ] uirginuin podorem. cl coutinenlium propositum integrum in omnibus 
inlcmeralumque concedat uiduarum laboriosam. toleranliam sua miseralione con- 
foueal, orfauis quoque opetn palernae pielatis indulgeat **), misericordibus mi- 
scricordiam largiatur, aegrotis medellam iribuat, ubertatem quoque lerrae et 
frugum copiam sumministrct, adflictos poeuis. ac uexalionibus. piasquc omnium 
praeccs exaudire dignelur p. d. ***} 

92, a. ( collectio .) Exaudi nos deus pater omnipotens et praesla que peiimus per 

unigenilum et primogeuilom Jhcsum Christum Olium tuum dominum et deum 
uoslmm uiuentem manentemque lecum. cum spirilu sancto in aeterna saecula 
sacculorum. amen. 

(««te nomitui.) Oremus carissimi y) pro fralribus noslris. qui offerunt 
deo noslro spiritalia muncra, potentes ul oblationis illorum. accepto ferre digne- 
tur. restiluat illis. pro modicis | * * * 

(M/SSA VIII.) 

(prae/«/i'o.) 

U3,b. Siderea de sede nitens bone conditur orbis 

te pietate probans nou nostra hic crimina pinsas *, 
exposilas admiite preces, et iudice libra 
mitior aequali non reddens pondere poenam, 


I. Es sieht obis, — 2. Für pensas. 

*) Von dieser Zahl künnen nach der Beschaffenheit des Blaues nur zwei Zidern vorn 
weggeschnitlen sein, also wahrscheinlich VI, wonach dieses die neunte Messe der Hand- 
schrift war, was mit der Ordnungszahl der vierten Messe oben übereinstimmt. 

”*) Mabillo.n 233. devolum ac dicatum sibi virginalem pudorem et conlincnliae propo- 
situm gloriosum alque beatum in oiunibus custodial: viduarum laboriosam continentiam sua 
miseralione conloreat, orphanis opem pietalis paternae impertiat. 

***) Von ähnlichem Inhalt ist das Gebet bei Mabillon S. 29t. 

t) Aebnlicher Anfang bei Mcbillok p. 263. oremus fralres dilectissimi. 
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errores ignosce gregis pastorque fldilis 
ereplis obibus 1 paradissi paboia rcddas. p. d. n. 

( collect io .) 

Summe salur rerum, qui spinis cultor ad- | implis *) 
catholicae ecclesiae planlaria Ada locasti, 
plecte * oculos ad uola pius. age meule serena, 
tiaec ut aposloleco fodealur uinea rastro, 
adridens loliis. uiuaci palmite uernans, 
mscida foule luo, nullo cruciata uapore, 
nutriat aelernus 5 fiiici germine Iruclus, 
feriiles 4 . et placeat largo uindimiae * pari». 

(ante nomina.') 

Adnuae * rector opem, uulluque adncrte secundo, 

quae damus. acci- | piens, quod poscimus, ipse rependens; 

et quamuis (repidct proprio mins lacla realus 

ucl sacra reddenies commendet causa redimplus, 

hoc speciale bonum tribuens, ut corde fidili 

uiuamus domino, moriamur crirninc mundo **). p. d. 

TOST NOMINA. 

Quod poscil diuinus honor, quod funus amantum 
obsequio reddenle deo solemni * Iribulum, 
suppliciler dominum per uola gemella praecemur 
ut quos culpa praeniit, pielas miserata relaxil 10 ***), 


I. ovibus. — 2. plecle für llecte. — 3. d. i. aeternos. — 4. Für fertilis. — 5. I. vin- 
demia. — 6. Für adnue, annue. — 7. I. realo. — 8. Für solemne. — 9. precemur. — 
10. Für relaxet. 

•) Mabillon p. 251. deos, qni evulsis supersiilionum spinis in ecciesia lua planlaria 
fidel alta radice posuisli, respice de caelo et visita vineara isiam et praesta, nt te inriganle 
fructnm accipiat in ubertate, quae le plantanie incremenlnm accipit in gerinine. Die felgen- 
den Gebete zeigen an, dass dieses eine Seelenmesse ist. Der bethlebemitische Kindermord, 
in der Präfation bezieht sieb also nicht auf das Fest der unschuldigen Kinder. Dass in 
diesem Gebete nicht das Gleichniss vom Acker genommen ist, (Joh. 12, 24) welches passen- 
der wäre, sondern vom Weinberg, zeigt sowohl eine südliche Heimat des Gebeies an, als 
auch bezieht es sich auf die Arbeiter im Weinberg, Matth. 20., weshalb auch hier die 
Kirche der Weinberg des Herrn genannt ist. 

**) Der Vers bezieht sich auf episl. ad Rom. 6, 2. 10. 8. 11. crimine steht also für den 
Dativ wie dort fit* timt rr t «^apr/«, und vor mundo ist et beizudenken. 

***) Die relaxatio wird in dein Gebete derlConstit. apost. 8, 41. dreimal bervorgehoben : 
««trutdjfj (vq» Wi'gqO /*c gdpn* linifiür äntulrtir. Xü poc ttvtßZr «rij ufrot, m» yij t 


1 43 ,*. 


97, b. 
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97, a. | alque inlcrvenlu sncri libamini 1 Ituius 

uila superslilibus detur. iudulgcnlia funclis. *) p. d. 

(tiii purem.) 

Arbiter orbis, apcx rerum, spis una rcprurn, 
lardus uindictae, uiniae celer **), inmemor irao, 
qui loca pcrquiris, miseris ubi parcere possis, 
inuifans ad dona rnagis. ne crimiua damnis *, 
necle fidem populis, pacem sererc s , pectnra iunge, 

5t, b. ut teneant animo, quod blanda per os- | cola produnt. p. d nm. 

CONTESTATIO. 

Dignum et jnstum est, nos gratias tibi dicere dignas ## *), 
summe deus semperquc manens dominatur ubique, 
et qui cuncla potens propriis animata liguris 
artefice sermone facis, quiquc edita cerneus 

ante uidens rerumque creans per nomina fortnas. 5 

cum Deren!, uox semen erat f), ncc distulit orltts 
imperium natura scquens; mox spiiitus oris 
5 t, a. aethera cnruauit sola ff), | nec suelaequora fudit, 


I. I. libaminis. — 2. d. i. damnes. — 3. I. sero. 

V. t gratias ist entweder in grates za ändern, oder als Anapäst oder Spondäus za lesen 
graljas, wie unten v. 37 angelorumque für anglorumque stellt, vgl. periclum, seclum etc. — 
V. 2 dominatur lür dominator. — V. 4 artefice wie v. fl servile für serviii; für cernens 
fordert der Sinn cernis wie int V. 3 creas. V. 8 suelaequora als Elision geschrieben. 

oitra^/nj. Zusammenhängend damit heisst es in der sechsten Messe: defunclorum laset 
ergastula. 

*) Bei M »Bii , los 101 heisst es: ut superslilibus vilam, delunclis requiem tribuas. 

**) Derselbe Gedanken in der Missa 3 ante nomina. 

***) Hilarius von Poiliers (starb 367) hat ein Gedicht hinterlassen, welches so anlängl: 
Dignum opus et juslum est, semper tibi dicere grales, 
omnipotens mundi genitor. 

(S. IliLARti opp. ed. Paris, p. 1369). Dieser Anfang ist offenbar aus der Präfation der 
Messe entlehnt. Dergleichen Beispiele sind nicht selten, auch Anselm von Canterbury fängt 
eines seiner Gebete mit den Worten des Kanons an: Te igitur clcmentissime deus etc. 
S. As:ri.mi medilat. 14, 2. Dieser Zusammenhang zwischen den Messgebelen und Hymnen 
muss in der Hymnologie erörtert werden. 

f) Mabillon 198. quod seminavit verbo. Daher in den späteren Liedern seminiverbius. 
.Nach Matth. 13, II. 

ff) Im folgenden Verse steht wieder sola, und hier hat es keinen Sinn. Da es in den 
Constitut. apost. 7, 35 heisst: drparvc «,■ dp« und 36 beigefügl wird: 

Im» itvfioi, so ist sola hier in solida oder solidata zu ändern. Der Schluss des Verses ist 
auch verdorben. 
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malcriamque operis sola csl largita uolonlas. 

Ne deforme iugum similis porlaril imago, 
ligmine scruile latuit regnator Oliinpi, 
ut sua genliles *) implercnt coepla furoris. 

Quis dolus Herodis, cum Irislia bclla moueret 
infantum, niandala neci? quos ubire raplus 
uulnera suscipiunl paruis erranlia membris, 
uix babilura loctim, saeuoque iubenle ihiranno 
nasci poena fu- | II, cuins lulil impilus aeuum. 
quem nesciuit agi, qui perdedit. o noua morlis 
condicio, solus uilam pro fine subire. 
et cum prima dies alque ultima sit simul una, 
posse magis quam scire mori. Quis lumine sicco 
aut gemetu cessantc queat memorare Pilati, 
quod deflenl elimenla, nefas? quod iudice Christus 
subdere pro mundi uoluit sua membra periclis, 
ut carnalem malum caro solucrit et feros hostis, 
cuius ab injenium | Ouxerunt tela ueneni, 
perderet anliqui lacrimosa piacoia belli, 
materia superantc pari; ncc criminis ultra 
per subolem proderil onus, dsmnalio justi 
liberlas est facta reis. Da semina uerbi 
per (ua dona, colis signisque noualibus usa, 
collegat isla manus te fructificante manipolus, 
de quibus ipse tui conponas Itorrea caeli 
triliciamque (idem lulio pereunte coronis. 

Per quem cuncta tibi, quae sunt caelestia, | semper 
uirtutisque loas sacro modolaminc carmen 
angelorumque chorus resonant his uocibus hymnum: 


33 


10 


15 

56, b. 


20 


25 

56, a. 


30 


35 90, b. 


V. II regnator ist nicht ausgeschrieben, auch ohne Abkürzung, man darf auch regnatur 
lesen. — V. U raplus d. i. raptos. — V. 18 Besser ist perderet. — V. 23 quod iudice für quo 
Iudice. — V. 25 1. carnale, das doppelte m ist Anziehung, feros für ferus. — V. 2G I. in- 
genio. — V. 29 proderil d. i. prodiret. — V. 31 usa geht aut manus, isla auf dona. — 
V. 32 manipotus für maniplos. — V. 31 lulio d. i. lulio. corouis für corones. — V. 3G toas, 
tuas. virtutis d. i. virtutes. 

*) Weil Juden und Heiden zum Tode der Kinder und Christi mitwirkten, so steht liier 
genliles; wären die Juden allein verstanden, so würden sie Infideles heissen, denn diess ist 
ihr regelmässiger Namen in den allen Kirchenschrilten, und bedeutet nicht l'ogläubige, 
sondern Leute, die nicht an Christum glauben. 

itfuifj Uw», 5 
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quaesumus ul iubeos nunc nos audire canenles 
et tibi sint placitae, laudes cum dicimus islas *). 

CUI SS SS SS 
( contestatio .) 

Dignum aequum ac iustum est, libi nos piae 1 clangere laudes, 
lux, uia, uila, decus, spis, Tons, sator. arbiler, auclor, 
gralia, dulcido, sapicntia, gloria, rcgnum **), 

90, a. qui sine prin- | cipio praeslas *, sine üne per eum *. 
cuius trinus apex slaluit tria maxime * rerum. 
sol, luna, aslra, polus radiarunt lutnine mundum, 


t. Für den Vocaliv |<ie. — 2. I. pertlas. — 3. d. i. aevum. Die Form enm brauchte« 
die fränkischen Dichter noch im siebenten Jahrhundert, z. B. irradielque domum non ex- 
linguonda per eum. Mvrterk thes. nov. aneed. 3, 1653. — 4. roaxima ist hier besser, wie 
im letzten Verse carmina. 

*) Dio Präfation heisst überhaupt hjmnus laudis sowohl in Bezug auf den Gesang der 
Engel, das Trisagium, als auf den Gesang der Kinder beim Einzug Christi in Jerusalem. 
Die gewöhnliche Annahme, als sei die Präfalion die Vorrede zum Kanon, scheint mir die 
Sache nicht zu erschöpfen, sondern sie ist, wie der Schluss jeder Prälalion deutlich an- 
zeigt, die Vorrede zum Hymnus angelicus oder dem Sanctus. Da jedoch dem Sanclus das 
Osanna beigelügt wird, so bezieht sich dieser Gesang auf den Einzug Christi in Jerusalem, 
der seinem Leiden vorausging. Im Kanon wird das Leiden Christi gefeiert, im Osanna der 
Pa'msonntag gleichsam als Einleitung. So fasst es auch Theodulf in der vortrefflichen Gegen- 
stellung auf, die noch am Palmsonntag gesungen wird: 

Hi tibi passuro solvebant munia laudis, 
nos tibi regnanti pangimus ecce melos. 

Hymnum tibi dicere laudis, Mcbillox p. 279, 299, ör ifrom wti ^xHiaiwi-oo üyytloi. 
Conslil. aposl 8, 7. Folgende Stelle des Etsrairs (oral, de CoaslanL 10) scheint mir aus 
dem Schluss einer Präfalion entlehnt, dio der obigen ähnlich war: Xop i « narr ««k fidnif 

/; nwn/oiv yiyuttavai, xul :iür Ti »rgiix aurfgst y/ms tok xax ivfarhr äyythxott thaoo ij. H'iynt 
t» leyumt, it vr nipßifl ynm au/uhux oio.np Siu povotxür ttqyarmr, toi'v irgi.ro rrut vpflf 
«Mw xai T «v OtoyiHiti (tvanfrxocot tholoyi'uc. 

**) Die Schöplungsgeschiclite, welche hier kurz erwähnt ist, wird in andern Präfationen 
auch angeführt, aber nicht so umschreibend, wie in den Gebeten der Conslit apost. 7, 35. 
36 , womit man auch die Stellen im ersten Briefe des Clemens an die Corinlher c. 20 und 
33 vergleichen kann. Man sieht daraus, wie die Präfation für eine poetische Behandlung 
geeignet war. Das Asyndeton, welches in diesem Liede gehäuft ist , war in der allchrist- 
lichen Dichtkunst beliebt. Hier will ich nur anlübren Prosper de ingral. v. 362. praedicet, 
hortetur, plantet, riget, increpel, instet. De provid. praef. v. 9. ferro, pesle, fame, vindis, 
algore, calore. De ingrat. 733. lege, sacris, teinplo, unguento signisque. Noch mehr Bei- 
spiele stehen daselbst v. 998 bis 1000, 1013 bis 1016. Auch die Conslit, apost. haben solche 
Stellen (8, II.) in Kirchengebelen. Gregor von Nazianz gebraucht das Asyndeton in seinen 
Gedichten häufig. S, auch das folgende Gebet. 
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funs, pecus, herba, frutex ferras uariauit honore, 
piscis, concha, lapis, sal, murex acquora conplct # ). 
sic hominem genilor flnxisli ductiie 1 limo 
alque reformasli post crimina Tonte lauacri **). 
unde tibi merito rernm deus una triades ## *) 

uocibus angeiicis haec carmine sancta resultat. j cui m. 139 ,b. 

(post sanctus.) 

Uere terribilis, sanclus, metuendus, amandus, 
conditur, inslruclor, modiratur, lulor, operatar, 
qui proprium genitum, per quem uirtutem palernam 1 
tune adoliscentes 3 f) formasti exordia mundi, 
mittere sede poli demum dignatus es orbi, 
qui reparalur 4 adest nostrarum animarum. 

p. d. n. qui pridie. 

(post secreta . ) Misirere domine supplecibus luis. et peticionis humiliate 1 139 a , 
tibi plebis placatus intellcge, moueat le ad misericordia , inmenens nobis te, 
deserenle discrimen, aspice quaesomus. lacrimas nostras. ubertate fleluum. uix 
cadenlis audi. singullebus. interpellata suspiria, et praesta in iudicio iiberos quos 
uides in confessione conpunctus. et quos aspices humüis per reatum. erictus 
munerarc digneris in praemio, miligans | * # * 

(MISSA IX.) 

(ad pacem.) * * spirito sancto nomine, in conmunione, omnium. sanctorum (5 ; b. 
remissionem. omnium nostrorum. criminum, credemus domine quod baec nobis 
fessa 3 credulitate poscentibus praestabis p. d. 


1. Für ductili, was aber der Vers nicht zulässt. — 2. 1. virlute paterna. — 3 adoles- 
centis. — 4. Es siebt repa tnr. Per Vers ist zu kurz. — 5. Für fixa. 

*) Diese drei Verse beschreiben die Schöpfung des Sternhimmels, der Erde und des 
Meeres, was in den alten Hymnen astra, solum, mare heisst und hiermit zusammenhängt. 
Die dreitheilige Schöpfung entsprach der Dreieinigkeit, wie Vers 5 anzeigt, wo sie trinus 
•pex genannt ist und die Schöpfung tria maxima rernm darauf folgt. S. oben S. 26. 

**) Fons lavacri ist der alte Ausdruck für baptismus, so kommt laraernm in dem 
concil. Eliberitan. vom Jahre 309. can. 2. 31. gleichbedeutend mit baptismus Tor, auch fons 
lavacri can. tO. Streng genommen ist lavacrum die Taufschüssel, can. 38, und fons lavacri 
das Taufwasser. Diess hat auch PnORFtn de ingratis r. 173. 

***) Für trias; so kommt auch in den späteren Hymnen theolela für theotes vor, weil 
man das Griechische nicht genau mehr verstand. Diese Präfation bezieht sich auf die h. 
Dreieinigkeit. 

+) Die erschaffene Welt heisst oben S. 28 lener mundns, und weil sie im Frühling 
erschaffen wurde, so sagt Pnosrm de provid. y. 117. pulcbrl vernabat origine mnndus. 

5 . 
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coxtestatio. Dignum. cl iuslum, cl aequum et iuslum. cs(. nos tibi semper 
gralias agere. doniine sanclc pater omnipolens aetcrnc dcus, qui in .sanclorum 
tuorum. palriarcaruni Hcliam *) fnmosissimo. darc dignalus cs uatem discurrc- 
15, a. bat inlcr deum | ct homines uirus legatus, castilatis balleo cinclus, ad propi- 
ciandam diuinam potcnlinm. stabal fidelissimus seruus. redundabat cupiens. gcns 
ceruicalam, ct intcr dapsilis. dapcs patriam ncglixerat. jura unius muliercs inpu- 
dicu, purtcntuosac 1 colcbanlur figmctila. et ad sacrorum uolumemini. legalia 
79, b. contemDebanlur pracccpla. cuudagrat at Heiias, supcrnum zeluin accensus, f 
aducrsus indumcla 1 plcbem, inox imperat aelcmcnlis, caclos praeccpit ac nubc* 
bus. nc ros darent nc pluuias, lugebat (ellus steriles, neduala rosceda prata. et 
lerrena sacries pallebat ora ieiuna * # ). placnbiles cxorat dinuo, cl inbrium ea- 
laraclac, reseranlur. et aelberio a sacra jobct discendcre igncm. ut inpulula 1 
79, a. Iiostia. sidcrea ueclal ad sidc'” * quid fuit inquid illum * mirißcum. suminum-| 
quc prodigio ut quod prius pulsauerat. infertium et mortererum. jam antrum 
defunclum, unicum filium suacque matri reddcdit uiuum. bis uirlutebus septus, 
ad angeloruin uita pcrgit serns raptatur carruca flamincgera. ct igniis uallatis 
cquis. uolat per astra ***). ascendit angelorum cuniis circutndalus, jn cuijus 
75, b. Iranslalione uuus leslis cst. ilelisacus. gloriosum. | nunc fruelur cliorum *. coa- 
laudat regem scdenlcm in tronurn, mcrilo. 

coxtestatio. Dignum et iustum et. aequum et iustum cst. nos tibi semper 
gratias agere, domine sancle pater omnipotens aeierne dcus, tu in sanctis latt- 
dibus gloriaris, tu in caclis regnaris, tu agnus immaculatus tu pater ’ sempe- 
lernus es niius , tu spleudor snerum, tu martyrum coronalur omnium aniinarum 
75, a. proteclur. orfanorum, | paslor uiduarum. gobernalur. caecoruin inluminatur. pec- 
catoruin ueniam promissor captiuorum liberatur f), languentium saluatur, mor- 
tuorum suscitalur. paradyssi planlalur, maris stabilitur. caeli et terrae fabricaluri 


1. portentosa. — 2. Fiir den acc. — 3. impotluta. — 4. So stellt es in der Handschrift 
und soll wahrscheinlich sedes heissen. — 5. Kür inquam illud. — 6. Iruitur clioro. — 
7. Kür den gen. 

*) In den Präfalioncn der Messbücher bei Mabillox wird Elias nirgends genannt, da- 
gegen manchmal erwähnt in den Gonstil. aposl 8, 41. 7, 38. 39. Die Griechen feiern sein 
Fest am 20. Juli, und in den Gesängen der Menäen wird seiner oft gedacht 

**) Die Sätze von lugebat bis hierher sind poetisch eingekleidct und mit geringer 
Aendcrung Kann mau noch einzelne Verse Herstellen, z. B. 

lugebat teltus, viduata ct roscida prata, 
ct lerrena sacris pallebant ora. 

Gebrigens scheint diese Messe in die Fasten zu gehören, s. Mabillos p. 229. 

***) Nicht so gut heisst er bei den Griechen i f/txtyot Menaeor. Aug. 6. 

+1 Mabillos p. 190. tribue caplivis redemptionem, caecis Visum, peccantibus re- 
missionem. 
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gentibus intelleclam, calecuminus ad baptismum prouocalur, presbileris sacer- 
dolium, cpiscopis apostolatum datum, tu dumme caclestia posscdes, terrestria 
iudicas, inferna suscilas, aeterna J moderaris, mcrito tibi dominc omncs angeli. 77, b. 
N. SS. SS. SS. 


(MISSA X) 

rosT PBOKETiAt» Deus sanctc cclisiae conslilutur, qui staas in medio 
discipolorum tuorum, uenerationis ltuius sacramcnta docuisti, praesta ori meo 
diuinilalis graliam ul quae acccplabiiia sunt in laude tua verba labiorum meorum 
inueniant, inlumina faciem tuam super seruum tuum ut de meis oneribus abso- 
lulus. recte eliarn tibi pro populo luo rugalurus ndsistam, p. dnm. nm. Ihm- 

( colleclio .) | Misericors. el miseralor domine. qui si nobis quod mcremur 77, a. 
repcnderis. nullum luis dignum rcmissionibus inucneris, multiplica super nos in- 
dulgentiam tuam, ut ubi abuudauit peccatum. gratia remissionis exuberet, *) p. d. *• 

.vtl.» (.tf I S S A Xl.) 

(De s. Gennano episcopo Auütsiodorensi **). 

(colleclio.') Unianimes ***). fralrcs karissimi dontino depraecemur ut haec 
nobis sollemnitas beatissimi palris noslri Germani episcopi. merctis inchoata ipso 
inleruenienlc, plebi sunc pacem tribuat, Adern augeat, corda pure- | ficit, lumbus 78, b. 
accingat, et ianuam salutis. aperint. p. d. 

(ante nominal) Exaudi nus domine sancle pater omnipotens aelerne deus, 
el merilis, siue inlercessionibus sancti antcslitis tui, Germani episcopi hanc plebem 
tuam luac miscrationis cosludi. benignitate couserua, pietale saluifica. p. d. 

coll tost ( nomina .) Oremus, Iratres karissimi. ul hanc oblatio noslra. 
accepla sit domino. ut qnos in honorem summi sacerdotis sui Germani episcopi 
uidet esse deuotus. ita sibi bencplacito esse concedat, ut defunc- 1 torum spiri- 78, a. 
tibus et requiem tribuat. et beatitudinem largiatur. p. d. 


1. Die Buchstaben KKTIA sind deutlich, die andern last ganz erloschen. Der Schluss 
des Gebetes beweist aber, dass es zum Eingang einer Messe gehört. — 2. Diese Messe ist 
nicht vollständig, in der Handschrift aber keine Lücke, sondern die folgende Messe schliesst 
sich unmittelbar dieser an. — 3. Diese Zahl passt nicht zu den vorigen. 

*) 'Mabiu.on p. 258. ubi abundavit peccatum, superabundavit et gratia. Die nämliche 
Stelle steht auch im gallicanischen Messbuch. Daselbst S. 370. Nach Roman 5, 20. 

**) Die Messe auf den b. Germanus bei Mabillon S. 329. ist von dieser ganz ver- 
schieden und viel ausführlicher, sowohl durch Wiederholung mehrerer Stellen als auch durch 
Nachrichten aus seinem Leben. Ich halle diese Messe bei Mabillon für jünger, 

***) Diese Form steht auch bei Mabillon S. 243. 244. 246. 
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( ad pacem.') Praesta domine ut intercedenle sancto anteslitc tao Germano, 

cuius hodie in conspeclu maieslalis (uae bealiludinis gloriam dignis laudibus 
exullamus, ut omissis, odiis in pacc, quia nobis daturi sumus, pura tibi ac pa- 
cifica corda nostra pandamus. p. d. pax domini sit. 

cokte .slalio. Dignum et iustum cst deus nostcr, uere dignum esl, maje- 
80, b. slati tnae semper graiias agere alquae in landibus, j tuis cum laetitia et exul- 
tatione sanctorum tuorum praeconia dicere; laudcs adtollere eorumque jugiter 
exultare 1 uirlutis, nam beatissimi, palris nostri, anteslitis tui Germani episcopi. 
cuius hodie annua, ac praecipua disposilionis 1 Testa celebramus, cuius tantus 
erga te fuit amor domine, tanta dilictio ut tarn praesentes saeculi seductione calcata, 
ad Tuturam bealitudinem mirabile uirtute tetenderit nec poluerit peccalorum funibus 
80, a. inligari, autgladiis, uel sagiltis, antiqui, | hoslis allingi, quem per luricam jusliliae et 
scutum fidei, protectio tua, ouibus suis liberum ac securum fecerat. esse paslorem, 
pro quibus, ulique obibus in elymosinis in ieiuniis, in uigiliis, omni tempore, con- 
stitulus, pastor egregius, mori polius desiderauit. quam lupi rapacis potucrit in aliquo 
morsibus superari, fuit etiam eclisiae iustissimus judex, sapienliae primus. spiri- 
tali inslructione praecipuus, humilitate magnus, affabilüale, suauis. patienlia Tonis 
76, b. distructione necessa- | rius doctrinae. religionis pater, dilectione frater, fidei 
amicus misericordiae proximus. coepyscopus suos, oratione iuuit, consilio sup- 
pleuit. auctoritate monuit. pracsbiteros diaconos omnemque clcrum totaque 1 
plcbcm tuam domine uelut sua membra dilexit, erexit obpressos, indefessos Touit 
dissidentes Tecit esse pacißcus. discordes docuit seruare concordiam, reddedit 
caecis uisum, clodis gressum, febricitantibus medicinam. et occubalas, ab in- 
7G, a. mundissimis spiritibus animas | uelociter liberauit, quo igitur interueniente. sup- 
piicis * tui pielates * luae misericordiam poslulamus. omnipolens domine, ut qui 
eius meritis aequari non possumus, psallim * peccalorum nostrorum ueniam 
consequi mereamur, angelica te exultatione laudantes, cui merito angeli et cla- 
mant dicentes. 


Hier bricht der Text auT der halben Seite unvollendet ab, es ist also diese 
Messe auch nicht ganz geschrieben worden. Bei Mabillon gibt es ebenfalls 
solche Texte; man hat sie nach der Praialion aus dem Commune officium 
ergänzt. 

AuT der Rückseite des einzelnen Blalles 96, welches dem Anscheine nach 
das hintere Deckblatt der allen Handschrift war, stehen noch folgende zwei 


1. Für exaltare. — 2. Für deposilionis. Da hier nur von seinem Begräbniss die Rede 
ist, so gehörl die Messe zum 31. Juli, seinem Todestage. — 3. Für tolamque. — 4. Für 
fnpplicet. — 5. pielatis. — 6. saliem. 
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Gebete mit merowingischer Urkundenschrift des sechsten Jahrhunderts. Der 
Anfang des ersten Gebetes ist oben abgeschniften, und am Ende der Zeilen 
sind mehrere Steilen verletzt, die ich durch cursive Buchstaben ergänzt habe. 
Auch diese Gebete wurden abgewaschen und neu überschrieben; es sind im 
Ganzen 13 Zeilen. 

1. * * * io erat. . .nes 

peccamina se imparibus nostris. iniusfe egemus iniquitatem fccimus omnia 
hereditates tuae dona perdedemus. Confusio nostrorum labe peccaminum: 
domus noslra aliginigenus 1 hostis inuasit. subiecti facti sumus serui do- 
minantibus nobis. addicti uinculo dileclorum 1 : Conuerte nus domine ad 
seruiendum tibi, renovas tui operatione * mandati. p. d. n. 

2. Exaudi domine quaeso. gemitum populi tui: ne plus aput te ualeat 
offensio delinquentium. quam miseratio: semper indullu fletebus supple- 
cautium. P. d. no. 

Das erste dieser Gebete hat einen geschichlichen Inhalt. Da diese Messen 
in das Rhonegebiet gehören, wie unten gezeigt ist, so kann die feindliche Er- 
oberung des Landes , die hier beklagt wird , nur auf die Eroberung der West- 
gothen gehen, die das untere Rhoneland einnahmen, oder auf jene der Burgun- 
den, welche das obere besetzten. Beide Eroberungen fallen aber in den An- 
fang des fünften Jahrhunderts, aus welcher Zeit dieses Gebet herrührt. 


Viertes Cajiitel. 

Die Sprache der rescribirten Werke in Gallien. 

Es wird sich aus dem Verfolge zeigen, dass die Sprache ein Hauptgrund 
war, diese alten Texte der Messen zu vertilgen. Diess war aber auch bei an- 
dern rescribirten Büchern der Fall , namentlich in Gallien , ich habe darum 
die Sprache der andern Palimpsesten in diese Uebersicht aufgenommen, obgleich 
sie noch nicht gedruckt sind. Unter den Beispielen kommen also auch Wörter 
vor, die sich nicht in obigen Messen finden, sondern zu andern Bruchstücken 
gehören. Ich will deswegen hier in der Kürze angeben, welche andern rescri- 
birten Fragmente die gebrauchten Handschriften enthalten. 

Die Kcichenauer Handschrift Nr. 253. enthält ausser den Messen noch 
folgende Palimpseslcn : 


1. Für alienigenns. — 2. Für dcliciorum — 3. Für renova — operaiionem. 
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1) Die Quelle der Schrift Tertullians Adversus Judaeos , 30 Blätler. Ich 
habe Hoffnung und Anzeige, dass diese Schrift noch an einem andern Orte voll- 
ständig erhallen ist. Da sie zu den ältesten lateinischen kirchcnschriften, 
zwischen die Jahre 190 bis 190 gehört, so ist ihre Herausgabe wünschenswert!!, 
wobei die Kritik Semlers über dieses Ruch einer gründlichen Prüfung bedarf. 

2) Ein psaUerium Halo - galUcanum , das von beiden Rccensionen des h. 
Hieronymus abweiclit, und doch mit beiden verwandt ist, weshalb ich ihm den 
gemischten Namen gegeben habe. Es ist die schönste Handschrift dieser 
Palimpsesten. 

3) PsaUerium ilaliaim, schlicsst sich genauer an die römische Recension 
des Hieronymus an als das vorige. Die Handschrift ist sehr erloschen und 
wenig lesbar. 

4) Bruchstücke von Predigten des h. Cäsarius von Arles. Nur wenige 
Blätter. Von diesen Predigten befindet sich auch eine Handschrift des 7ten 
Jahrh. in der Bibliothek zu Brüssel. 

5) Ebenfalls einige Blätter anderer Predigten, worunter eine De die judicii, 
fast ganz unlesbar, da sie mit einer bräunlichen Pflanzentinte und feinen Schrift- 
zügen geschrieben sind. 

0) Einzelne zerstreute Gebete theils mit sehr blasser Tinte und merowin- 
gischer Urkundenschrift des Oien oder 7ten Jahrhunderts, theils auch mit grossem 
Alphabet geschrieben und oft nur in einzelnen Wörtern lesbar, wie meserecors 
u. s. f. 

Die Reichcnauer Handschrift Nr. H2. enthält ausser dem Gregorianischen 
Messbuch auch ein rescribirles PsaUerium galUcanum , jedoch nur 10 Blätter. 
Eine schöne Schrift in 2 Spalten, aber wenig lesbar, da sie mit einer braun- 
rothen Pflanzentinte geschrieben und abgeschabt ist. Doch habe ich noch 
manches herausgebrachl, sonst hätte ich nicht bestimmen können, was cs für 
ein PsaUerium ist *3. 

Wie diese Uebersicht zeigt, gehören die Schriften meist nach Gallien, ihre 
Sprache konnte ich also zusammen behandeln. Von den andern Palimpsesten, 
die ich in Trier und Darmstadt gesehen, aber noch nicht untersucht habe, ist 
kein Beispiel in diese Uebersicht aufgenommen, auch nicht von S.ybatier’s gal— 
licanischem Psalter, weil er ungeschickter Weise die iingua ruslica grammatisch 


*) Die Abweichungen dieser Handschriften führen vielleicht auf eine alte llebcrsetziing 
der Bibel zurück, die in Gallien vor Hieronymus im Gebrauche war. Denn man weiss, dass 
Hilariys, der iin J. 3G7 starb, die Evangelien abgeschrieben hat Dieser lateinische Text 
war also älter als die l/ebersetzung des h. Hieronymus. S. Brkvi icsy diplomata. t, 2. 
Bruchstiicko eines lateinischen neuen Testamentes aus dem Gien Jahrhundert befinden sich 
in Karlsruhe. "* 
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verändert hat. Die meisten Beispiele dieser Sprache enthalten die merowingischen 
Urkunden von Brequigny und Du Theil, die ich der Kürze wegen hier über- 
ging, weil ich sic in meiner badischen Urgeschichte 2, lüO flg. berücksichtigt 
habe. Diese Belege sind aber um ein Jahrhundert jünger als der Codex rc- 
scriptus obiger Messen, welche daher für die ältesten zusammenhängenden Texte 
der gallischen Lingua rustica erklärt werden können. Einzelne Worte der Bauern- 
sprache kommen wohl früher in Steinschriften vor, der geringe Umfang der 
Inschriften ist aber diesen Texten nicht gleich zu stellen. Die Lingua rustien 
der Italiäner bleibt hier ausser Acht, es genügt die Bemerkung, dass sie auch 
in allen Handschriften vorkommt, ja einzelne Wörter wie Octabae für die Oclavc 
haben sich noch lang in den Sacramcntarien erhalten*). 

Das gallicanische Psalter ist für die Geschichte der lateinischen Sprache 
wichtiger als die Messgebele. Diese waren nämlich für einzelne Kirchen be- 
stimmt, ihre Sprache war also Örtlich und ihre Abweichungen von der klassischen 
Sprache bestanden in Solöcismen; die Psalmen aber wurden in allen Kirchen 
des Landes gebraucht, ihre Abweichungen mussten daher auch im ganzen Lande 
verständlich sein, also waren sie provinziell oder Barbarismen. Diese Ab- 
weichungen konnten auf zweierlei Art in die Schriftsprache kommen, entweder 
von Rom aus oder von den Provinzen. Die Solöcismen behielten ihrer Natur 
nach örtlichen Ursprung und Gebrauch, die Barbarismen aber konnten von den 
Behörden in die amtliche Sprache angenommen und dadurch auch in solchen 
Provinzen des Reiches verbreitet werden, wo sie nicht ursprünglich zu Hause 
waren , wie man ein Beispiel am Codex Theodosianus hat. Auf diese Weise 
scheint Isidor den Ursprung der lingua latina mixla anzusehen, da er sie von 
dem Zusammenfluss der Fremden in Rom ableitet, die ihre Mundarten mit der 
römischen vermischt hätten, so dass in Rom die klassische Sprache verdorben 
wurde und in diesem Verderbniss wieder in die Provinzen kam **). Aber noch 
häußger mögen die Provinzialbehörden die lingua mixta gebraucht haben, weil 
sie mehr dazu veranlasst und genöthigt waren als die Behörden in Rom. 

In den Privalschriflen der Provinzialen fanden die Barbarismen noch mehr 
Aufnahme. Es war diess eine nolhwendige Folge der Vergrösserung des 
römischen Reiches und der Abnahme der produktiven Literatur. Von der Mitte 
des zweiten Jahrhunderts an hörte die schöne Literatur der Römer auf, nur die 


*3 Proben der lateinischen Volkssprache in alten Handschriften Italiens findet man bet 
Pürtz Archiv fiir deutsche Geschichte. Bd. 9, 610. 

•*> Isidori origg. I, 31. nnaquaeque gens Romanorum lacta rilia verborum Romani trans- 
misil. 9, 1. mixta (latina lingua), quae post Imperium lalius promoluni simul cum tuoribus 
et hominibus in Romtinam civitalem irrupit . inlegrilatem verbi per soloecismos et barbaris- 
mos corrumpens. 

Mvnc, MtMtlt. (J 
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Fachwissenschaften, namentlich das Recht, wurden von Schriftstellern gepflegt. 
Ks fehlte also den Provinzialen an neuen Mustern des Ausdrucks und der Dar- 
stellung und dieser Mangel führte bei etwas ruhigeren Zeilen das Ilcdürfniss 
grammatischer und rhetorischer Schulen herbei, um sich nach den allen Mustern 
zu bilden. Dass solche Schulen in Provinzen errichtet wurden, wie namentlich 
in Gallien seit dem vierten Jahrhundert, zeigt gerade ein Bedürfnis der Pro- 
vinzialen an, die reinere Latinilät zu lernen *). Freilich war diese Lalinilät nicht 
mehr die klassische, und konnte es auch nicht sein, denn es lagen zweihundert 
Jahre dazw ischen, in welchen Leben und Geschichte den Woribesland der Sprache 
nothweadig verändert halten. Aber selbst wenn auch dicss nicht gewesen wäre, 
so musste durch die willkürliche Herrschaft so vieler Kaiser die F.infachheit der 
alten Sprache zu Grunde gehen, weil nicht nur die Titulatur in die Schriftsprache 
aufgenommen wurde, sondern auch die zur öffentlichen Gewohnheit gewordene 
Schmeichelei Jeden nöthigle, seine Worte nach der Modeziererei der damaligen 
Rhetorik einzurichten, um nicht anzustossen und den Beifall der Zeitgenossen 
zu gewinnen**). So wurde namentlich die feine Wortkargheit der klassischen 
Schriftsteller, die es der Bildung des Lesers übcrliess, aus den sparsamen Worten 
den reichen Sinn zu verstehen, bei den Rhetoren des vierten Jahrhunderts ent- 
weder zum gedankenleeren Wortschwall oder zur ungenügenden Halbheit, wo- 
von besonders die Heden und Briefe des Symmacbus Beispiele liefern ***). 

Der Begriff der Baucrusprache war in Gallien ein doppelter, es gab näm- 
lich eine ungrammatische lateinische Volkssprache, welche man lingua Iiomana 
ruslica nannte, woraus die Franzosen fc llouchi (von ruslicum ) gemacht haben, 
und eine unklassische Gelehrtensprache oder das Kirchenlatein, welches schon 
seines theologischen Inhalts wegen von dem klassischen Latein abwcichen musste 
und ruslicitas linjuae genannt wurde. Dieses Latein folgte zwar noch den 


*) SvxMAcm epist 9, 52. schola Gallica palatii. 9, 83. Gatlicana fnctmdia. Gallia lacunda 
schon hei Juvenal 15, 113. Baeiir Gosch, der rüm. l.it. S. 49. 

**) S. HrEKOSYXi prol. in Isaiam : latini noslri plausu tarn um etoquenliae delectantur. 

***) Symmichi cpisl. 3, II. trahit nos taut temporis in argulias plautitilis sermonis, 
quare aequus admitte linguam scculi nostri. - me quidem juvel, veluslnlis exemplar de 
aulographo tuo saniere, te aulem non poeniteat, scriplorum meorum l'erre norilatem. — 
nescias cullu an rebus magis volominis honor gaudeat. 3, 22. quae enim pars literariim tuarum 
vel novitale stnsuum caruit vel anliquilate r erborum? 3, 41. srribendi noo invitus 

aflecto. 4, 32. haurias monumenta priscorum. 9,101. secuto nostro Tullianam stylum invides. 
Amabilitas tua braucht er oft als Anrede. Doce.i in seiner Abhandlung: Leber die Ursachen 
der Fortdauer der lateinischen Sprache seil dem Untergänge des abendländischen Itöiner- 
reichs. München 1815. S. 14 35. (adelt den li. Augustinus über seinen Widerwillen gegen 
die Rhelorenschulen. Sie mögen darnach gewesen sein. Die Sache kann hier nicht aus- 
gerührt werden, in der Hyranologie muss davon die Itede sein. 
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grammatischen Kegeln, aber nicht mehr der höliern oder feineren Grammatik 
der Klassiker, d. h. ihrer Schreibart, und heisst deswegen auch ungrammatisch: 
das Volkslalein aber war mundartlich und richtete sich nicht nach der lateinischen 
Grammatik, hat also sämmtliche Flexionen undConstructionen mundartlich verändert. 
Den Anfang dieses mundartlichen Volkslateins, aus welchem das liomanische und 
Französische entstand, zeigen diese Messen, und eine solche Sprache muss man 
in jenen Stellen vorausselzen, welche von einer lingua ruslica Romana sprechen. 

Die Beweise für diesen Unterschied sind nicht seilen, doch will ich nur 
einige anführen, Gregor. Tcron. de vitis palrum c. 2. sagt über seine un- 
klassische Kirchensprachc Folgendes : de cujus vila aliqua scripturus vcniain 
peto a legentibus. non enim me arlis grammaticae Studium imbuil (d. h. der 
feineren Grammatik), ncque auclorum saeetdarium polita leclio erudivit (d. h. 
die Lesung der Klassiker), sed lantum beali palris Aviti, Arverni pontificis, Stu- 
dium ad ecclesiaslica sollicitavit scripta ; — qua de re critilae rusticitatis leme- 
ritatem ostendens, quae de bealo cognovi Jliidio, illo quo possum proferam styl». 
Diese rusticitas betraf also den Styl, nicht die Grammatik, denn er sagt an einer 
andern Stelle (miracul. 2, 39) barbarorum cruda rusticitas; woraus die Erfahrung 
bestätigt wird, dass die Fremden zwar Latein lernen, aber wie die gebornen 
Römer weder sprechen noch schreiben konnten. Hiernach ist auch seine 
Aeusserung in der Vorrede zu seiner historia Francorum zu verstehen, welche 
so lautet: veniam a legentibus prccor,'si aut in lilcris aut in syllabis gramma- 
ticam arlem cxcessero, de qua adplette non sum imbulus, illud lantum studens, 
ut quod in ccclesia credi praedicatur, sine aliquo fuco aut cordis haesitalione 
retineam. In ähnlicher Weise sagt er Miracul. 2, 4 me nec imbutum gram- 
maticis artibus (diess bezieht sich auf die Schreibart), nec lileris liberalibus 
eruditum (diess geht auf die Darstellung); diese heissen auch litcrae rhetoricae 
(De glor. confess. praef), wo auch über die mangelhafte Kenntniss der Gram- 
matik ausführlich gesprochen wird. Die allen Kirchenschriflsleller kannten also 
den Unterschied ihrer Schreibart nnd der klassischen, sie wussten auch den 
Grund dieses Unterschiedes und er wurde in ihren Schulen gelehrt. Diesen 
Gegenstand kann ich aber nicht weiter behandeln, in der Einleitung zur christ- 
lichen Hymnologie habe ich dafür die nöthigen Beweise gegeben. 

Die lateinische ßauernsprache, oder das Romanische , ist io solchen Stellen 
anzunehmen, welche die Volkssprache betreffen, also bei Schriften und Vorträgen,, 
welche für das Volk bestimmt waren. Dazu gehören Predigten, Gebete, das 
Glaubensbekenntniss u. dgl., wie folgende Beispiele beweisen. Concil. Turon. III. 
anni 813. c. 17. homilias quisque cpiscopus aperte transferre studeat in Ro- 
manam rusticam linguam, aut thcodiscam, quo facilius cuncti possint intelligere, 
quae dicuntur. Diese Vorschrift betraf die Ucbcrsctzung der Pericopen und 
Predigten in die beiden Volkssprachen Galliens, die romanische und leutsche. 

6 . 
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Klan Iiicss sie auch vulgaris, id esl Romana liugua. Gerhardi vita s. Adalhardi. c. 42. 
Im miltlere n und nördlichen Frankreich bedculet ruslica lingua die französische 
Sprache. Castrum ruslirorum lingua Spina! (Epinul) vocatur. Const.vxtini vita 
Adalberun. Mel. cp. c. 3. 

Nach den Aeusserungcn Gregors von Tours sollte man in seinen Schriften 
Fehler gegen die Grammatik antreflen , d. h. gegen die Flexion und Reclion, 
aber ich erinnere mich nicht , dergleichen Fehler bei ihm gefunden zu haben. 
Seine Werke sind also durch Abschreiber verbessert worden, welche die rich- 
tigen Sprachformen in ihren Abschriften herstellten. Diese grammatische Nach- 
besserung wurde auch bei andern Schriftstellern angewandt und dadurch ihre 
Eigenheit und der Sprachgebrauch ihrer Zeit nicht selten verwischt. Es ist eine 
Thalsache, dass die Anzahl der Handschriften des achten Jahrhunderts jene der 
früheren Jahrhunderte bis zum zweiten hinauf weit übersteigt, so dass eigent- 
lich das Bücherwesen des Mitlelallers mit dem achten Jahrhundert anfängt. Wir 
wissen aber nach alten Angaben , dass früher viel mehr Bücher vorhanden 
waren, es ist daher auffallend, dass man aus jener frühem Zeit nicht eben so 
viel Handschriften hat als aus dem achten Jahrhundert. Der Grund lag haupt- 
sächlich darin , dass die Sprache jener allen Handschriften unrichtig war, d. h. 
dass sie nicht überall den Regeln der lateinischen Schulgrammatik folgte, son- 
dern mundartliche Bildungen aufnahm, die an sich eben so gut waren als die 
Schulformcn, aber bei einer lodten Sprache undeutlich wurden. Daher hat man 
die älteren Handschriften beseitigt, entweder durch Rescription oder durch ver- 
besserte Abschriften. Das Letzte fing im achten Jahrhundert an und wurde seit 
dem neunten durchgeführt *). Die älteren Handschriften wurden dadurch ent- 
behrlich und gingen aus Vernachlässigung zu Grunde, worunter auch viele solche 
waren, die keine neuen Abschriften erhalten hatten. Für die Texte der ältesten 
Schriften des Mittelalters sind daher grammatische Abweichungen, welche in 
Abschriften des achten Jahrhunderts Vorkommen, nicht geradezu als Schreib- 
fehler u. dgl. zu verwerfen, cs können auch Ueberblcibsel eines früheren Schreib- 
und Sprachgebrauches sein, auf die man Acht geben muss. In neuerer Zeit 
hat man darauf bei der Ausgabe mittelalterlicher Schriften viele Genauigkeit und 
Sorgfalt verwendet, mehr vielleicht, als für spätere Schriften oöthig ist, wie in 
der Sammlung der teutschen Geschichtschreiber von Pcrtz; bei griechischen 


♦) Nur bei griechischen Wörtern behielten die Abschreiber, weil sie seifen griechisch 
verstanden, die mundartlichen Formen bei; so kommt melius vor von (das doppelte 
I, rührt von dem Accent her) und davon wurde m ellicus statt mclodicus gebildet, als wenn 
mel das Stammwort wäre. Die Form und die Betonung pardclilus beruht auf der Aus- 
sprache und dem Accent von Dergleichen Formen haben sich im Kirchenlatein 

iestgeselzi, sie sind keine Fehler, sondern treue Abbilder der griechischen Aussprache. 
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Werken des Mittelalters aber hat mau auf den Gebrauch ihrer Zeit wenig Rück- 
sicht genommen, sondern ihre abweichenden Formen, Accente, Schreibungen 
u. dgl. nach den Regeln der altgrichischen Sprache vermeintlich verbessert, 
wie man bei der Vergleichung der Ausgaben mit den Handschriften findet. 

Ich muss mich der Kürze wegen auf diese allgemeinen Andeutungen be- 
schränken; sie reichen schon hin, nicht nur das Dasein der Lingua ruslica in 
Gallien zu beweisen, sondern auch die kritische Rücksicht zu rechtfertigen, die 
man darauf nehmen muss. Die folgende Darstellung im Einzelnen soll diese 
Sprache näher kennen lehren und zugleich ihre Verschiedenheit von den latei- 
nischen Mundarten Italiens hervorheben. 

Die Eigcnthümlirhkeil der lateinischen Volkssprache Galliens zeigt sich bei 
diesen Texten in folgender Weise: 

Vokale. Ae steht oft für kurzes und langes C. atquae. depraecemur. praece. 
repraetiinsibiliter. Iribuae. piae (adv.), aelementis. raedemptionis. adnuae. praemit. eroae. 
supervacuae. diae. praessura. aequo* (equus). miridiaem. mae. macam. laciae. volontariae 
(adv.), temppistataem. aemiltit. aeducal. (emporae. elaenim. 

E für langes i. nonunc (dat). sei va rum. omnes (uoro. pt.). maxellas. enocentinra. 
despersisti. 

E kommt für kurzes I besonders im Inlaut vor. antostitis. *) meretis. sempeter- 
nus. praesentes. ptetates (gen.), explecare. noweni. possedeas. viret (praes.). qualitalebns. 
omnebus, adspices (praes.). praeccbus. salutares (nom. s). debetores. inlellegnnl. emitari. 
■uaniat. inlegenlur. condedisli. praevarecalio. praestetil, trebuetur. spis. perdedif. gemetu. 
elimenta. collegal. coofeliri. relenentcs. vives (praes.). diretnus (praes.). sumetur (praes.), 
menislris. summineslret. mulieres (gen.). \ otuiiienuin. indoineU. nubebus. steriles (nom s.). 
vcduala. rosceda. morlelenim. reddedit. tlammegera calox. paccs. Salutes (gen ). opelulen- 
tur. leceal. homenibns. concedelur. promittelur (praes.). utelitas. jgetur. captivilalcs (gen.), 
debetorum. vulneres (gen.), enetn. aurebus. percepc. odei. bestei (bestlae). setem. 
sopereorebus. psallete. canlecum. jubelatione. iede. dentebus. prospecif. diregilur. vedirent, 
selebit. semul. aedifecabis. n.agnifccealia. conlringenles (gen.), aedefocaverit. areda, judcca. 
delegele. veretatc. quebus. 

I erscheint im Inlaut für langes e. edisiae. inveneris (für invenires). 

dilictio. supplicis (nom. pl.). inlilex. laudis (acc.). delfunderis. conquiiscant. mystirium 
orantis (nom.). pliniludinem. accidire (accedere). mercidem. oblalionis (nom.). viverint. 
imperarit. habiret. ostenderit. porregeril. redderil. relormarit. climens. polnissit. discendisti. 
dulcido. fulciril. cileros. dinuo. discendere. profitica. habil, pneslit. timplatio. clcmins. vinis. 
morlim. pinnas. pedis (acc.). mindicent. convertinlur. minse (mensae). distenas (destinas). 
cadentis (acc.). inminse. pinsas. ßtici. mins. redimplus. damnis (conj.). dirixit. invenirunt. 
turbitur. distrue. erubiscant. intellictum. gaudile. cogitationis (nom. pl.). delicti (dilecli). 
arielis (pt.). vidile. sicuribus. dejecirunt. bisteis (besliis). licla. iniqnilatis (pl.). dilictuia. 
fici. ricti. sperantis (pl.). decit. psatlirinm. plina. diis (dies), dilicient. sermonis (pl.). con- 
timptum. listelecabor. bovis (pl.). carnis (pl.). disceplinam. cumdimnatus. simitas. 

*) Die Grabschrill des b. Hilarius von Arles (starb 449) bat die Form anteslis. 
EsTBiXGIIt p. 136. 


Digitized by Google 



46 


Die gallicaniiclie Mette. 


' I für ae, weil dieses ein langes c war und auch e geschrieben wurde, 

lisus (laesus). lidis. 

I für kurzes C. mmiira. ledeliier. iiapitus. cuniis. igniis. mcssiliidinem. aicepiro. 
jubia*. liniamentorum. misire. inmenens viniac. conlringelur (praes.). dividi. 

O für langes ll und umgekehrt, cosludi. constilulur. volocris. coronalur. quan- 
dio. proledur. gobernatur. inluminafur. liberatur. salvatnr. suscitalur. plantatu r. slabilitur. 
läbricatnr. provoralur. calecuminus. (calcchumcnos). lurica. ronlitcmor. colomna. volonlas. 
spirito. oxur. morluos (nom s.J. mulos (nom. 8.). sino. pronontiabo. arcos (nom.). adversos. 
resoscila. cervos (nom.). sonos (nom.). arco. confodisli. circuilo. verecondia. populos (nom.). 
salos. 

O im Inlaut für kurzes 11 besonders vor I. discipotorom. vitolns. limos (nom.). 
ocolus. slodiis. stimolis. copolenlnr. lämolando. modolamine. piacola. manipolus (acc. pl.). 
podorem. jobet. glotino. jovenle (jnvante). reppolisli. petolans. pabota. quaesomus. nun- 
copalione. vocabolorum. polloetur. somus. murmorabunt. inpoUbit. emotatus. (orurrm. 
satorabuntor, secoto. epolanlis. 

O lur RH. clodis. 

U für langes o im In- und Auslaut, nus. pacificus täte. pl.). perruncturio. 
meus. (acc.). exuriefur. festus (acc.). redus (acc.). cognuvi. cummutationebu*. cummulione. 
nubis. conspeclo. singulus (acc.). cognusces (praes.). cuncius (acc.). oflensus (acc. pl.). 
creatnri (dat.). (uns. deforme. raptus (acc ). praecunia. inpuluta. custndire. nurmali. turpen- 
lia. invitatur. satnr. ronpunclus. ericlus (acc.). illus. rusccda, adjutur. inimicus (acc.). filius 
(acc.). susceplnr. rirus (acc.). numini (nomini). 

V für kurzes O. subolom. lulio. diabulo. insulentissima. 

U für y. murram. buturum. 

Mitlaute. 11 im Inlaut für v. obibus. libcrabil (perr.). exaceruabit (exacer- 
bavii). explebit propbeiabif. 

B für p. ocubatas. ab tau i ( . inobs. scriblum. scribturis. 

C/' wechselt mit ijh, und dieses mit c. cui (qui). quoagolante (coagulanto. 
Auch die Irländer schrieben quoheres. Mi futohi aneed. », 135). coliens. corum. ecut(eqnus). 
condam. exquoquil. 

€» für 88. diesona. 

II für t und umgekclir! im Inlaut, adqne, quairata. Im Auslaut, apnt. aliul. 
Fallt aus: aiovai. 

F für Y und pli. prefocavit. profeia. theohlus. 

CS für J. magistatis, und J lür g. injenium, und g für C. plagabililer. urgeus. 
auch für qu, obliga. wird zwischen zwei 1 eingeschaltet, aliginigenns. 

H wird vorgesetzt, himetandam. (imitandam). horabam. hac (ac). buna (una 
und fehlt im Anlaut. os (hos). ircos. abetationebos. ös (hos). 

Ia wird zwischen Vokalen verdoppelt, medclla. melius (melos). Auch in Stein- 
schriften flllia. (Ksthascis cludes sur Arles, p. 133). 

H wird bei der Anziehung verdoppelt, carnalem malum. diticcionem mea. ad 
delidam praeemn olficia. pro aelerniialem mortim. 
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W wird eingelügt besonders vor s und t. thensauris. occansus. cantante 
(canlate). obdorminis (obdormis). adorent (adorel). quadragensimo. 

K wird zwischen Vokalen verdoppele erra (aera). 

Ss für *. ressa (fixa) ; wird auch bei der Anziehung verdoppelt, dolosessuper. 
Tuiner essui liir vulnere sui. Das x lautete nämlich wie einfaches 8, daher die 
Schreibung auflnschriflen saexo, viexit. Estrvngin 1. 1. p. 133. Diese Schreibung 
ist schon alllateinisch, auch xs, cs. 

'JT wechselt im Inlaut vor I mit C. solada. praestancior. 

\ im Inlaut für ll. superviam. plevis renoravis. für f. proviciat. 

X für g. precinzelur. 

Schreibung. A te für ad te. oviscarum für ovis escarum. exion für ex 
Sion, esorioero für esuricro. deusprevit für deus sprevit. plevisuae für plebis 
suae. niouat für adjuvat. calciamentumeum für calciamenlum meum. dolosessuper 
für dolosi super, deoscam für deo escam. temendomino für timent dominum, 
suetaequora (ür sueta aequora. venerabilis subsistenlem für venerabili subs. 
exemine für ex semine. exermonibus für ex sermonibus *). 

Formen. Refesti (refecli). eruemus (erimus) auxta (aucla). 

Verschiedene Rection. Der Zeitwörter, delegete domino. silit animam. 
spera in domino. nie sunt (mihi sunt), ioplebunlur uberlalem. 

Der Präpositionen, eine precium. a orlum. ab occansum. de potentiam. inansi in 
solitudinem. pro diliccionem mea. contra domino. rum spiritum sanclum. cum patrem. in 
trinilatem venerabilis subsistenlem. acceperat in naturain. 

Der Constructiun. aperientem le manum. avertentem te fadem. Ueberhanpt steht 
der Accusaliv für den Ablativ, virlulem paternam lormasti exordia mnndi. 

Aus diesen Beispielen, die man noch mit vielen andern vermehren könnte, 
gehen iolgende Wahrnehmungen hervor: 

1) Die angeführten Abweichungen von der lateinischen Schriftsprache sind 
keine Schreibfehler. Wären sie dieses, so würden sie nicht so häufig Vorkom- 
men; sie erscheinen aber in Handschriften, Urkunden und Inschriften Galliens 
vom drillen bis siebenten Jahrhundert. Es kommen allerdings auch Schreibfehler 
in der Handschrift vor, aber ungleich seltener als obige Formen. 

2) Diese Abweichungen beruhen also in der volksmässigen Aussprache des 
Lateins, sic rühren grösstenlheils von der gallischen Volkssprache her. 

3) Da diese Abweichungen nicht regelmässig wiederkehren, sondern das- 
selbe Wort bald im guten Latein, bald im Bauernlalein geschrieben ist (nos und 


*) Diese Schreibung ist nicht zu verwechseln mit Contraklionen, wobei ebenfalls Buch- 
staben wegbleiben, wie in exul, exilium, was von ex und solum herkommt, in animadrerto 
für animuin adverto, wobei der Accusaliv elidirt ist, u. dgl, Neuere schreiben die leblenden 
Buchstaben, also exslare, exsislere u. s. w. 
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nus , tue und mae u. s. w), so folgl daraus, dass die Texlc trotz ihrer ge- 
mischten Sprache allgemein verständlich waren, dass also beide Mundarten, die 
der Herren und der Bauara-^neben einander gebraucht wurden. 

i) Als aber die Herrensprache ausslarb, weil die Mittel der Bildung auf- 
hörten, so hat gerade diese Beimischung der Volkssprache den richtigen Sinn 
der Texte vielfach gefährdet, was nicht geschehen wäre, hätte man die Texte 
ganz in der Volks- oder ganz in der Herrensprache geschrieben. So stehen 
aber jetzt neben einander numini und nomini . crealur als Substantiv und als 
Verbum, jushts als Accusativ Plural und juslos als Nominativ Singular und viele 
andere Wörter. So steht proderil für prodiret, rnbore für robore u. dgl. Dass 
bei ungeübten Lesern dadurch die Bedeutung der Sätze in grosse Verwirrung 
geralhc, wird Niemand in Abrede stellen. 

Diese Thatsachen verdienen eine nähere Beleuchtung in Bezog auf die ro- 
manischen Volkssprachen und auf die lateinische Kirchensprache. 

Zu den Provinzialen kam die lateinische Sprache durch die Soldaten , also 
die Volkssprache, nicht die Herrensprache. Die lateinische Sprache der Pro- 
vinzen war daher mundartlich, nicht klassisch, und bildete sich auch mundart- 
lich weiter. Die allrömische Volkssprache kennt man aus den Inschriften, den 
Ueberbleibseln der zwölf Tafeln und den Anlührungen der Schriftsteller; cs ist 
eine Sprache, welche von der klassischen vielfach abweicht. Diese Abweichungen 
blieben als Idiotismen unter dem gemeinen Volke, und weil das Gbrlsteulhum 
in Rom anfänglich nur unter den niederen Klassen seine Gläubigen fand, so 
zeigen die allchristlicben Grabschriflen in den römischen Katakomben ebenfalls 
die gemeine Volkssprache wie die altrömischen Inschriften, denn diese beiden 
Mundarten nahmen auf die klassische Sprache keine Rücksicht, die allrömische 
nicht, weil zu ihrer Zeit die klassische Sprache noch nicht ausgebildet war, die 
christliche nicht, weil das gemeine Volk nicht klassischlalein sprach. Man hat 
bisher die Abweichung des Volkslateins von dem Herrenlatein gewöhnlich als 
ein durch den Verlauf der Zeit herbeigeführles Verderbniss angesehen, welche 
Meinung aber nur zum kleinen Theile richtig ist. Das wahre Verbältniss beider 
Sprachen liegt in der Verschiedenheit der Stände, nicht in der Zeit, es gab 
römisches Yolkslalein vor und nach der Klassicitäl, jenes war ebenso eine be- 
stehende Sprache wie die klassische. Das Volkslateiu war eine Nationalsprache, 
darum hat es sich auch mit den Sprachen anderer Völker vermischt und die 
romanischen Nationalsprachen hervorgebracht, das Herrenlatein dagegen war 
Slandcssprache und zwar des herrschenden Standes, darum ist es auch die 
Sprache der höheren Stände im Mittelalter geblieben. 

Für die Geschichte der lateinischen Volkssprache scheinen noch zwei Unter- 
suchungen möglich, deren Wichtigkeit Niemand verkennen wird. Die erste 
Untersuchung betrifft das Vcrhiltniss der altrömischen und der altchristlichen 
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Volkssprache in Rom und llalicn. die zweite das Vcrliältniss dieser ilalisclt- 
lairiuisclien Volkssprachen zu den lateinischen Provinzialsprachcn ausserhalb 
Italiens, besonders in Gallien, also das Verhälliitss der italisch-hitcinischen zu 
der gallisch-lateinischen oder gallicanischen Volkssprache ®). Die Unterschiede, 
welche sich bei dieser letzten Vergleichung heraussl eilen, werden den Anlhcil er- 
kennen lassen , welchen an der liitdung des gallicanischen Lateins sowohl die 
gallische als die römische Sprache hatten und dadurch wird man zur deutlichen 
Hinsicht über die Anfänge der romanischen Sprache in Gallien gelangen. Hier- 
über will ich einige Andeutungen betrügen. 

Die Anfänge der romanischen Volkssprachen liegen in solchen Texten, die 
mit der lateinischen Raucrnsprache der Provinzialen gemischt sind. 

Die französischen Formen noiis. crenlenr, colonne, rühmte . sommes u. dgl. 
lassen sich aus dem klassischen Latein nicht hcrleilcn, sondern nur aus der 
lateinischen Provinzialsprache uns, creitlur, colomna, coluntas, somus. Das 
ilaliiinische ss für .t zeigt sich ebenfalls im Raucrnlalein , so wie die nominal, 
plur. der dritten Deklination auf is, wie cogitatiunis, arictis, bocis etc., weshalb 
die ilaliäncr aus Signore , pro/essore, iliklliinle die Pluralc signori, professori, 
ililelltinli bilden, während das klassische Latein mit seinen Formen seniores, 
professores, deleclanles dazu keinen Anlass gibt. Sogar die portugiesischen 
Artikel Immn und os haben schon ihren Anfang in dem Raucrnlalein hima und 
us (una. hos). Das spanische liempo, cienlo, die nie. miembro etc. zeigt seinen 
Ursprung in minsn, pinsas , mins, redimplus u. dgl. und steht eigentlich für 
Ijempo, diente etc. Der Vokalwechsel im Bauemlatcin ciklärt cs, warum die 
zweite und vierte Deklination des Ilerrcnlaleins im Ilaliänischcn und Spanischen 
nur eine Deklination werden konnte, denn amico und mono dekliuircn in diesen 
Sprachen auf gleiche Art, obschon beide Wörter verschiedenen Ursprung haben. 

Wenn schon diese wenigen Beispiele zeigen, dass die jetzigen romanischen 
Sprachen mit den Rarbarismen der alten Provinzialen verwandt sind, so ist cs 
für die Sprachgeschichte lehrreich, alle Zwischenglieder zu beachten, wodurch 
die romanischen Sprachen bis zu ihrem heutigen Bestände ausgcbildel wurden. 
Jene Zwischenglieder sind nicht nur Texte in der Landsprache, wie sie hier 
gegeben werden, sondern auch die Andeutungen grammatischer Schriftsteller. 


r, ~) Den Anfang zu einer Vergleichung der altrömischen und allcliristtichen Volkssprache, 
jedoch meist nur im Buchslabcnwechsel, machte meines Wissens Boi.nr.ni in seinem Werke : 
Osiervazioni sopra i cimilerj de' sanli martiri ed antichi chrisliani di Roma. Rom 1720. 
Bd. 2, 421 flg. Ravsoiahd in seiner provenzal. Grammatik ( poesies des Iroubadours 1, 17 Ihr ) 
leitet die Anfänge der romanischen Sprachen erst von den l rkunden des sechsten Jahr- 
hunderts in Frankreich, Italien und Spanien her und übergeht die Inschrillcn, die viel weiter 
zurück reichen. 

il/(M , 7 
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Freilich werde» oll solche Aeusscrungen crsl verständlich, wenn man Te.\lc 
wie ohige vor Augen hat. Isidor sagt z. B. alle Abendländer, besonders die 
Itnliäner und Spanier, brechen die Worte mit den Zähnen, über welche Stelle 
die Krklärcr Weggehen. Ich glaube, sie hängt mit der andern zusammen, worin 
er sagt, juslilia werde wie jii.nlizia ausgesprochen •). Darnach mochte jene 
Aensserung auf das Zischen der romanischen Zahnlaute Bezug haben, wovon 
auch diese Texte Beweise geben, die ich oben angeführt, wie solncin, precin- 
zelur u. dgl. Ein anderer ungedruckler Grammatiker, der den Donatus und 
Isidor im siebenten Jahrhundert überarbeitet hat, und dessen Werk die Reichen- 
aucr Handschrift Nr. 112: zu Karlsruhe enthält, sagt Blatt 2: hac (lilerae I et l : ) 
aulem alicpiando rnediac dicunlur, quando non eo sonn dicunlttr, quo scribuulur. 
scribimus uir et uirlus, quando aulem hoc proferimus, in ipso sono non I sonn!, 
seil nescio quid pinjuws. tcnuc sonat uila. pinguius uir; hoc circa I servalur. 
nt media sil. Was dieser dickere Laut sei (pinguior sonus), lässt sich nur aus 
der französischen Sprache nufklärcn, denn rirlus lautet rerlu. der dickere Laut 
war also ein Umlaut des i, ein unsicheres e. welches jetzt vor R-Yerbindungen 
als ein helles e oder ri gesprochen wird, nicht nur im Französischen, sondern 
auch in der fränkischen und sächsischen Mundart **). Der Abschreiber jenes 
Grammatikers hat viele Wörter nach der provinziellen Aussprache gegeben, wo- 
von ich eine kleine Sammlung hersetze: Exquoquit für exeoquil, lidis f. laedii, 
lisus Inesus, displicit displicel, placit, eslu eslo, dispeclus. obliga oidiqua, diesona 
dissona, dicscnsioncs dissensiones. dilegere, studire, murmorans, coeuos coaetus 
und immer Agustinus. Diese Beispiele stimmen theils mit den oben angeführten 
überein, theils gehen sie noch weiter in die Provinzialsprachcn. Isidor ver- 
wirft das nasale N, welches die Franzosen im Auslaut und besonders vor Kehl- 
und Zahnlauten lieben, und führt als fehlerhaftes Beispiel farmonsus an, weil 
es von forma herkomme, also das n darin nicht begründet sei ***). Auch im 
vaticanischen Virgil steht formonsus und andere Wörter dieser Art habe ich 
oben erwähnt 

Von den neuern Grammatikern hat Schneider die lateinische ßuchslabcn- 
lehre am ausführlichsten untersucht f). Er hielt sich aber nur an die alten 
Grammatiker und die Inschriften und nahm keine Rücksicht auf die christlichen 


*) Isidom origg. 9, t. omnes occidentis genles verba in dcnlibiis Irimguni, sicut llali 
et Ilispani. Auch t, 2(i. 

**) Ein anderes Beispiel ist I ergilius, w elches in Handschriften des achten Jahrhunderts 
vorkommt, und jetzt wieder Aufnahme findet. 

***) Isiduri origg. I, 2ü, 

i) Elenienlarlchrc der lateinischen Sprache, von Koxti. I,r:or. Schxridlr. Berlin 1819. 
ßd. I. 
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Inschriften und die merowingischen Urkunden, welche Quellen Iheilwcis mil den 
allen Grammatikern gleichzeitig sind. Teste wie die obigen ergänzen nicht nur 
diese Forschungen, sondern berichligen sie auch. Schneider hat z. B. den 
Wechsel des e mil i und des < mit e im Bauernlateiu nachgewiesen, dass aber 
dieser Wechsel in den Provinzialsprachen einen viel grossem Umfang erhielt, 
zeigen obige Texte. Dadurch wird also die Forschung ergänzt, berichtigt wird 
sic z. B. in dem Kapitel über die Aussprache des i und u uud über den Wechsel 
zwischen o und e, welches Schneider (S. 11. 12. 20 11g.') ungenügend behan- 
delt, weil rr auf die romanischen Sprachen keine Rücksicht nahm, wodurch die 
Angaben der allen Grammatiker verständlich werden. 

Was die lateinische Kirchensprache betrifft, so stand sie zu den romanischen 
Provinzialsprachen in folgender Beziehung. Das Ghrislenthuin war bei seinem 
Aufkommen das Evangelium der Armen, es war verachtet wie das gcmcino 
Volk und redete auch seine Sprache. Mit dem l'ebcrlrilt der römischen Kaiser 
zum Chrislcnthum änderte sich diess Yerhällniss. die höheren Stande nahmen 
auch daran Theil, und der Unterschied zwischen der gebildeten und der Volks- 
sprache wurde störend Itir die christlichen Schriften, deren Verständnis die grösst- , 
mögliche Bestimmtheit erheischte. Schon die altchristlichen Schriftsteller be- 
klagten es daher, dass die lateinischen Uebcrselzungen der Bibel so unrichtig 
waren. Dass dieser Uebclsland incislcnlhcils dadurch herbeigeführt wurde, dass 
die Abschreiber ihre Provinzialsprache beimisclilcn, sieht man an obigen Texten 
und wird sich noch deutlicher herausslellcn, wenn noch mehr solche alten Hand- 
schriften entdeckt und gedruckt werden. 

Es war mithin nolhwendig, die Bibel und den Gottesdienst in einer reinen 
lateinischen Schriftsprache abzufassen, und diese dadurch den Veränderungen 
der Volkssprachen zu entziehen. 

Bereits unter König Pippin, nicht erst unter Karl dem Grossen, wie Mabillon 
sagt, wurde die römische Liturgie der Einstimmigkeit und Eintracht wegen im 
fränkischen Reiche eingcführl, von Pabst Hadrian I. und Karl dem Grossen aber 
die Einführung vollendet, nicht nur für den Gottesdienst der Messe, sondern 
auch für das Brevier *). 


*) Capil. eccles. 769. §. 79. (I’crtz mon. bist. Germ. 3, 66). Omni clero. ut canturn 
Romanum plcniter discant et ordinabililor per norlurnate vei gradale olticium peragatur, se- 
cundum guod genilor noslcr rippinus rex dcrerlaiil, ul fierel, quando Gallicanum lulit 
ob iinanirnilalem aposlolicae sedis et sanclae dei ecctesiae concordiam. Capilul. Aquisgran. 
von 802. §. 3 fibirl. 106. 107). qualiter presbyteri cursum suum sive diurnum sive noclur- 
num adimplere secundum usuni Romanum praevaleant. — Missam secundunt ordinem Ro- 
manum quomodo nostis vel intellegitis ? Officium divinum secundum ritum Romanorum in 

7 . 
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Mabillon wusste fiir diess Verfahren keinen andern Grund anzugeben »Is 
dass ein gemeinsames Ritual fiir die Erhaltung der Glaubensciuhcit uoihwciidig 
sei, was ich nicht bestreite . aber er hat nicht naehgewiescn . ob und wo die 
allen Messbücher Galliens von der römisch-katholischen Lehre abwcichcn . sein 
ungelehrter Grund bleibt daher wohl im Allgemeinen richtig, aber auf den vor- 
liegenden Fall hat er keine Anwendung ®). Wahrscheinlicher also war es die 
Beschaffenheit der Volkssprachen, welche den Pabsl und Kaiser zu ihrem Schritte 
bewog. Zur* Reinheit der Liturgie gab es nämlich zwei Wege, entweder mau 
Jiess alle liturgischen Bücher im fränkischen Reiche sprachlich verbessern und 
neu nbschrcibcn , ein unabsehbares und erfolgloses Geschäft, oder man führte 
diu römische Liturgie ein, die schon im dogmatischen Inhalt wie in der Richtig- 
keit der Sprache feslgcslellt war. Dieser Weg wurde cingeschlagcn. er konnte 
aber nicht verfolgt werden, wenn nicht zugleich dafür gesorgt wurde, dass die 
Geistlichkeit das klassische Latein lernte, daher denn auch unter Karl dem 
Grossen die römischen Klassiker die Grundlage der gelehrten Bildung wurden, 
was man am deutlichsten an dem nachahmenden Style seines Lebensbesehreibers 
Eginiiart siebt, der sich die Klassiker oft wörtlich zu Mustern genommen **). 
Dass die Sprache der römischen Liturgie wirklich reiner war und ihr Texl von 
den fränkischen Abschreibern nicht so sehr mit der lateinischen Volkssprache 
gemischt wurde, wie das gnllicanischc Ritual, das beweisen die Proben aus 
einer sehr allen Handschrift des gregorianischen Messbuchs, die ich zwm Zwecke 
der Vergleichung unten mitllicilc. 


Maiuljs soleinnilalibns ad dccan'.andum quomndo scilis? tu der üiöcesc Salzburg wurde der 
um j Homnum empfohlen. Capil. Salisbarg. \on 799. §. 12 (ibid. p. 90). 

*) XUbo.los de litnrgia galt, pracl. 

*’) Besonders den Suctonins, wie in' der Ausgabe seiner vüa Karoü ( boi Peutz monam 
histor. Germ. 2, 443) nach j6wicsen ist. Das Capilal. eccles. von 799 c. 71. enthält darüber 
cino Hauplslellc: psalmos, uotas, canlus, cotnpoium. grammalicam per singula monastcria 
vel episenpia et libios calholicos bene emendalos (habealis), quia saepe dum bene aliqui 
denm rogare cupinnl, sed per inemendatos lihros male rogant Kt pueros veslros non sinite, 
eos vel legendo vel senbendo cnrrumpere. Kt si opus est, evangehum. pmllaium cl missale 
scribcre perfeclae aclalis liomincs scribanl cum omni diligentia. 
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Fünftes Cnpftel. 

Alter und Zusammenhang dieser Messen. 

Wie diese Messen unter sieh und mit andern Nnelirielitcn und Schriften 
Zusammenhängen und was sieh daraus für die Bestimmung ihres Alters ergibt, 
seil hier untersucht werden. 

Da obige Texte nur die veränderlichen Messgebctc enthalten, die ständigen 
aber auslassen. weil sie stets dieselben waren und die meisten Priester sie 
auswendig kuunten, so fragt sich welche ständigen Gebete sind in obigen Texten 
vorausgesetzt und welches war ihr Inhalt? Dass diese Gebete nicht in der Hand- 
schrill standen, beweist deren Beschaffenheit, wie ich bei den allen Ordnungs- 
zahlen der Messen oben gezeigt habe. (S. 22. 30.) Die ständigen Gebete, 
welche in der Handschrift fehlen, sind folgende: f) Die Schlussformel der 
Collccten, die nur hie und da vollständig ist, meist aber mit den Buchstaben 
p. d. um. (per dominum noslrunt) etc. nngedcutct wird. 2) Der Sehlus^dcr 
Conteslalionen oder Präfalioncn, angezcigt mit den Worten: cui merilo oder 
'cui me, oder auch nur cui, weil dieser Schluss also beginnt: cui merilo angeli 
et archangeli etc. In der römischen Messe lautet der Schluss so: et ideo cum 
angclis et archangelis etc. 3) Das Sanctus, gewöhnlich mit den Buchstaben 
SS. SCS. angedeutet, -t) Der Kanon oder die Slillmessc, wird nur mit den 
Worten angezeigt: Qui pridic. Diese Stelle kommt im Contextc des römischen 
Kanons vor und geht unmittelbar den sacramentalen Worten voraus und lautet : 
qui pridie quam palerelur, nccepit pnnem in sanclas ac vcnerabiles mamis 
suas etc. Dem gallicanischen Kanon feliite also der Ringaug des römischen, 
der mit den Worten anfängt: Te igilur elemcnlissime pater etc. 5) Das Vater- 
unser, es wird durch keine Buchstaben angcdeulet. 

Was diese drei letzten Gebete enthielten, ersieht man aus dem. was ihnen 
vorher geht und nachfolgt. Die Gebete nach dem Sauctus und Vaterunser 
wiederholen nämlich theilweis den Inhalt dieser beiden ständigen Gebete und 
sowohl die Rubriken als auch das dreifache SSS zeigen hinlänglich das Tri— 
sagiuin an. Die Gebete vor und nach dem Kanou sprechen die Verwandlung 
des Brotes und Weines aus, der Inhalt des Kanons kann also hiernach nicht 
zweifelhaft sein, denn man xveiss dadurch dio Hauptsache desselben. Die Collecte 
dieser Messen, welche unmittelbar auf den Kanon folgt, entspricht im römischen 
Kanon der Stelle: Unde et memores sumus. domine, nos tui servi etc. 

Es folgt hieraus, dass, die Schlussformeln und die ständigen Gebete älter 
sind als die veränderlichen und dass der Kanon von jeher die Transsubstantialion 
enthalten hat. Kann das Alter der veränderlichen Gebete erwiesen werden, so 
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hat man einen Anhaltspunkt für das Alter des Kanons, weil er vor diesen 
Zeitpunkt zurückgeht. Da die Schlussformeln meistens biblisch sind, \>ic oben 
gezeigt, desgleichen das Sanctus und Vaterunser, so folgt hieraus von selbst, dass 
auch der Kanon die biblischen Worte enthalten hat, welches keine andern sein 
konnten als die Einseizungsworte des Abendmahls. Denn gerade im biblischen 
lag das Unveränderliche dieser Formeln und Gebete, darum lernte sie jeder 
Priester auswendig und mau brauchte sic nicht aufzuschreibeu. 

In obigen Messen findet man kein kirchlich— politisches Gebet, d. h. kein 
Gebet, welches eine Verbindung der Kirche mit dem Staate anzeigl, wie solche 
Gebete doch schon im altrömischcn Messbuch Vorkommen und in Afrika gc- 
biäuchlich waren. Jene Messen gehen also vor den christlichen Staat zurück, 
also vor die Zeit des Kaisers Constantia. Gehören aber die Messen dem Zeit- 
raum der gedrückten und verfolgten Kirche an, so müssen sie doch wohl An- 
deutungen über jene Zustände enthalten. Diese kommen auch wirklich darin 
vor, und verdienen eine genauere Helrachtung. 

Die Conlestalion der fünften Messe enthält mehrere Angaben, welche hie— 
her gehören, und die ich der Deutlichkeit wegen im gewöhnlichen Latein her- 
setzen will. Es heisst darin (S. 2V): nulliie qitidem nobis adbuc citharae per- 
sonanl. Diese Stelle bezieht sich auf den Psalm 136 und die babylonische 
Gefangenschaft der Juden, womit also die Verhältnisse der Christen verglichen 
wurden , weil sie unter dem Drucke heidnischer Volker lebten. Ferner heisst 
es daselbst : sancli tut. qiti besannt saeculi hiijns roncordia tirlulum perseeerattle 
ricertml. Diese Acusscrung gehl deutlich auf die Mäilyrer, es fehlt aber dazu 
ein Zeitwort, oder qui kann wegbleibcn, denn der folgende Salz ist selbstständig: 
nullum de nobis Motjsi *) eattlirnm, qui inter ßiidns tidliuc islius saeculi ro- 
lutamur. Diese Anspielung bezieht sich auf das Loblied des Moyses nach der 
Heilung der Israeliten aus dem rothen Meere, (Exod. 15) die Christen waren 
aber zur Zeit dieses Gebetes noch in einer ähnlichen Gefahr begriffen. Wollte 
man auch iu diesen Sätzen die ägyptische und babylonische Gefangenschaft für 
ein Bild des irdischen Lebens erklären, so ist diess bei der Bestimmtheit der 
geschichtlichen Beziehung viel zu schwankend, und die unmittelbar folgende 
Stelle stimmt damit nicht zusammen: nulla cos angelorum, nisi forte laudure 
nos possumus, qui adesse nobis posscnl, cum ßlii ad dileclistimi corpus sacra- 
m ns et sanguinem. Ich habe hier possumus für possunt gesetzt, indem ich den 
Satz nur so verstehen kann : nur wir können dich zuweilen loben , aber unser 
Messopfer nicht mit englischem Gesänge begleiten, d. h frei und laut. Der 
Nachsatz bestätigt diese Erklärung: sed piu cura pro populo el sancla pro 


*) Ist der Genitiv und kommt manchmal so in den ältesten Schriften vor. 
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Salute plebit oratio: et ment, cnlliii intenla tlirino, si nun polest majeslalcm 
tanti operis cxpJicare, nilitur tarnen itsmn concessi immens frequentare. 
In majeslas und crplicarc liegt die Hinweisung auf ölTeiillichen feierlichen 
Gottesdienst, nilitur aber zeigt einen gehemmten Zustand an. Wenn diese Er- 
klärung et» ns zu streng wörtlich scheint, (was man billigen sollte), so ist die 
förmliche Anführung der Märtyrer in derselben l’räfalion so deutlich als eine 
gegenwärtige Verfolgung dargestellt, dass man sic nicht wohl läugnen kann. Denn 
es heisst: quid toquar ad tuoniin cineres martgrum lorqueri incorporeas pote- 
states? mit hic limtts, quos flammu non tangit , lorquel / aritta , qiws ungutae 
poena non inrenil , auditur gemilus, qttorum lormmta non cernimus. Diese 
Aeusscrungcn gehen auf eine Christcnverfolgung, alle Zeitwörter sind im Präsens 
und zum Verständniss darf man nur audere Steilen mit obigen Zusammenhalten, 
wie in der Messe 7: ndflietos poenis ac vexationibus exaudire dignelur, und 
die Worte eines Gebetes in der vierten Messe beachten, welche so lauten: 
praesta ceraciler le rredere, rationabitiler confderi, s i t c n t a t i o i u g r u a t , non 
negare. 

In chronologischer Bedeutung bcurtheile ich diese Angaben auf folgende 
Weise. Jene Sätze, in welchen das Märlyrerthum als gegenwärtig dargeslcllt 
wird, können nicht junger sein als die letzte Christcnverfolgung unter Dioclctian 
von den Jahren 303 bis 303, wo er die Kegierung niederlegte. Nach dieser 
Zeit hörte auch die Gefahr auf, dass man zur Yerläugnung des Chrislenlhums 
gezwungen wurde, obige Stelle, welche diese Gelahr noch als fortdauernd oder 
wiederkehrcud angibt, entspricht also einer Zeit, in welcher die Verfolgungen 
der Christen nicht geschlossen wnreu. 

Ist die Bemerkung richtig, dass nach Dioclctian die Anführung der Chrislen- 
vcrfolgungcn in den Messgebeten keinen praktischen VVerih mehr halte , so 
brauchen sie auch in den späteren Liturgien nicht mehr erwähnt zu sein. So ist 
es auch. Das Gclasiauischc Messbuch hat keine Spur mehr von Christenver- 
folgung, nicht einmal bei seinen Messen in tribulatione. Das gregorianische 
Messbuch enthält darüber in seinen Präfationen auch nichts mehr, denn das 
Christenthum war damals schon lange die herrschende Religion und Gebete zur 
Abwendung heidnischer Verfolgungen hatten keinen praktischen Beweggrund. 
In den Werken Gregors kommt daher auch keine missa tempore persecutionis 
vor. 

Weder das gothischc noch das fränkische Messbuch bei Mabillon haben 
in ihren Präfationen und Benediclionen ähnliche Stellen über die Verfolgungen 
aufzuweisen. Schon die vielen Messen auf die Heiligen, die Weihe der Oster- 
kerze und die Erwähnung des h. Augustinus dabei, die Messe auf den h Sa- 
turninus von Toulouse, was alles in dem gothischen Messbuchc vorkommt , ist 
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\iel jünger als die Zeilen der Verfolgungen, und daher können diese nicht mehr 
als gcgeinviirlig angeführt werden*). • 

Nur sehen finden sieh darin noch einzelne Andeutungen, die auf die erslen 
Zeiten des Chrislenlhums Zurückgaben. Solche allen Gebete wurden wohl nur 
des Herkommens wegen beibehallen. sind aber gerade, darum für uns sehr 
schätzbar**). 

Es kommt also darauf an, iu dem lihoncgebiet diejenige Chrislenverfulgung 
nachzuweisen, mit welcher die angeführten geschichtlichen Aeusserungen über- 
einstimmen. In der Verfolgung unter Diocletinn wurde der h. Genesius zu Arles 
mit vielen Christen uingcbracht, wahrscheinlich im Jahre 303, denn der Zeit- 
punkt ist nicht fcsigeslellt *). Die Nachrichten über diesen Märtyrer sind aber 
dürftig, man kann sie nicht mit obigen Aeusserungen vergleichen und nament- 
lich wird darin nicht gesagt, dass Christen zum Ifeidenlhum wieder abgefallen 
seien. Auf diesen Uinsland muss ich aber Gewicht legen, denn die Verhütung 
des Abfalls war durchaus nolhwendig, das Christenlhum zu erhalten, die Stelle 
des Kirchengebcls, welche diess Unglück abwenden will, muss daher historisch 
wohl begründet sein. Da dieser wichtige Vergleichpunkt in der Geschichte des 
h. Genesius fehlt , so muss ich auf eine andere Verfolgung zurückgehen. Von 
der unter Dccius (von 2(9 bis 25 t) hat man liir jene Gegenden keine belang- 
reichen Nachrichten, dagegen ist über das Märlyrcrthum des h. Irenaus zu Lyon, 
der im Jahr 207 auf Befehl des Kaisers Severus nebst vielen Christen urnge- 
brachl wurde, mehr bekannt. Der Bischof Irenaus halte fast ganz Lyon zum 
Christenthum bekehrt, er war ein Schüler des h. Polycarpus und dieser ein 
Schüler des Apostels Johannes. Irenaus war der Nachfolger des erslen Bischofs 
von Lyon, des Polhinus; Ursprung und Einrichtung dieser Kirche tritt also den 
Aposlelzcilcn ziemlich nahe. Aber schon dreissig Jahre vor dem Tode des 
Irenaus war eine grosse Chrislenverfulgung zu Lyon unter den Kaisern Marcus 
Aurclius und Antoniuus Verus im Jahr 177 , in welche der Bischof Pothiuus 


*) Das historische Präsens, das hie und da hei Erzählung der Martern gebraucht wird, 
kann mit obigen Stellen nicht verglichen werden, denn es wechselt theils mit dem Perfekt 
ab , theils werden die Leiden der Heiligen als extmpla der Vergangenheit angeführt. 
Mabillon p. 22(. memoria 271. 279. 

**) z. B. oretnus pro fralribus nostris melallis /lepulalis. Mibillox p. 244, was noch 
ip die Zeit des bestehenden römischen Reiches zurürkweisf, wie die ganz ähnliche Stelle 
in den Conslitnt. aposlnlor. 5, I. anzeigl : ti ne Xtpiirun»? dirt rö oroutt rot* .Y^sw xttru- 
roiOtj i'.Tt, icü/,?wr / k ÄtnrW, »; r ft 1 1 u/.io v. Davon handelt auch S. Cvpriam epist. 77, 
Tf.rtcu.un, apolog. 6. Die Texte solcher Gebete können also in das dritte und zweite 
Jahrhundert zuriiekgehen. 

*•*) Ada sanclor. ad diem 25 Aiiguali, 
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nebst vielen Christen umgebracht wurde *}. Die übrig gebliebenen Christen 
schrieben an die Kirchen von Kleinasien einen Brief, welcher die Geschichte 
dieser Verfolgung enthielt und zum Theil von Eusebius erhallen wurde **). Dieser 
Zusammenhang mit den griechischen Christen Klcinasiens wird dadurch erklärt, 
dass unter den Lyoner Märtyrern Griechen waren, so wie auch l’othinus und 
Irenaus von Griechen abstammten***). Daneben beweist dieser Zusammenhang 
eine sehr frühe Ausbreitung des Christenthums an der Rhone, die bis zur 
Apostelzeit hinaufreicht. 

Da von dieser Verfolgung die meisten Nachrichten übrig sind, so muss 
man sie mit den Angaben obiger Präfalion vergleichen, utn zu sehen, ob beide 
geschichtlich Zusammenhängen oder nicht. Jene Präfalion erwähnt, dass die 
Christen keinen öffentlichen Gottesdienst haben und das Abendmahl im geheimen 
feiern, aber die Sorgfalt und das Gebet für das Volk nicht versäumen. Gerade der 
geheime Gottesdienst, der Wahn, dass die Christen Menschenfresser seien und 
in ihren Zusammenkünften abscheuliche Laster verübten , waren Hauptgründe 
der Verfolgung in Lyon. Das Stillleben der Christen gab den Grund her zur 
Vcrläumdung und Verfolgung. Während sie beteten: fili tui dilectissimi corpus 
sacramus et sanguinem, log man auf der Gegenseite: ihr feiert Thyestcische 
Gastmähler und Vermählungen desOedipus und unmenschliche Laster. Gegen diese 
Verläumdung sagte Atlalus, als er auf dem eisernen Roste gebraten wurde , zn 
dem wiiihendcn Volke: seht, auf diese Weise fresst ihr die Menschen, wir aber 
essen keine und Ihun nichts Böses f). Die pia cura pro populo der Präfalion, 


*) Acta sanctor. Junii IV. , 336 flg. und lom. 1. ad diem 2 Junii. Baromi annal. 
cccles. mit Paci crilica in Baron, ad ann. 177. Die Lateiner schreiben oft irrig riwtinus, 
der Bischof hiess Ifo Onni^, d L DesiJerius. 

**) Ecskbii hist, eccles. 5, 1. tlg. 

***) Valrsh notae ad I. I. Eusebii, p. 86 edit. Mognnt. 

f) El’SEB. J, I. ttuTtyrtiaurto oou ftiyrt tatUr /* jgTf tont &}/uf l'rjriy, »Ui« /I.) Si 

trtorttnv, i) r. Totorio rrw:ror# u y0p«»;roi£ iyirno. — "drroiUf tfij nrpw; io i tj 

VtftiruxTj ifuirri' * Jo r, Torrtj tarnt dr^ptdrrol'; fodittr, ö nouirt t'/tti;, tj/ttls 3t otrt uv&Qttizoi*; ta&io/iir, 

’o > S-’ iu(iir r» iror^poy nrpttTTo/itv. Das letzte wollte auch der Christ Vetlius Epagathus be- 
weisen, er* fltjAiit u&tov, it r t rt aatß(t; ia xt V ir So sagte auch Blandina: jr «p * y erdtt 
truTior yirrtm, und Biblias wiess den Vorwurf zurück, dass die Christen Kinder iissen: ,rü; 
«r viutSiit tfttyoin o* TojorTot, fttjAi u/.uyti * £wbtv üi/tu fayiit titttr. Die Römer verhörten 
die heidnischen Dienstboten der Christen nnd sie sagten aus: rrupdao* ij xoi’or T tu* « )(0'(0Twr, 
fhiav /ttrrtXrjtfup (die h. Communion) »?/«« »ü au/ta tirtu Xfttarov, tU/roi (die Römer) 
wouioro'TtQ tu um ut/*n tutl ouqxh timt, Dss sogt der Augenzeuge Irenaus (opp. ed. Massvkt 
1, 343). Er fuhrt auch die Worte der Blandina an : 5T«e ti¥ tovtmw ««tn/oirro u( ftljii TWP 
imufrwv *o*ur di u" oxr t atv uTtoXuiovrtq ; diess Bezieht sich auf die Fasten. Den Vorwurf 

Aiune, Mt«B, 3 


f 
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worunter die gemeinsame Speisung der Armen (agnpe) zu verstehen ist, wurde 
auf diese feindselige Weise verdreht. In der I’räfalion heissen die Märtyrer 
tancli, aus dem Grunde, weil sie, wie der ßrief erzählt, aus christlicher Deinulh 
den Namen Märtyrer abgclehnt hätten, daher nennt sie auch der Brief gewöhn- 
lich nur Heilige*). Man lernt ferner, warum in der Präfation der Teufel bestia 
hujus senili genannt wird , denn nach dem Briefe wurden die Märtyrer von 
wilden Thieren im Amphitheater zu Lyon zerfleischt, was eine nahe Veranlassung 
war, den Teufel ein Thier zu nennen, wie er auch in dem Briefe heisst**). 
Die Ueberwindung des Teufels ( concordia persecerante tirlulum ) wird auch in 
dem Briefe hervorgehoben ***). 


der Heiden , dass die Christen Mensclicnfleisch ässen und abscheuliche Lasier verübten, 
erwähnt auch Justin bei Kusebius und dieser selbst hist, cccles. 4,7.8. ij »ft tjuür ix, !«®m, 
w; tl rj tUh/ti io*? ” f i .pf,' Hit liStlft's fttirotr, urootutf T r T^tii,' Jl'STIM matt, 

ipolog. II-, 12. 7 tioKOKTtf , ApoVoe ui* i 'i i fptft Ttlrtr i* Tut ((ttt^oyot-/.r tuti iv iw tiijuico; 
iyxixXaoihu, u; Uyt rm. Da Saturn seine Kinder verschlang, so geht diess in den obigen 
Vorwurl zurück, dass die Christen Kinder ässen. Atiikkacoiue tegat. pro Christ, c. 3. 

^tr Oi/atoa hiara, Oih.ToJttt>iv /iif#*c. Diese Yerläuittdungcn waren für die 
Christen eine Herauslorderung, die Gräuel der heidnischen Mythologie und Sage aurzudecken 
und zu tadeln, was besonders Alhenagoras gethan. Die Heiden hätten schwerlich solche 
Vorwürfe gemacht, wäre durch Philosophen und Dichter ihre Phantasie nicht bis zur Thor- 
beit verdorben gewesen. Vgl. Epiat. ad Titum 1 , 15. l)io Juden waren aber nach dem 
Zeugniss der ältesten christlichen Schriftsteller die Urheber dieser bösen Nachreden, um 
die Heiden zur Verfolgung der Christen aufzuhetzen. S. die Nachweise in der Ausgabe 
Justins (Venet. 1747) p. LXXI. flg. Damit hängt auch die Aeusserung des heiligen Laurentius 
zusammen, als er aur dem Roste gebraten wurde: vorate, si cncturn esl. 

*) Kusus. 5, 2. diV tltaol /utQTVfffts hemw «’lrltfpi-TToi*, <17 TT pr;r rn'tt d.Ti'rpi.Toi’ loirta 
tw orüfiuu srpoo«yop# 17 1 il rici,-. Gleich im Eingänge des Briefes heissen die Märtyrer fVyio,. 

**) Kusu. I. I. C. 1. p. 161. vxa y«p (xy[uor iryp.fl Kfii flüitptiQtt 7 rXu i It^utyi/irirt. 
Die Fechtcrspielc und Thierhelzen in den Amphitheatern waren die Schulen der Grausam- 
heil und der Mordlhalcn. Da ging der Teulel um als Menschenmörder, suchend, wen er 
verschlinge, wie folgende Stelle andculel p. 167. fm «.to,t *./»»•; I öijp, »r; x^ln/mr »<« 
xarttVt.tAM/iw, CwKr«c iityitjij. Die Wulh der Y ertolger wird daher auch bestialisch genannt, 

p. 164. ftiü.Xur Si nal iSiuur unwr r ly >■ opy x KrtiXuiiQ i} f-p.'t; i xut Tor rytttüro; tut', toc- it r u or. 

Noch in dem irischen Ritual von Banchor heissen die Teufel bestiae : ne tradas bestiis 

animam contitentem tibi. Mi iutohi aneed. 4, 116. 

***) Im Eingänge des Briefes heisst es S. 155: die Märtyrer hätten wie teste Säulen 
die Verfolgung ausgchalten, und S. 157., der Diakon Sanctus von Vienne habe alle erdenk- 
lichen Martern standhaft ertragen ohne ein anderes Wort zu reden, als dass er ein Christ 
sei. Auch die andern Märtyrer blieben standhaft (S. 159), was die YVuth der Heiden noch 
mehr anfachte, S. 161. cUJP *Tt x«< ftaXXoK i;tlift.'rutru, (lut tuiti'u xtxiymt Tt;y /xrtrwx iutuftorijK. 
Sie werden daher auch Seile 161. yrrmZoi aSXipral genannt. Diese Vorstellung ist apostolisch 
(epist. ad Timoth. II. 2, 3. 4, 7) und geht durch das ganze Mittelalter. Clfmekt. epist. 
ad Corinth. 1 , 5. nennt daher die Apostel als Märty rer uSlt/ni, und c. 7. die Verfolgung 
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Eine Hauptslellc der Präfalion erhält aus dem Briefe ebenfalls Aufklärnng. 
Dort wird gesagt : ad cineres tnarlyrum torquenlur ( in-) corporeae poletiales. 
Diese heissen im Briefe irdiftuj oder noXitixa) i^ovoim (S. 155. 159), was 
Valesius mit dem klassischen Wort magislratus übersetzt, während die Vulgata 
ilovahu mit poleslates wicdcrgibl (Roman. 13, 1 (lg.) wie diese Messen. Will 
man incorporeae potestales durch Teufel und nicht durch weltliche Machthaber 
erklären, so ist incorporeae in dieser Verbindung sehr fremdartig, und das Re- 
lalivum quos der folgenden Sätze passt nicht dazu, sondern muss ein anderes 
Subjekt haben, weil es mascul. ist. Wie könnte man- auch von den Teufeln 
sagen: qnos flamma non tangit, da dieses der Bibel offenbar widerspricht? 
(Matth. ?5, 41.) Da aber die Teufel überhaupt keine Chrislcnverfolgung er- 
dulden, so kann jene ganze Stelle, die von den Martern der Christen spricht, 
unmöglich auf die bösen Geister bezogen werden , und darum halte ich 
incorporeae für einen Schreibfehler statt corporeae ; dieser Beisatz war aber in 
jener Stelle nöthig, weil poleslates allein auch Engel bezeichnet. Lasse man 
aber auch diesen Satz völlig ausser Acht, so geht die folgende Stelle deutlich 
genug auf Zeitgenossen, welche in der Nullt nicht standhaft blieben oder ihr 
auswichen. Zwar sind die Worte: urit hic limus, quos flamma non tangit etc. 
ohne historische Erklärung unverständlich, denn man sicht nicht ein, wie limus 
und zwar hic limus und flamma Zusammenhängen, der Brief aber berichtet, man 
habe die zerfleischten Leichen der Märtyrer den Hunden vorgeworfen, und sechs 
Tage und Nächte bewacht, damit die Christen diese Ueberreste nicht begraben 
konnten, zuletzt habe man sie verbrannt und die Asche in die Rhone geworfen, 
um durch die völlige Zerstörung der Körper den Christen zu zeigen, dass für 
diese Märtyrer die von den Christen geglaubte Auferstehung des Fleisches un- 
möglich sei *). Durch diese Nachricht wird die Verbindung von limus und 
flamma begreiflich, es war die Asche der Märtyrer im Schlamm der Rhone, 
und weil die überlebenden Christen keine andern Reliquien von ihnen hatten, 
so wiesen sie auf den Fluss hin, der die Asche der Heiligen mit sich führte. 

Bei den alten Kirchcnschriftstellern bedeutet limus den irdischen Stoff des 
Menschen, in dieser Contestalion steht aber mehrmals hic limus, was auf be- 
stimmte Körper geht, besonders in der Stelle, wo es mit flamma verbunden ist, 
und womit zusammenhängt, dass die Präfalion mit der Auferstehung schlicsst, 


ii/w, was auch in den Hymnen manchmal vorkommt. Es bezieht sich Alles dieses auf den 
Namen Gottes bei Isaias 6, 3. Herr der Heerscharen, und Apocal. 19, 14. <'» 

TW Ji'QUrto. 

*) Ersen. I. 1. am Ende des ersten Capilets. Diesen Punkt hebt noch GRF.con. Tiros. 
mirac. 1, 49. hervor : quorum sancla Corpora judex iniquus igni tradi praecepit, cxuslisquo 
in Rodanum pulveres jussit spargi. 

8 . 
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was eben auf die Meinung der Verfolger zurückweist, dass man die Auferslehuug 
zerstören könne. 

Ks betreffen also diese Acusscrungen die abgcfallenen Christen (lapsi), 
welche in dieser Verfolgung ihren Glauben verläugnelen, denn nicht nur kom- 
men darüber viele Angaben in dem Briefe vor, sondern es hängt auch damit 
das Gebet zusammen : praesla ceraciler te credere, ralionabiliter confileri, si ten- 
lulio ingrual, non negare. Alle drei Punkte dieses Gebetes erklären sich aus 
der Geschichte jener Zeit und Verfolgung. Was den rechten Glauben betrifft, 
so ist ja das Hauptwerk des h. Irenaus gegen die Ketzereien ein deutlicher 
Beweis, wie er in jener Gegend für die Iteinlieit des Glaubens gearbeitet, das 
standhafte Bekcnntniss des Christenthums und der Abfall der Furchtsamen wird 
aber in dem Briefe erzählt. Ich will die Stellen über das Glaubensbekenntnis 
nicht besonders erörtern, sondern nur die Nachrichten über den Abfall be- 
leuchten *). 

Der Brief erzählt nämlich also . es gab unter den Christen auch schwache, 
welche den grossen Kampf nicht aushielten. Von diesen fielen zehn vom Christen- 
thum ab, zu unserem grossen Schmerzen und Kummer, denn es wurde dadurch 
der Muth jener gebrochen, die noch nicht ergriffen waren, und doch unter den 
grössten Gefahren die Märtyrer nicht verlicsscn. Wir waren sehr besorgt, weil 
es ungewiss war, ob alle den Glauben fest bekennen würden; wir fürchteten 
nicht die Martern, sondern den Ablall (rö ditoatoiTr). Es heisst weiter, dass 
viele der Abgcfallenen bei dem Anblick der Leiden ihrer Mitchristen neuen Muth 
bekamen, das Chrislenlhum wieder bekannten und mit ihnen gemartert wurden. 
Sie bereuten die Verläugnung ihres Glaubens, denn man verhaftete sie nicht als 
Christen, wie die Standhaften, sondern als Mitschuldige der Mordlhaten, die man 
den Christen nachsaglc. Und so schienen sie nicht einmal ein Verdienst ihrer 
Leiden zu haben, was ihnen tiefe Belrübniss verursachte, und die andern im 
Glauben bestärkte**). Einige aber blieben im Abfall und bekannten bei dem 
letzten Verhöre ihren Glauben nicht; verlorne Menschen, deren Lebenswandel 


*) El 5KB. 5, 1. p. 156. öl nal twzr't ttdtgt rr(w th>fu'a$ n * rijp öftoXoyiur xiy? 
xr^af. Nach andern Statten daselbst und s. 157. 15d* ft fl j," Ai ixitfyii f Vt !> I rijr 
öftoöoyiaK S. 159. xpi'ntrcrl-t’ iiu'zljr üfioldyn. Auf das Glaubensbekenntnis war grausame 
Todesstrafe gesetzt S. 16i. 163, weshalb in dem Gebete daraul Gewicht gelegt wird. Die 
Reinheit des Glaubens forderte bei den vielen Irrlehren der ersten Jahrhunderte eise be- 
sondere Sorgfalt. 

**) Et 3KB. I. 1. p. 156. Von den Vorwürfen ihres Gewissens heisst es S. 160. TOITOPf 
firyukotq iituofttho. Wie die Standhaftigkeit der Märtyrer auf die Rückkehr der 
Abgefallenen wirkte, steht S. 1G2, wovon ich nur weniges hersetze: di« T w» £wrr«r <vwo- 

•jtoiovrto tu rtttffüj x«i pnfiiiQfq rolq ftij ftäqii'Oiv i/u^n^orio. 
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dem Chrislenthum keine Ehre gemacht hatte*). Auf die Gewissensbisse und 
Seelenmartcrn solcher Abgefallenen passen die oben angeführten Aeusserungcn, 
und sie können nur auf solche Vorgänge sich beziehen, sonst wären sie leere 
Einbildungen ohne geschichtliche Grundlage, und könnten nicht in einem Kirchen- 
gebete zur Warnung vor ähnlichem Abfall und zur Bestärkung im Glauben stehen. 
Es muss eine geschichtliche Wahrheit in jenen Stellen liegen, denn es wird 
wohl Niemand behaupten , dass man im Kircbengebct öffentlich lügen dürfe. 
So weit unsre Quellen Jetzt reichen, bietet keine andere Christenverfolgung im 
Bhoncland so viele und treffende Vcrgleichpunktc mil jener I’räfatiou als eben 
diese erste Verfolgung in Gallien. Dabei muss ich also stehen bleiben. 

Das Alter dieser in ihrer Sprache barbarischen Messen beweist derselbe 
h. Irenäus, der zu jener Zeit in Lyon als Priester lebte, denn er schrieb an 
einen Freund: suche in meinen Schriften keine rednerische Kunst, denn ich lebe 
unter den Gellen und muss mich mit einer barbarischen Mundart beschäftigen**). 
Um diese Stelle recht zu verstehen, muss man wissen, dass nach dem oft an- 
geführten Briefe damals die Volkssprache zu Lyon die lateinische war***). Das 
Latein konnte aber weder ein Dialekt noch barbarisch genannt werden , wie 
Papebroch behauptet, sondern diese beiden Namen können nur eine lateinische 
Mundart bezeichnen, die fremdartige Beimischung hattet). In einer solchen 
lateinischen Provinzialsprache oder Mundart sind aber die Messen geschrieben, 
man darf sie also mit der Aeusserung des h. Irenäus in Beziehung bringen. 

Ich habe einige Punkte bemerkt, welche die gallicanische Messe an diä 
Apostelzeit anknüpfen. Das gilt auch von den andern Liturgien, in so fern sie 
unveränderliche Messgebete enthalten. Denn einige dieser Gebete lassen sich 
streng als apostolisch beweisen, andere sind cs durch ihren Inhalt. Die Schluss- 
formel der Mcssgebclc und Lieder (doxologia) ist apostolisch, nicht nur die 


*) Eiseb. 1. I. p. 163. iVim, ii i$a (d. h. sie gingen nicht in das Amphitheater, wo 
das Verhör und darauf die Hinrichtung war), o* ,< »j de «gwe .Twjrore rr.'o ree.,-, t < ij de' 
f'rdvftttToq WfHftxov (d. i. das Märlyrerkleid), /tjj di irroiuv tfüpov &fOi' fjfürrti;, dXh't xtü <J*a 

Tfj? livurjT^offjs firiwr ßhtOfTjitorrrts Tijr uduv, ~~ TOITAmr o* ptol rrjq u.fwltinq. 

**) Ikbnakis contra haerescs I. praet. §. 3 . oi'x di Twr iv Kt), ro^ 

6iut Q tßurrw» uni ?Tf()i ßuqßaftuv dnihxrox xo rrkthtrox tiaxoXovpiirtor, kd/Mt t *x wf l ¥m ^ i® 

Verfolg, er schreibe idwrtuaie, was die Ausleger mit privatim erklären, es heisst aber 
rustice. 

***) Zu der obigen Stelle des Eusebius (S. 57) sind noch beizufogen : S. 158. 

Tfürtti r« f,tf(Utn(ü/tfyu d:a*(tit>uTO rtj 'Pw/ntixy <ptur/j. S. 162. ix < » (^Ttixaxs) totyiyQaTta 

(iWIHUO t i. Die Behörden sprachen nämlich ein besseres Latein, welches man nicht, wi# 
Irenäus das Volkstalein , eine barbarische Mundart nennen konnte. 

t) Papebroch in actis Sanctor. ad diem 28 Jnnii p. 338. sagt: latinam iinquatn (iraecis 
habiiam barbaram. Das wäre für jene Zeit noch zu beweisen. 
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Apostel haben sie in ihren Briefen oft gebraucht, sondern auch ihre Schüler *). 
Sodann sind die Prophezeiungen und das Vaterunser solche Thcite der Messe, 
die durch ihren Inhalt direkt auf die Apostel hinweisen, wie oben gezeigt. Wird 
der Kanon der Messe als apostolisch erwiesen, so ist es auch die Cominunion 
( iitTiUrin ;) , denn diese hangt nolhw endig mit dem Kanon zusammen. Die 
Vorschriften der Apostel reden schon von einer Anordnung Christi über das 
Opfer und von heiliger Darbringung *•). Will man auch aus L'ebcrkrilik alle 
diese Vorschriften verwerten, so beachte man nur den ersten Brief Clemens I. 
an die Korinther, der um das Jahr 07 nach Christus geschrieben ist, welcher 
über den Gottesdienst eine wichtige Stelle enthält ***). Er sagt, man müsse 
alles in der Ordnung Ihun, wie es der Herr befohlen habe, also auch die Dar- 
bringung und den Gottesdienst in der bestimmten Zeit abhallen, nicht ordnungs- 
los und willkürlich, sondern zu den vorgcschriebcncn Zeiten und Stunden. W’er 
nach dieser Ordnung seine Opfcrgaben darbringe, der sei Gott angenehm und 
selig. Diese Stelle redet also von einer wohlgeordneten Einrichtung des Gottes- 
dienstes an bestimmten Tagen und Stunden und zwar nach der Vorschrift des 
Herrn, nicht einmal der Apostel. Von diesem Gottesdienste werden zwei Thcile 
erwähnt, die Darbringung der Opfergaben (sreoo^opn) und das Opleramt selbst 
(IttTovpfin). Die rrpooqropn heisst in den allen Messen überall ublalio, oblula, 
es ist im engern Sinne, nämlich in den Messen, die Darbringung von Brot und 
Wein. Da nun Opfergaben dargebracht wurden, so folgt daraus nothwendig, 
dass man auch das Opfer vollzogen hat, der Sinn von Unovgyia. kann also 
kein anderer sein als immolalio oder consecralio, wie es in den lateinischen 


*) Wie Pabst Clemens I. in seinem ersten und ächten Briefe an die Korinther c. SO. 

58 . 53 . tu\ ‘Ir,mv Xpioror Toe wpiov i/unr, w 17 dofo f.'? toi'.? «’< dra? rür duirur. n.i r,r. 

Ich gebrauche die Ausgabe von Misst collect, concilior. tom. I. und Cotei.iimi patres 
aposlolici. tom. I. 

**) Canon, apost. c. 3. wird dio dmrr.f*? rer xt ^,'or in\ rij &votn und die u'/ta rrpoceop« 
erwähnt. Bei Misst I. I. 

***) Clemenlis I. epist, ad Corinlh. I, 40. rra , m T/i;/, irootr eh« 5 d.o.v orrje 

ix.rtXtlr txfXfiurr xrtiu xaipei? t. rnyutrotx T/l; r. TTpoofoptis x/ci Xnrorpytttf ixntXtXoiXttt, x/.l 
oix 11 Kr rj /< t fix iw; yivia&nt, nXX' w prOfttvorf x/dfioT; x/.i iwp«*?. — oi orx Tot? rtpaarxuynimp 
xrupoi? ,vo.orxr.? TU? ?T(w 0 fop«? «rrwx, t'rXpöoätxroi T. xai .< fixti,,,a.. Pie Xoyixtj XrtTQlia schreibt 
schon der Apostel Paulus vor, (Roman. 12, 1.) und diese Stelle wird von Johannes Cliry- 
sostomus auf die Messe bezogen: (Ti fr 001 T /; x Xoyixrjr ravrrjr Xu ipr'ur. Missa s. 

Chrysost. apud (Jom rituale Graecor. p. 02. Fast ebenso in der miss« s. Marci p. 27 2. 
XQovytQofitv t rjx Xoytxrjr xttl lirttiauxror Xnrpfütr TRiVifr. Pie Steile des Apostels wurde also 
schon frühe von der Messe verstanden, daher blieb sie auch im griechischen Messbuch. 
Cibisil.« liturg. expos. c. 49. 33. 51. und zwar in der Bedeutung: die Messe Christi als 
des Logos. 
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Messen heisst. Man übersetzt i.enovp^ta auch mit officium , was ebenfalls richtig 
ist, wenn man darunter das von Christus vorgeschriebene Opfer versteht, welches 
zu wiederholen unsere Pflicht ist. Die Consecralion setzt aber den Kanon der 
Messe voraus, es muss also dieser auch bis auf Clemens I., also auf die 
Apostelzcit zurückgehen, wobei sich von selbst versteht, dass man^s Gebet 
an die Apostel und ersten Heiligen erst später beigefugt hat. Im ersv Jahr- 
hundert hat man wohl nur die Engel angerufen, wie der Schluss der Präfation 
anzudeulen scheint, um bei der Wandlung gegenwärtig zu sein, nach dem Tode 
der Apostel und ersten Märtyrer kamen auch diese mit derselben Absicht in 
den Kanon *). Die Präfation der fünften Messe enthält eine Stelle über 
die Engel, die man, wie ich glaube und oben (S. 54) gethan, in diesem 
Sinn erklären muss. Für die Communion in der gallicanischen Kirche unter 
dem h. Irenaus, der ungefähr 90 Jahre nach Clemens schrieb, ist oben (S. 21) 
sein Zeugniss angeführt. Es hängt einesteils streng zusammen mit der de— 
mentinisclien Itnovpyta, denn Irenaus sagt, die Communion ist der Empfang 
des Fleisches und Blutes Christi, anderntheils beweist seine Stelle, dass Cäsarius 
die Veberlieferung der gallicanischen Kirche treu berichtet, wenn er sagt: der 
Wandlung könne man nur in der Kirche anwohnen. Denn wäre die Wandlung 
und Communion zur Zeit des Irenäus in den Privalhäusern geschehen, so hätten 
die heidnischen Dienstboten der Christen, die man gegen ihre Dienstherrschaften 
verhörte, wohl hie und da etwas davon gesehen, aber sic konnten nichts anders 
angeben, als sie hätten von ihren Herren gehört , die h. Communion bestehe 
im Empfang des Fleisches und Blutes Christi. Das geschah ausser dem Privat— 
hause an geweihten Orten, wo die heidnischen Dienstboten keinen Zutritt halten. 

Die Untersuchung hat gezeigt, dass die Kirchen an der Niederrhone mit 
den griechischen in Kleinasien in Verbindung standen, besonders im zweiten 
Jahrhundert. Es schien mir daher nützlich, nachzuforschen, ob die Messgebete 
nicht auch einige Uebercinslimmung mit den ältesten griechischen zeigen. Um 
aber nicht weitläufig zu werden, will ich mich mir auf Weniges beschränken. 
Die Satzungen der Apostel (constitutioncs aposlolorum) sind ein Sammelwerk 
aus den Jahren 309 bis 325, was der Form nach und insofern interpolirt ist, 
als es diese Salzungen unmittelbar und in officiellem Style von den Aposteln 
ausgehen lässt. Davon abgesehen enthält das W'erk viele alten christlichen Ge- 
wohnheiten, die man als geschichtliche Angaben brauchen kann, besonders 
wenn sie noch durch andere Zeugnisse bestätigt werden. Diese Satzungen 


*) Die jüngsten Heiligen, die im Kanon genannt werden , sind Johannes und Paulas, 
die im Jahr 362 gemartert wurden. Gavasti thesaur. sacror. rit. t, p. 108. weiss den 
Grund dieser späten Aufnahme nicht anzugeben. Vielleicht wollte man damit den Schluss 
des olficiellen Heidenlhums und seiner Verfolgungen andeulen, von Nero bis Julian. 
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enthalten viele Messgebete, welche für diese Untersuchung Rücksicht verdienen, 
sei es auch nur des Alters wegen, denn man weiss nicht, in welchen Kirchen 
sie gebraucht wurden. In den Handschriften wird zwar der Pabst Clemens I. 
als Sammler angegeben und deswegen diese Liturgie von neuern Schriftstellern 
die clementinische Messe genannt, doch ist beides eine irrige Annahme. Ich 
habe die entsprechenden Stellen dem Abdruck beigegeben, worauf ich verweise. 
Es sind nur solche Parallelen gewählt, die dem lateinischen Texte nahe stehen, 
denn der allgemeine Charakter des christlichen Kirchengebetes konnte nicht zur 
Vergleichung gebraucht werden, weil er überall derselbe ist. Mögen auch kleinere 
Sätze und einzelne Worte, die ich angeführt, als unbedeutend verworfen werden, 
so beachte ich folgende Punkte: 1) Die ähnliche Einrichtung der Präfation 
und der Zusammenhang ihres Inhalts durch die Schöpfungsgeschichte und die 
Bestimmung des Menschen. 2) Die Schlussformel der Präfation und des Sanctus. 
3J Die Erwähnung der Patriarchen und der Propheten Elias und Elisäus. 4) Das 
Responsorium pax dommi sit semper c obiscum; et cum spirilu tuo. 5) Die 
Seelenmesse. In diesen Punkten hängen die lateinischen Texte mit den Satzungen 
der Apostel speciell zusammen. 

Dieses Sammelwerk hat einen jüdischen Ursprung und griechische Ab- 
fassung, wie die ersten christlichen Schriften überhaupt, es sieht aus wie ein 
christliches Seitcnslück zum dritten Buche des Moyses. Es wurde von Juden- 
christen grossenlheiis verfasst, denn die nationale Beziehung auf das alte Testa- 
ment tritt überall hervor, ileidenchristen konnten sich nicht als Abkömmlinge 
auf den Vater Abraham beziehen uud bitten, in seinen Schoos aufgenommen 
zu werden •). Dergleichen speciell jüdische Züge sind viele in dem Werke, die 
ich übergehe, und nur eine Bemerkung über die Präfation beifüge. Diese hat 
Manches aus den Psalmen genommen, ist aber kein Psalm, sondern ein Dank- 
hymnus, heisst daher auch ausdrücklich hymnus, worüber die Belege oben 
(S. 23. 33.) Vorkommen. Die Schlussformel der Präfation ist aber schon in 
den Apostelsatzungcn erweitert, denn in der Stelle des Isaias (0, 3), worauf 
diese Formel beruht, heisst cs nur, die Seraphim haben das Dreimaiheilig ge- 
sungen, mit dem Beisatze: plena est terra gloria tun. Die Salzungen fügen 
hinzu: die Cherubim, und die Worte: plenum est caelum et terra etc. so wie 
die übrigen Chöre der Engel, wie bei der sechsten Messe angeführt ist, wozu 
schon die Stellen in den Aposlelbriefen (Rom. 8, 38. Ephes. 1, 21. Coloss. I, 16.) 
Veranlassung gaben. In der jetzigen Präfation ist zu dem Sanctus aus dem 


*) Diess steht auch noch in den Seelenmessen bei Mabiilon 299 : in sinu Abrahae con- 
localos , was sich ebenfalls aut jüdisch-christlichen Ursprung bezieht. Wenn bei Mabillov 
19S Stephanus Abrahae semen heisst, so ist dieses jüdisch-national; ebenso S. 241. pairea 
noslros filios Israhel educens de Aegyplo ; ferner die ganze Contestation S. 253., die S. 368. 
wiederholt ist. Solche Gebete sind sehr alt. Vgl. oben S. 24. 
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neuen Testamente noch das Osanna hinzugekommen (Matth. 21, 9). Den Gesang 
der Heiligen im Himmel finde ich dabei nur zweimal erwähnt, einmal im Mabillon 
S. 293. inler choros martyrum el t oces angelorvm laudes tibi debilas 
agimus cum erultatione dicentes sanclus etc., sodann in der sechsten Messe: 
omnes angeli cum multiplici turba sanclorum incessabili voce conlaudant dicentes 
sanctus etc. Diess hat seine Quelle nicht im alten Testamente, sondern im 
neuen, und zwar in der Offenbarung des Johannes Kap. 4. 5, 8 Dg. Präfationcn 
wie die zweite in der neunten Messe, welche von Christus als dem fleckenlosen 
Lamme reden, zeigen deutlich diesen Zusammenhang mit der Offenbarung, worin 
die meisten Stellen über das Lamm Gottes Vorkommen *). 

Da die Salzungen der Apostel nur überhaupt für den Zeitraum der drei 
ersten Jahrhunderte beweisen, die gallicanischen Messen aber zum Theil in das 
zweite Jahrhundert zurückgehen: so ist es nöihig, ausser dem Irenaus noch 
andere Gewährsmänner zu haben, welche beweisen, dass die griechischen Christen 
auch schon im zweiten Jahrhundert eine Messe hatten, die in der Form der 
gallicanischen ähnlich, im Inhalt gleich war. Dieses Zeugniss gibt Justin der 
Märtyrer in seiner ersten Verlheidigung der Christen, welche Schrift officiell dem 
Kaiser Antoninus Pius um das Jahr 150 überreicht wurde, deren Nachricht über 
den Gottesdienst der Christen daher auch eine öffentliche Glaubwürdigkeit in 
Anspruch nimmt. Justin unterscheidet ebenfalls zwei Theile des Gottesdienstes, 
der erste bestand in Gebeten und schloss mit dem Fricdeuskuss. Dieses entspricht 
genau der gallicanischen Messe, worin der Friedenskuss der Präfation unmittelbar 
vorher ging, was sich vom römischen Ritual unterscheidet, wo der Friedenskuss 
vor der Communion staltfindet **). Den zweiten Theil des Gottesdienstes 
nennt Justin Eucharistie und begreift darunter Opferung, Wandlung und Com- 
munion, womit er die Messe schliesst, wie das in der ältesten Zeit geschah. 
Die Opferung beschreibt er aber so, dass man darin die Präfation leicht er- 
kennt. Die Opfergaben, sagt er, sind Brot, Wein und Wasser, der Vorstand 
der Brüder (Priester) nimmt sie in Empfang und bringt Lob und Dank dem 
allmächtigen Vater durch den Namen des Sohnes und des h. Geistes, und macht 
eine ausführliche Danksagung dafür, dass Gott die Christen dieser Gnaden ge- 
würdigt habe. Die oben mitgetheilten Präfalionen haben dieselbe Ordnung und 
denselben Inhalt, wie jeder leicht finden wird. Den Kanon gibt Justin nicht 
an, sondern begreift ihn unter dem Namen der Gebete O’vxal), sucht aber die 


*) Aul dieses Buch nehmen auch die alten Kirchenlieder viele Rücksicht, was in der 
Hymnologie nachzuweisen ist. 

**) Diesen Unterschied von dem römischen Ritual bemerkt auch der S. Mauriner Her- 
ausgeber der Werke des h. Justinus (ed. Venet. p. 85), führt aber die gallicanische Messe 
nicht an. 

ar..., »wn. 9 
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Wandlung so viel möglich den Heiden verständlich zu machen, und erwähnt 
darauf die Communion, die er für den Empfang des Fleisches und Blutes Christi 
erklärt *). An einer andern Stelle redet er aber von der Präfalion und dem 
Kanon zusammen, denn er sagt: Gott nimmt von Niemand Opfer an als von . 
seinen Priestern. Diejenigen, welche ihm die Opfer darbringen, die Jesus Christus 
befohlen hat, d. h. welche in der Eucharistie des Brotes und Kelches von den 
Christen überall dargebracht werden, sind Gott angenehm, wie er selbst zum 
voraus bezeugt. Die Gebete und Danksagungen, welche von Würdigen darge- 
bracht werden, sind allein vollkommene und Gott angemessene Opfer. Solche 
allein haben die Christen gelernt darzubringen, sowohl in Erinnerung ihrer 
trockenen und feuchten Nahrung als auch dadurch zum Andenken des Leidens, 
welches für sie der Sohn Gottes gelitten hat **). Hierin sind also angeführt 
die Opiergaben, darauf die Danksagung von den Würdigen, was an den Ein- 
gang der Präfalion erinnert, wo die würdige Danksagung hervorgehoben wird, 
endlich das Andenken des Leidens Christi, was ein Hauptpunkt im Kanon ist. 

Ich will auf die andern Stellen, w orin er von der Eucharistie im Zusammenhang 
mit dem Leiden Christi spricht, keine Rücksicht nehmen, aber es kann nicht 
geläugnet werden, dass sie mit dem Kanon übereinstimmen. 

Aelter als Juslinus ist der h. Ignatius, der auf Befehl Trajans im Jahr liG 
von den wilden Thieren in dem Amphitheater zu Rom zerrissen wurde. Er war 
ein Schüler des Apostels Johannes, gehört also noch in die Apostelzeit. Seine 
Lehre vom Abendmahl ist dieselbe wie bei Juslinus, ich bemerke daher nur die 
Stellen, welche die Liturgie betreffen. Der Ausdruck: eucharisliu vera, pura , 
legitima, der in diesen Messen und im gothischen Messbuch bei Mabillon mehr- 
mals vorkommt, erhält durch Ignatius seine Erklärung. Legitima heisst nämlich 
gültig, diese Eigenschaft soll nach Ignatius aber nur jener Eucharistie zukommen, 
welche von dem Bischof oder seinem Bevollmächtigten (dem Priester) verrichtet 
wird. Die vera euchamtia erklärt Ignatius für den wahren Leib Christi und 


*) Jl'STIKI martyr. UpolOg. I, 03. uvUijAok tu]:ta^üuti}u nttvoäfiimi tm ti'xwr. 

fltUT « TTQooqtQtau iw 7T(J0tQ~tu)tt uZt uüfktfiwv «pr xrti rtortj^ior v&uro? xul xpa/mro?, xuL 
•rcof laß*, v utvQV x«i dv$uv rw ?rat(« rur o'Xatv «hü Tor oröitaiot; toi! i'iov xul rov «rtiftarot; 
Toi"' uyiov uvttjtiftnti* uni iv%tt(parUt¥ v.tiff rov xittr^tujaOtu TitTUk xkq dvrov t.rl Tiokv rtouJ- 

r tu. Man bemerke hier den Gebrauch dreier Worte: die Christen heissen Brüder, ein stän- 
diger Namen auch in der lateinischen Liturgie; *r ist der kirchliche Ausdruck für 
Opler, 7i(>on<to(jtt ; und in uyuTXtftxnr liegt der Begriff aufwärts senden, was dem sursun 
corda der Präfatlon entspricht. Eisu. hist. eccl. 4, 13. hat inat/t isr«r to « urj,, was Vale- 
sius durch laut beten erklärt. Auch die Präfalion wird laut gesungen. 

**) Jcstiki dialog. cum Tryphone c. 116. 117. Aul die Worte: Tur tu Xnm iifi ml ffnp- 
tlnjter rtmtir ist Gewicht zu legen, denn sie zeigen an, dass die Opferung der Christen nicht 
von ihnen eigenmächtig eingerichtet, sondern ihnen überliefert wurde. 
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verwirft geradezu die Irrlehren, welche darin nur ein Bild, nur eine Bedeutung 
erkennen wollen. Pura eucharislia bezieht sich entweder auf das reine Opfer 
bei Malachias t, 11. oder ist von Irrthümern frei, ist nicht häretisch sondern 
einig, was Ignatius besonders hervorbebl *). Das Wort eucharislia kommt im 
Abendlande, wie oben (S. 18) bemerkt, nur in den ganz alten Messen vor, es 
weisst tuf die griechischen Christen zuruck, und so ist es wohl erlaubt, auch 
die Eigenschaften der Eucharistie aus griechischen Kirchenvätern hcrzuleiten. • 
Das Hervorheben dieser Eigenschaften hatte einen geschichtlichen Grund, es 
war nothwendig in einer Zeit, wo durch Irrlehren der überlieferte Sinn des 
Abendmahls verdorben wurde. Wenn die Messen, wie ich glaube, mit jener 
Absicht übereinstimmen, das wahre Abendmahl festzuhalten, so werden sie auch 
in einem Lande und in einer Zeit entstanden sein, wo dieses Festhalten mehr 
wie sonst nöthig war. Ignatius wirft aber gerade den Irrlehrern seiner Zeit vor, 
dass sie sich von der Eucharistie und den Gebeten zurückzichen, weil sie nicht 
zugeben, dass die Eucharistie das Fleisch unsers Heilands Jesu Christi sei **). 
Da hier mit der Eucharistie Gebete erwähnt werden, so müssen das solche sein, 
die nothwendig damit Zusammenhängen, denn von andern Gebeten brauchten 
sich die Irrlehrer nicht zurückzuhalten, und Colclerius hat also Hecht, unter 
jenen Gebeten die des Kanons oder der Wandlung in der Messe zu verstehen 
und die Worte des h. Ignatius als einen Beweis der alten Liturgie geltend zu 
machen. 

Wenn ich nach den angeführten Zeugnissen der Väter behaupten muss, 
dass die gallicanischcn Messen mit der griechischen vor Basilius sowohl im In- 
halt als auch oft in der Fassung übereinstimmen: so fuhrt dieses auf eine 
gemeinsame Quelle beider zurück, denn die griechische Messe hat weder einen 
griechischen Ursprung noch die gallicanische einen lateinischen, sondern beido 
sind nur in diesen Sprachen abgefasst. Der Ursprung beider ist jüdisch , denn 


•) Igxatii epist. ad Smvrn. c. 8. ittlvr ßtßtttu (iftitMiTttt r^yiioöw, fj i’tfit lur i.'iinxo.fov 
oi-oo, ij io «r icnif im rp»Vij. Ueber die Wahrheit der Eucharistie s. scino epist. ad Trall. 
c. 8. 9. 10. ad Smyrn. c. 2. 6. 4. Ueber die Einheit derselben, epist. ad Philadelph. c. 4. 
o.iovSuCtit oi% piii tvxugunhf gtfjoOm. Er führt diesen Satz dort noch weiter aus. In den 
lateinischen Bruchstücken des Irkk.ccs adv. Iiaeres. 4, 18. wird das snerifteium purum, die 
oblatio pura genannt. Die eucharislia legitima steht auch im mozarabischen Messbuch 
S. 192. wird aber von Leslcus S. 520 nicht hinlänglich erklärt. Die neuesten Streitschriften 
über die Briefe des Ignatius, die seit fünfzehn Jahren erschienen, haben deren Acchlheit 
nur bestärkt. Was ich also daraus benützt habe, behält seine Beweiskrall, ohne dass es 
nülliig ist, den Text selbst in Schutz zu nehmen. 

**) Igsatii epist. ad Smyrn. c. 7. ««I rrgooti’ygt nit/xarrm, hä tö 5fio- 

l.oyitv rr,r (r/opiortov otifttut il rat tov oojf rao; r 11 ti r ‘fgaov X^iotoi-, rrjr 1 1 il? Ufutgt ttar y «wi 
tfu&ovottr. 

9. 
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die Beziehungen auf den jüdischen Gottesdienst, welche darin Vorkommen, hätte 
man von Seiten der Christen nicht hineingetragen, man hatte dazu keine Veran- 
lassung, wollt aber ist es wahrscheinlich, dass man sie in den Gebeten lange 
Zeit stehen liess, weil sie damit überliefert wurden *). Ich habe oben ge- 
zeigt, dass der Anfang des Gottesdienstes mit der Prophezeiung dem alten 
Testamente angehört, im neuen musste als Ergänzung das Evangelium hinzu- 
• kommen, denn cs ist die Erfüllung der Prophezeiung Diese beiden Stücke, die Pro- 
phezeiung und das Evangelium, machten im ersten und noch weil in das zweite Jahr- 
hundert hinein den ersten Thcil der Messe aus und waren ursprünglich bei den Juden- 
christen cingeführt. Daher nennen die alten Väter gewöhnlich nur die Prophezeiung 
und das Evangelium als gegenseitige Beziehung neben einander, ohne die dritte, 
die Epistel, zu erwähnen, welche als Zwischenglied durch die griechischen Christen 
in die Messe aufgenommen wurde und die Eiturgie der Heidenchristen von jener 
der Judenchristen unterscheidet **). Die Briefe der Apostel waren meist an Hei- 
denchristen gerichtet, die sämmllich griechisch verstanden. Die Briefe an die 
Gemeinden mussten denselben vorgclcscn werden, das war der Zweck, und in 
einigen Briefen ist cs auch ausdrücklich befohlen. Jene Gemeinden hatten aber 
keine andere Versammlung als ihren Gottesdienst, denn sie waren keine poli- 


*) Die griechische Liturgie hat ebenso die jüdischen Festtage der Patriarchen und 
Propheten beibehalten. 

**) IcSAT. ad Smyrn. c. 5 stellt die Propheten, den Moyses und das Evangelium als 
Parallelen auf und sagt c 7. TtyMi/yn* to?c .-rpo?ijr«ic, gfaiptTM? H rü fwyyriUu, Ad Philadeipli. 

C. 5. Tore tm TO xul «tWj in; ro iruyyilux xar ryyilxixtu . J IST IM 

martyr. apolog. I, 23, 31. 32, Jitoivo tj; ;c r C Ihir rrpo^ijrwi*. So auch c. 54. 59. Zur Zeit des Ju- 
slinus wurde sehen die Epistel neben der Prophezeiung beim Gottesdienste gelesen, denn er sagt 

C. 6i. t 7/ Ton ql*ov hyofiiri] rjpiifx :ut rrai , xm ü ,to ij aygoit tu I'UI'I tu X itrl to driö orrtZci tu; 
firnuT, xfu tu it.'to/i r^/toxuiiuiu (d, ll. die Briete) T öiv üxaaTÜXtor 1 rj Tti ö\yy;ult> “ttltt rwr 
rrpovifTtor rixuytfMoxtiut t* iyyMQii. Der Brief an den Diogncl, welcher dem Justinus 
zugeschricben wird, ist ein Bekehrungsversuch, worin am Ende die Osterfeier, bei welcher 
die Ncubekchrton getauft wurden, in der Absicht erwähnt ist, dass Diognet diesen Zeit- 
punkt nicht versäumen möge. Dicss veranlasst den Verfasser, nicht nur etwas von dem 
österlichen, sondern auch von dem übrigen Gottesdienste zu sagen, was hioher geliürt. Im 
C. 11 heiSSt CS nämlich: titu föfio; vvftoii kAm«*, xul . 1 yoj r i <i , * yä jh; yt rtüoxt rat. Hai (iuyyikiuv 
TtlOTtt; Idttvrui, r.u\ tü/.ioy qvküaaiTiu, xai ixx't.ryt tu; owpj«. Es wird also 

eine Stelle aus dem Pentateuch gesungen (Antiphone, Introitus), die Propheten gelesen 
(Prophezeiung), dadurch der Glauben an das Evangelium befestigt und zwar durch Be- 
wahrung der apostolischen Ueberlieferung (Predigt), worauf die Kirche in Dank ansbricht 
(Prälation). Mir scheint diese Stelle anzuzeigen, dass zur Zeit de» Verfassers noch keine 
Epistel zwischen der Prophezeiung und dem Evangelium gelesen wurde. Die griechischen 
I.cclionaricn bei Go.»n rit, Graec, p 711 Hg. haben dagegen keine Prophezeiungen mehr, 
sondern nur Episteln und Evangelien. Boiu de reb. lilurg 2, 6. Atue.tacoh.s legal, c. 9. 


Digitized by Google 



Die gallicanitche Mette. 


69 


tischen Gemeinden, also mussten die Apostclbriefe schon aas diesem Grunde 
bei dem Gottesdienste vorgelesen werden, um zur Kenntniss der Gemeinde zu 
gelangen *). So wollte es der Apostel Paulus (Coloss. 4, IG), der auch be- 
fahl, dass nachbarliche Gemeinden iß ihren Versammlungen (txxAipriaO. sich 
wechselseitig die Apostelbriefe mitlheilen und verlesen sollten. Es ist hieraus 
klar, dass zuerst bei den Heidenchrislen die Apostelbriefe einen Theil des Gottes- 
dienstes ausmnchlen, wie auch dass die Vorlesung der Epistel die griechische 
Liturgie von der jüdischen unterscheiden musste. Man las im zweiten Jahr- 
hundert auch die Briefe der Apostelschülcr und der Gemeinden in den griechi- 
schen Kirchen, wovon Eusebius mehrere Beispiele anführt **). Auch unter- 
schobene und interpolirle Briefe wurden hie und da vorgelesen, daher war es 
nach der Feststellung des neuteslamenllichen Kanons nothig, die Pcricopen der 
Episteln auf die Apostelbricfe zu beschränken. Das römische Messbuch hat in 
den Lectionen sowohl Prophezeiungen als Briefe, also beide Theile der Leclionen 
vereinigt. 

Die Einheit des Glaubens bedingt auch Einheit in den Haupttheilen der 
Liturgie. Die Vergleichung der gallicanischen Messe mit der griechischen führt 
auf jüdischen Ursprung beider zurück und dieses Ergebniss wird bestärkt durch 
das Zcugniss des Irenaus, welcher versichert, dass alle Kirchen des Morgen- 
und Abendlandes im Glauben mit jener zu Jerusalem übcreinslimmen. Zu seiner 
Zeit gab es christliche Kirchen in den römischen Provinzen Ober- und Nieder- 
teutschland, in den drei Abtheilungen Galliens, in den spanischen Provinzen, 
in Kleinasien, Aegypten und in Libyen und die Kirchen Palästinas verlegt er 
in die Mitte der Welt, mit Recht, denn das Land liegt in der Mitte der drei 
alten Weiltheile ***). Er übergeht die Kirchen Italiens und Griechenlands, ich 


*) JrsTint ep. ad lliognet. 5. ov txov rr xnrotxo~o.. Das ganze 

Capitel gibt Aufschlüsse über die bürgerlichen Verhälfnisse der Christen. 

**) Erste, hist. eccl. 3, 16. 4, 15. 5, 1. 

***) IntS.tl adv. haer. 1, 10. §. 2. xul otrrt m #V idffi’ftirnt Andrem* «Alwc 

Ttt :t<n it i’xHOt v, ij itllw; ovrt fr r«Jc 7flt]^fa k, orre fr KtJ. ro7?, ovrt xatn t«c Arn- 

Tolcx? olrii ir Atyi tirot, afn ix Aißvij, ovrt at'xttru ftiaa rov xonpou iS(ivfifrtu. teil enthalte 
mich einer Erklärung, weil eie aus meiner Uebcrsetzung ersichtlich ist. Mit dieser Sielte 
ist auch TEamuAH. adv. Judaeos c. 7 zu vergleichen, so wie Jistisi dlal. cum Tryphone 
e. 1 17 fin. und Lactast. de mort. persecut. c. 3. Diese teden im Allgemeinen von der 
grossen Ausbreilung des Christenthums, und so mag man sie auch im Allgemeinen ver- 
stehen, Irenäus spricht aber so bestimmt, dass man seine Aeusserung wörtlich nehmen 
muss. In der griechischen Liturgio wird auch manchmal gesagt, dass Christus in der Mitte 
der Welt gekreuzigt worden, welche Ansicht nach der Stelle des Irenäus bis in den An- 
fang des zweiten Jahrhunderts znrückgeht. Noch heut zu Tage haben die Einwohner Je- 
rusalems den Glauben, dass ihre Stadt mitten in der Welt liege. Es gibt Reisebesclireiber, 
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glaube, aus dein Grunde, weil die gallicanischcn und spanischen Kirchen durch 
ihre Stiftung zunächst mit Kleinasien Zusammenhängen, und in diesem Zusammen- 
hang verweist er auch nuf Judäa, den Ausgangspunkt des Chrislenthums. in 
dieser Verbindung muss man auch annehmen, dass die sehr alten Bislhümer am 
Rhein, ebenso wie die gallicanischen, in den ersten Jahrhunderten eine Jüdisch- 
griechische Liturgie in lateinischer Uebcrsetzung hatten, um so mehr, als noch 
im achten Jahrhundert einzelne Theile der gallicanischen Liturgie auf dem rechten 
Rheinufer gegolten haben, was ganz in der Ordnung ist, weil das Christenlhum 
zuerst aus Gallien nach Teutschland kam. *). 

Aus den drei ers(en Jahrhunderten ist kein reiner Text der jüdisch-christ- 
lichen und griechischen Liturgie mehr übrig, die Messen des h. Basilius und 
Chrysostomus fallen in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts, sind also mit 
den gallicanischen thcils gleichzeitig, thcils jünger, daher von einander unab- 
hängig **). Was sie in einzelnen Stellen mit den gallicanischen gemein haben, 
beruht auf älteren Quellen, die beiden gemeinschaftlich waren, wie ich in den 
Anmerkungen zu den Messen gezeigt habe. Dazu kommt noch der Umstand, 
dass namentlich die Liturgie des h. Basilius nach dem Bedürfniss der vielen 
Kirchen auch vielfältig verändert wurde, wodurch sie eine so grosse Verschie- 
denheit bekam, dass der ursprüngliche Text kaum wieder herzustellen ist. Die 
Anordnung und Reihenfolge der gallicanischcn und basilianischen Messgebelo 
lässt sich daher nicht mit einander vergleichen. 

Die Liturgien des ersten Jahrhunderts werden zwar dem h. Petrus, Jakobus 
und Markus zugeschrieben, sind aber in ihrer jetzigen Gestalt nicht von ihnen. 
Zu läugnen ist es nicht, dass es zur Zeit jener Heiligen Liturgien gab, und dass 
die Kirchen, welche von ihnen gestiftet wurden, die Liturgie ihrer Gründer be- 
folgten. Aber der Gottesdienst wurde mit dem öffentlichen Auftreten des Christen- 
thums erweitert, dadurch erhielten die Liturgien Zusätze mancher Art, so dass 
sie mit Interpolationen überladen sind. Der Lebensbcschreibcr des h. Basilius 
versichert, dass dieser seine Liturgie nicht erfunden, sondern die vorhandene 
abgekürzt habe. Jenes ist glaubhaft, auch wenn es nicht im Leben des Basilius 
stünde, dieses hat man auf die Liturgie des h. Jakobus bezogen, weil sie aus- 


weiche darüber spotten, weil sie den allen BegrifT der nicht verstehen oder nicht 

beachten. Menaeor. Sepl. 13. ftfoer r ifo tu / vo, Sept. IV. vo ytrudir fr 

Tii.Vw ClÄo. y 1 <■>.’ tvijc ft in 04 Tij,- yij?. 

*) Karl der Grosse schrieb in dem Frankfurter Capiiatar von 794. §. 51 (bei Peutz 
mon. hist. 3, 75) allgemein vor: de non recilandis nominibus , anlequam ablatio olforatur. 
Die Bennung der Opfernden nach der Oblalion, wie hier vorgeschrioben ist, war aber in 
der gallicanischen Messe gebräuchlich, wie man aus obigen Texten ersieht, 

**j Basilius der Grosse starb 379 und Johannes Chrysosiomus 407. 
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fülirlich sei und eine Abkürzung ertragen konnte *). Die Ausführlichkeit der 
apostolischen Liturgien lag, wie mir scheint, hauptsächlich in der Präfation und 
im Kanon, welche Gebete auch in der römischen Messe noch den grössten Um- 
fang haben. Denn auch Christus hat beim Abendmahl lang gebetet, wie sich 
Jeder aus dem Evangelium des Johannes überzeugen kann, und sein Gebet durch 
das ganze Capitel 17. war seine Präfation vor dem blutigen Opfer. 

Ich halte für nützlich, eine Uebersichl der Hauplgebete der Messe hier bei- 
zufügen, damit man daraus erkenne, wie die verschiedenen Liturgien sich zu 
dem Gottesdienste verhallen. 

Erster Thcil der Messe, enthält die Lehre und heisst bei den Römern 
und Griechen inissa catechumenorum , poenitentium , enertßimenorum et ex~ 
commmicatorum, inozarabisch oder spanisch o/ßeium ad missam. Die Messe 
selbst XmovQfia, itQovQyia, bei den Lateinern missa, von der Enllassungsforme! 
missa est, d. h. dimissa est congre/jalio , ecclesia ; bei den Griechen, cfaoAtxng 

arrozeWxfOv **). 

Versammlungsgebet, römisch colkcla, griechisch avranxij, gallicanisch und 
spanisch coHectio, praefalio, oratio. 

Prophezeiung, gall. und span, pro/etia; ist vorchristliche Einrichtung. 

Gebet darauf, gall. und span, post pro/etiam. 

Epistel, (ixoaTo/.og, ßißXtov äitooToXixov, lectio; nachapostolische Anordnung. 

Evangelium, nachapostolisch ***_). 

Zweiter TheM der Messe, enthält das Opfer und heisst missa (ideliiim, 
Xuxovnyia xär fttox»r, spanisch missa. 

Darbringung der Opfergaben, gallic. collectio ante nomina, aQooyoQa. 

Gebet über die Opiergaben, römisch super oblala, später offertorium, span. 
sacrificium, gallic. post nomina, 

Friedenskuss, gall. ad pacem , tfafog aanaafu fc. 

Präfation, dtaq äga, tiyaniaxi« , ivyi] xoü xarairexcta/uaro^ , span, iltütio, 
gall. immolalio, conlestatio ; apostolisch. 

Sanctus, xgiadyior, imvixioi vfivot, apostolisch. 

Kanon, fivoxrjgwr, pvaraymyia, span, und gall. mgsterium, secreta; apo- 
stolisch. 


•) Goar rit. Graecor. p. 157. 

**) Goar I. I. p. 26. 105. Bintkrix Denkwürdigkeiten der kathol. Kirche IV., 2. 29. 
findet diese Erklärung wenig wahrscheinlich, die Stellen bei Goar sind jedoch nicht zu über- 
sehen, welchem auch De Camge glossar. graec. s. v. nxulrot? folgt. Assemak Cod. lilurg. 
4, 1. p. 2 flg. hat darüber hinlänglich gehandelt. Ich komme unten darauf zurück. 

***) Der Zusammenhang der prophelia, epislola und des evangeiium ist schon im Briete 
Pauli an die Epheser 2, 20—22. angedeutet. 
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Vaterunser, apostolisch. 

Communion, fiixovaia; apostolisch. 

Damit endigt der zweite Theil, es sind aber noch einige Schlussgebete hin— 
zugekorrrfnen, namentlich die Benediction. 

Die Grundsätze, nach welchen diese Liturgien abgefassl wurden, lassen sich 
nun auch kurz und klar angeben. Jede Liturgie muss der Ausdruck eines 
Dogmas, und dieses der Ausspruch eines Mysteriums sein; denn ohne Dogma 
hat die Liturgie keinen Gehalt, sondern ist leere Form, und ohne Mysterium ist 
das Dogma keine Glaubenssache, sondern nur formelles Wissen. Das Mysterium 
gibt dem Dogma den Inhalt des Glaubens und der Liturgie den Inhalt der An- 
dacht, und darin liegt die Bestimmung des Gottesdienstes. 




Digitized by Google 



JJitieite JUtjjcUuiig. 


Die afrikanische Messe. 

Von dieser Liturgie ist kein vollständiger Text mehr übrig, sondern nar 
Brachstücke einzelner Gebete, dagegen hat sie die vollständigsten and reichhaltigsten 
Zeugnisse alter Schriftsteller, woraus eine vollkommene Darstellung dieser Messe 
durch mehrere Jahrhunderte gemacht werden kann. Eine umfassende Arbeit dieser 
Art ist mir nicht bekannt, die afrikanische Liturgie wird meist nur vorübergehend 
erwähnt, eben weil kein Text mehr vorhanden ist *). Sie verdient aber eine ge- 
naue Rücksicht aus mehreren Gründen : 1J wegen der Reichhaltigkeit der afrikanischen 
Kirchenliteratur in den ersten fünf Jahrhunderten, 2) weil diese Zeugnisse vor die 
ältesten Denkmäler der römischen Messe zurückgehen, also für die Liturgie Beweise 
geben, die von den römischen Sacramcntarien unabhängig sind, 3J weil bei dem 
engen Zusammenhang der afrikanischen mit der römischen Kirche, den Cyprian offen 
ausspricht, angenommen werden muss, dass die römische Kirche zu Cyprians Zeit 
auch schon die Messe gehabt und nicht erst durch Pabst Gclasius I. im fünften 
Jahrhundert erhalten hat. Denn ohne Glcichmässigkeit des christlichen Opferdienstes, 
d. h. ohne die Messe, hätte die afrikanische Kirche nicht mit der römischen in 
Gemeinschaft stehen können. Zur Gemeinschaft des Friedens (rommunio pacis) 
gehörte als unerlässliche Bedingung dio communicatio sacramenlorum oder myste- 
riorum , wie die Streitschriften gegen die Irrgläubigen an vielen Stellen angeben. 
4) Mit Gallien und dem Orient stand Afrika In vielfachem Verkehr, seine Liturgie 
hat daher Beziehungen zur griechischen und gallicanischcn , weshalb ich sie in 
dieser Schrift beachten musste , um dadurch die andern Liturgien zu erläutern. 
Aus diesen Gründen habe ich folgende Zusammenstellung gemacht, die mit 


*) Einiges darüber gibt Kuxzer de occles. occid. lilurg. p. 91 flg. 

JU.n., M«wn f 0 
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dem Tode des h. Augustinus im Jahr 430 schliesst, damit dieser ganze Zeitraum 
noch vor die römischen Sacramentarien falle. Meine Darstellung ist aber keine 
vollständige Sammlung der Zeugnisse; ich habe nur die Predigten des Augustinus 
benutzt, seine andern Schriften aber, wie den Arnobius u. A. ausser Acht ge- 
lassen , weil ich besorgte , dass der Umfang der Arbeit für dieses Buch zu gross 
würde und weil die hier gegebene Darstellung für meinen Zweck der Vergleichung 
schon hinreicht. 


Erstes i’ApiteL 

Die afrikanische Messe am Ende des zweiten und Anfang des 
dritten Jahrhunderts. 

So weit die lateinische Kircbcnliteratur zurückgeht, findet man Beweise, dass 
die Messe vorhanden war. Tertullian, der gegen das Jahr 220 starb, spricht davon 
und sein Zeugniss reicht also noch in das zweite Jahrhundert zurück. Er berührt 
jedoch die Messe nur mit kurzen Bemerkungen , welche man nicht leicht versteht, 
wenn man den Inhalt der Messe nicht kennt, wie ihn die späteren Schriftsteller 
Cyprian und Augustin angeben. Seine Aeusserungen sind daher mit ihren Angaben 
zu vergleichen und dadurch zu erklären. Zum Beweise des Alters der Mess« 
können die Schriften Terlullians vor und nach seinem Uebcrtritt zum Monlanismus 
gleichmütig gebraucht werden. 

Zur Zeit Terlullians war das Christenthum in Afrika in der Art verbreitet, dass 
in jeder Stadt die Christen fast die grössere Hälfte der Einwohnerzahl ausmachten. 
Das Christenthum hat sich auch in Afrika wie anderwärts von den Städten aus ver- 
breitet, so dass zuletzt nur das Landvolk noch heidnisch war, woher denn auch der 
Namen paganus für Heide entstand, der eigentlich nur einen Landbewohner, einen 
Bewohner des Gaues (pagus) bedeutet*). Das städtische Zusammenleben der Christen 
und ihre grosse Anzahl setzt nothwendig voraus, dass sie einen regelmässigen Gottes- 
dienst hatten, und diess bestätigt auch Tertullian im Allgemeinen dadurch, dass er 
die Abstufung der Priesterschaft in Bischöfe, Presbyter, Diakonen und Lektoren als 
etwas Herkömmliches anfuhrt, welche Unterordnung aber im Gottesdienste ihren 


*) Tchti lmas. ad Scapulam c. 2. nennt die Christen tanta hominom mollitudo, pars 
paene major cicitalu eujusqut. Ausführlich erklärt er sich über die grosse Menge der 
Christen in allen Theilen des römischen Reiches in dem Apolog. 37. Paganus braucht er 
für Heide. De coron. milit. tl. Adolescens quotidie christianorum numerus. Ad nation. 1,1. 
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Grand hat*). Nach dieser Voraussetzung muss aber auch ein wirklicher Gottesdienst 
angeführt werden; diess geschieht auch, denn Tertullian erwähnt den gewöhnlichen 
Gottesdienst am Sonntag und den festlichen auf Ostern und Pfingsten; so wie auch jährlich 
wiederkehrenden Gottesdienst für Privatleute**). An den Sonntagen und zwischen 
Ostern und Pfingsten wurde nicht gefastet, auch nicht kniend in der Kirche gebetet. 
Die männlichen Gläubigen entblössten in der Kirche das Haupt. Die christlichen 
Festtage hiessen wie die heidnischen solennilales***). Man hatte schon Vigilien, 
denn die Tagzeiten werden von Tertullian bereits angeführt f). Die Priester nennt 
er seniores, wörtlich nach dem Griechischen stQsaßvrtQoi-^'). Also war zu seiner 
Zeit eine vollständige Ordnung des Gottesdienstes vorhanden und diese Ordnung wird 
als etwas Hergebrachtes auf die Einrichtung Christi und seiner Apostel bezogen. 

Die Anordnung Christi in aller Hinsicht heisst bei Tertullian sacramentum, das 
ist so viel wie Offenbarung, die zur Heiligung führen soll fff). Diese Anordnung 


*) Ich lege Nachdruck auf das Wort nolhwendig. Es ist aus der Apostelgeschichte 
bekannt, dass die jüdischen Kolonien in allen auswärtigen Städten Synagogen halten, aus 
diesen gingen die Kirchen hervor, dieser Zusammenhang führt aber nothweudig auf einen 
christlichen Gottesdienst. Die hierarchische Ordnung heisst ordo ecclesiae, welche Be- 
nennung schon eine althergebrachte Einrichtung anzeigt, weil sie allgemein war, denn die 
Allgemeinheit liegt in dem Bcgrilf ecclesia. Tkrti llus. de monogam. 11. Sie heisst auch 
disciplina sacerdotalis. Ibid. c. 12. Die ecclesiastici ordines, c. 12. sind die Abstufungen der 
priesterlichen Würden und Weihen. Vgl. auch de luga. 11. apolog. 21. 

**) TF.HTru.un. ad uxor. 2, 4. erwähnt die solennia paschae, und de fuga in persecut. 
14. sagt er: quomodo dominica solennia cclebramus? Apolog. 16. diem solis laetitiae indul- 
gemus alia longe ratione, quam de religione solis. De corona mil. 11. dominicus dies. 

***) De corona mil. 3. die dominico jejunium nefas ducimus, vel geniculis adorare. eadem im- 
munilate a die paschae in penlocosten usque gaudemus. Ebenso de orat. 23. De idololat. 14. solen- 
tiilas chrislianorum. ethnicis semel annuus dies quisque feslus est, tibi octavus quisque dies. 

f) De orat. 29. die stalionis, nocte vigiliae meminerimus. Die Tagzeiten nennt er 
interspatia und bezeichnet sie als communia , was eben beweist , dass sie im Gebrauche 
waren, c. 23. Die Gebete schlossen mit der Nona (Mittags drei Uhr), die vespera gehörte 
schon zum Gottesdienste des folgenden Tages. Adv. psychicos 2. Ist jüdischen Ursprungs. 

ff) Apolog. 39. praesident probat! qtiique seniores. Der Namen praesides für die 
Bischöfe rührt daher, weil sie einen Stuhl (cathedra) hatten; sie sassen darauf zum Be- 
weise ihres kirchlichen Richteramtes, zu dem sie als Nachfolger der Apostel bestimmt sind, 
welche die zwölf Stämme Israels richten werden. Matth. 19, 28. 

j-ft) Tehtilluh. de resurrect. carn. 9. deus imaginem suam sacramentis suis disci- 
plinisque vestivit. Idem de praescript. haeret. 26. Christi sacramenlum. Efusd. apolog. 19. 
Judaicum sacramenlum d. h. das alle Testament. Societas sacramenä heisst die Gemein- 
schalt mit der christlichen Kirche hauptsächlich in Bezug auf das Abendmahl. Adv. Marcion. 
4, 5. Daher sagt er (de praescript. haeret. 20), dass zu dieser Gemeinschalt gehört eiusdem 
sacramenli una traditio. Diess bestätigt eine andere Stelle (ibid c. 32) : baerelici non 
recipiuntur in pacem et communicaliunem ab eccleslis apostolicis, scilicel ob diversilatem 
sacramenli. De idololat. 6. sacramenlum nostrum. 

10 . 
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besieht in der fides und disciplina , d. h. im chrisllichen Glauben und in der Vor- 
schrift des chrisllichen Lebens. Zu beiden gehört nothwendig die Goltesverehrung, 
der Gottesdienst*}. Kr besieht bei Tcrtullisn im rerbum dei und sacrificwm, d. h. 
in der christlichen Lehre und im Opfer. Dieses sind nun die zwei Thcile der Messe, 
wie sie heule noch vorhanden ist **). Nach diesem Zusammenhang ist also die 
Messe der ursprtinglicho christliche Gottesdienst. 

Wio entstand dieser Gottesdienst ? Durch mündliche Anweisung oder Lehre 
Christi und seiner Apostel, d. h. durch Tradition. Diesen Begrilt hat das Wort bei 
Tcrtullian, nicht unsere jetzige Leberlieferung, sondern tradere und traditio sind 
nach dem Griechischen ltaQttdlBaifu und xaodSoatg gebildet , d. i. die Uebergabe 
der Lehre oder Yorschri/I , in welchem Sinno der Apostel Faulus das Wort 
braucht *•*). 

Die Acusscrungen Tertullians über die Tradition sind besonders in Bezug auf 
die Messe sehr bemerkenswert!). Er führt an, dass über manche Theile des Gottes- 
dienstes nichts in der Bibel vorgeschrieben sei und die Uebung auf der Tradition 


*) Tehtilliah. de monogam. 2. adversarius Spiritus primo regulam adulterans fidei, 
i(a et ordinem adulterans disciplinae. fides prior cst disciplind Vgl. auch c. 10. 11. Die 
Kasten gehörten zur disciplina, also waren sie regelmässig wie der Gottesdienst. Idem 
de fuga. c. 1. De resurrect. carn. 21. ea species sacramenti, in qnam fidei tofa com mittitur, 
in quam disciplina Iota connililnr. Adv. Marcion. 1, 21. ist dieselbe Eintheilung in fides und 
disciplina und mit dieser wird dort conversatio synonym gebraucht. Apolog. 23. ut fides, 
ut disciplina disposila esl christianoruin. Die regula fldei nennt er auch fides cathnlicae 
ecclesiae. Adv. Marcion. 4, 4. und calholira doclrina. Pracscripl. haeret. 30. 

**) Tehtclliak. de cultn fern. It. aut sacrifidum offertur, aut dci verbuni adininistratur. 
Ad uxor. 2, 0. werden die sacrificia der Christen überhaupt angelfihrt. Der Ausdruck oflerre 
bezieht sich immer auf den zweiten Theil der Messe ; steht offerre allein, so bezeichnet es 
die Opiergaben , welclio die Gläubigen zum Unterhalt der Geistlichen und Armen dar- 
brachten , und w omit der zweite Theil der Messe anfing ; steht sacrificium olferre , so ist 
diess so viel wie sacrificare, und bedeutet das Brot und den Wein liir die Wandlung, was 
von jenen Opfergaben unterschieden werden muss. 

***) Temtu.ian. praescript. haeret. 19. a quibus sit Iradila disciplina, qua fiunt 
christiani. ubi enim apparuerit esse veritalem disciplinae et fidei christianae, iltic etil verilas 
scripturanim el expesilionum et omnium tradilionum christianoruin. c. 28. audeat aliquis 
dicere, aposlolos errasse, qui tradiderunl. c. 37. eä regulA (nämlich fidei) incedimus, quam 
ecclesia ab aposlolis, apostoli a Christo, Christus a deo Iradidit. Diesem tradidit entspricht 
accepit in folgender Parallele (ibid. 21) : quod ecclesiae ab aposlolis , apostoli a Christo, 
Christus a deo accepil. Im c. 44. nennt er die Tradition auch denuncialio dominica et 
apostolica, d. h. Verkündung, und regutae (seil, fidei) dodrina, d. h. Glaubenslehre. Die 
Tradition heisst er auch catholica traditio. De monogam. 2. Adv. Marcicn. 1, 21. apostolica 
traditio nihil passa est in tempore suo circa dei regulam. Ibid. 4, 5. tradila verilas. Den 
BegrilT der Lehre beweist besonders die Stelle adv, Prax. 7. sicut graiumatici tradunt. 
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beruhe *). Eine solcho Uebung muss aber die Eigenschaft haben, dass sie mit den 
apostolischen Kirchen tibereinslimmt, d. b. mit jenen Kirchen, welche von den 
Aposteln oder ihren Schülern gegründet sind. Sulche Kirchen stehen unter cinauder 
im Frieden und io der Gemeinschaft , wie die rechtgläubigen Chrislen im 
Frieden und in der Gemeinschaft des Abendmahls. Schon diese Ausdrücke pax 
et communicatio weisen auf den zweiten Tlieil der Messe hin, für welchen sie ge- 
braucht werden **). Die Gemeinschaft oder Uebereinslimmung der fides und dis- 
ciplina mit den apostolischen Kirchen bildet den Begriif des Katholischen , daher 
nennt Tetlullian die riimische Kirche sowohl apostolisch als katholisch ***). Da zur 
disciplina aber auch der Gottesdienst gehört, so ist nach diesem Zusammenhang die 
Messe ebenfalls apostolisch und katholisch. 

Die Versammlung der Christen zum Gottesdienste hicss ecclesia, wie bei den 
Aposteln (1 Cor. 14, 34) auch coetus, congregatio ; der Ort der Versammlung domus 
dei. Die Messe wurde vor Tagesanbruch gefeiert und beim Gebete schauten oder 


*j De corona milil. 3. si observationem invetcralam nulla seriplnra delerminavit , cerfe 
consueludo corroboravit, quae sine dubio de traditione manavil. — eliam in tradilionis ob- 
Icnlu exigenda est, inqtiis, auclorifas scripta, ergo quaeramus, an el traditio nisi scripta 
non debeat recipi. plane negabimus recipiendam , si nulla exempla praejudicent aliarum 
observalionum, quas sine ullius scriplurae inslrumento solius tradilionis titulo, exinde con- 
sueludinis patrocinio vindicamus. Cap. 4. Iiarum el ejusmodi aliarum disciplinarum si legem 
exposlules arriplurarum, nullam invenies; traditio lihi praetendetur auctrix, consueludo con- 
firniatrix et (ides obscrralrix. Nach Anliihrung mehrerer Beispiele sagt er: his igitur ex- 
emplis renunlialurn erit , passe eliam non scriptam tradilionem in obseroatione de/endi , 
conflrmatam consuetudine, idonea teste probalae tune tradilionis ex persereranlia obser- 
valionis. 

**) De praescripl. haeret. 20. ilaqne tot ac tantae ecclesiae, uns est ; illa ab apostotis 
prima, ex qua omnes. sic omnes primae et omnes apostolicae, dum una , omnes probant 
vnilatem. communicatio pacis et appcllalio fralernitalis et contesseratio liospitalitalis : quae 
jura non alia ralio regit, quam e]usdem sacramenli una traditio, c. 21. communicamus cum 
ecetesiis aposto/icis, quod nulla doclrina diversa, hoc est testimonium verilatis. 

•**) Adv. Marcion. 4, 4. sagt er , Marcion habe der katholischen Kirche ein grosses 
Geldgeschenk gemacht, diese Kirche war aber nach praescripl. haeret. 30. die römische, 
deren Lehre er auch an dieser Stelle die katholische nennt. Als er zum Montanismus über- 
trat, hütete er sich , seine Streitschriften contra Romanenses oder catholicos zu benennen, 
sondern gab ihnen andere Titel , w ie adversus psychicos , weil er in der katholischen Ge- 
meinschaft bleiben wollte. Daher auch seine andern Inconsequenzen. In der Schrift de 
Virgin, vetand. 9. bleibt er bei 1 Kor. 14, 3t. stehen, und spricht den Weibern das kirch- 
liche Lehramt ab, so wie auch die Mitwirkung zum Gottesdienste ; in den praescripl. baerel. 
41 . nennt er die ketzerischen Weiber procaces, quae audeant docere etc. und doch beruft 
er sich adv. psych. 1. auf die Prophezeiungen der montanistischen Weiber Priscilla und 
Maximilla, um die Vorschriften dieser Sekte in Betreff der Fasten und der Verwerfung der 
zweiten Khe za beweisen und zu erhärten. 
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rieh (eien sich dio Christen gegen Osten*). Sic erhoben die Hände beim Gebete, wie 
der Priester noch jetzt in der Messe **). Die Theilnehmcr am Gottesdienste waren 
(ohne die Priester) in zwei Klassen gclheill, in Katechumcnen oder Zöglinge und in 
Gläubige (tideles), welche auch Bruder (dessen •*•_). Nur diese letzten waren in der 
Gemeinschaft (communicatio) des Abendmahls f). Diese Unterscheidung entspricht 
den beiden Theilen der Messe, indem die Katechumcnen nur dem ersten, die Brüder 
aber beiden Theilen der Messe beiwohnen durften. 

Der erste Theil der Messe begann mit Gebeten und enthielt Lectionen. Ter- 
tullian nennt sie auch intcrlectiones, weil sie unter oder während dem Gottesdienste 
gelesen wurden ff). Die Gebete zwischen diesen Lectionen kennt man nicht, doch 


*) Apolog. 4. quae in oecullo admillere didmur. Aut die nächtliche Feier des Abend- 
mahls spielt er auch an c. 8. cum tenebrae ceciderint. c. 16. quod innotuerit, not ad orienlis 
regionem precari. Darüber sagt Gkrma.n. myst. theor. ro yiiiu dyuvolrjy ii’xto&tti n<t(Ktd< Jo- 
iiiror io W» U rMr ityiotv nitooiilur. Weil die Christen noch keine Glocken hatten, so 
mussten sie sich zum Gottesdienste einander rulen , daher die noclumae convocationes. 
Ad uxor. 2, 4. Dort wird auch gesagt, dass der Gottesdienst die ganze Osternacht durch 
dauerte. Lactakt. divin. inslil. 7, 19. nennt diese Feier pervigilium und bezieht sie auf 
die Ankunft Christi am jüngsten Tage. De fuga c. 3. qui timide conveniunt in ccclesiam. 
dicitis enim, quoniam incondile convenimus et simul convenimus et complnres concurrimus 
in ecclcsiam , quacriinur a nalionibus (d. h. Heiden) et timemus , ne turbentur nationes. 
c. 14. si coltigere (d h. zusammenrulen, daher collecla) interdiunon poles, liabes nociem; non 
potes discurrere per singulos, sit tibi et in tribus ecclesia. Ad uxor. 2, 6. cum per nociem 
exsurgis oralum. Apolog. 6. 39. coelus et c ongregaliones nostrae. De corona mit. 3. nennt 
er den Gottesdienst coelus onlclucanus, wie er schon bei Plinius heisst. 

**) De idololal. 7. altoUere ad deum patrem manus, — bis manibus odorare. 

***) Er wirlt den Irrgläubigen vor: quis (apud eos) calechumenus , qnis fidelis, in- 
certum est; pariter adeunt, parilcr oranl: etiam ethnici, si supervenerint ; sanctum canibus 
et porcis margarilas, licet non veras, jactabunt. De praescript. haeret. 41. Das Gegentheil 
von dem, was Terlullian hier tadelt, muss also bei den Rechtgläubigen statt;gelunden haben. 
Apolog. 39. fralrum appcllalione censcmur. 

t) Ad uxor. 2, 3. ßdeles gentilium malrimonia subeuntes, arcendi ab omni communi- 
calione fralemilalis. De monogam. 7. omnes nos fratres sumus, et nuptura in domino 
habet nubere, id est, non ethnico , sed /ralri. c. 15. a communicalione depellunt, quia non 
sustinuit in finem. De praescript. haeret. 20. communicatio pacis et appellalio /ralernilatu. 
Die Benennung fratres beruht auf Act. apost. 9, 30. Haerelicos exlraneos testalur ipsa 
ademplio communicutionis. De baptismo 15. Sutnmum futuri judicii praejudicium est , si 
quis ita deliquerit, ut a cotnmunictilione oralionis et conventus et omnis sancli commercii 
relegetur. Apolog. 39. 

t+) Den heidnischen Versammlungen wird er vor (ad uxor. 2, 6) : ubi lomenta fidei de 
scripturarum intcrteclionc? was eben beweist, dass bei den christlichen Zusammenkünften 
(ecclesiae) solche Lectionen stattlanden. Fomenta fidei heisst Bestärkung des Glaubens, 
diess führt aul Lectionen aus den Propheten und dem Evangelium, wie im Verfolg erklärt 
wird. Den Bischöfen zweiter Ehe wirlt er vor (de monogam. 12) : insuilantes utique 
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fährt Tertullian eine Doxologie an, die mit der gewöhnlichen fast ganz übercinslimmt, 
nnd wahrscheinlich zu den Psalmen gehörte , die vor und nach den Lectionen ge- 
sungen wurden*). Es waren drei, eine aus den Propheten, eine aus den Apostel- 
briefen und eine aus dem Evangelium. Die Lectionen wurden nach dem Bedürfniss 
der Zeit oder des Kirchenjahres ausgewählt und darüber Ermahnungen oder Kleine 
Reden gehalten **). Daran, dass die eigenmächtigen Lectionen der Irrlehrer ver- 
worfen wurden, sieht man ebenfalls, dass die Kirche ihre ordentlichen Lectionen 
hatte **•). 

Mehr Angaben kommen bei Tertullian über den zweiten Theil der Messe vor, 
der gewöhnlich sacrificium genannt wird, weil er dem sacramenlum (seil. corporis 
et sanguinis Christi) gewidmet war. Nach einer Stelle, die ich unten anführe, 
nannte man diesen Theil der Messe wahrscheinlich auch officium sacrificii, wonach 
die kirchliche Bedeutung des Wortes officium in dio erste Christenzeit zurück- 
gehl f). 


aposlolo, cerlc non erubescentes, cum haec (nämlich 1 Timoth. 3, 2) sub illis legunlur. 
Hier ist also die Lesung der Epistel in der Kirche erwähnt, denn anderst kann die Stelle 
nicht erklärt werden , man kann nicht errötben , wenn man nicht bei der Ledion gegen- 
wärtig ist, was auch die Worte sub illis, d. h. in ihrer Gegenwart, also in der Kirche, be- 
deuten. Die Lection aus den Propheten erweist sich aus der Stelle (apolog. 22) : disposiliones 
dei et lunc propkrtis concionantibus exceperunt, et nunc leclionibus resonantibus carpunl, 
d. h. im alten Testament (tune) hat man die Predigten (concionanles) der Propheten ge- 
hört, im neuen (nunc) hört man ihre Prophezeiungen laut rorlesen (lecliones resonant). 
Die Lectionen der Juden am Sabbat aus dem alten Testament führt er an Apolog. 13. 

*) Ad uxor. I , I. cui sit lionor, gloria, claritas, dignilas, potestas nunc et in saecula 
saeculorum, amen. Ibid. 2, 9. führt er ancli die psainii und hymni christlicher Eheleute an, 
doch scheint dies auf eine häusliche Andacht sich zn beziehen. Eine andere Doxologie 
steht am Ende seiner Schritt de orat. 29. cui sit honor et virtus in secula seculorum. Dafür 
steht auch mehr nach dem Griechischen in aevum aevorum. Adv. Hermog. 2. 

**) Apolog. 39. cogimur ad litcrarum divinanim commemorationem (d. h. wir werden 
versammelt zur Lesung der heiligen Schrift), si quid praesenlium lemporum qualitas aut 
praemonere cogit aut recognoscerc (praemoncro zeigt die Prophezeiungen des neuen Testa- 
ments, recognoscere jene des alten an). Gerte (idem sanclis vocibus pascimus (also wurde 
laut vorgelesen wie noch jetzt), — disciplinam praeccptorum nihiiominus incuicalionibus 
densamus (diess bezieht sich deutlich aul den ermahnenden Inhalt der Apostelbriefe), ibidem 
eliam ex kortaliones, casligalioncs et censura divina (das sind Predigten), nam et judicatur 
magno cum pondere, ut apud cerlos de dei conspectu. 4$ 

***) Dem Ketzer Apelfes wirrt Tertullian vor: habet privalas sed exlraordinarias 
lecliones suas , quas appellat phaneroseis, Philumcnes cujusdam puellae, quam quasi pro 
phetissam sequitur. Das Wort geht auf einen griechischen Gottesdienst, sonst 

hätte Tertullian wohl revelaliones oder visiones gebraucht. Uebrigeu* ersieht man daraus, 
dass die griechische Messe jener Zeit auch Lectionen hatte. 

f) Diess zeigt sich auch daraus, dass er den heidnischen Gottesdienst officium el 
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Bei dem Messopfer wird ein Gebet für den Kaiser erwähnt. Diess kann in 
seiner Verbindung mit dem Opfer wohl keine andere Stelle in der Messe gehabt 
haben als noch jetzt das Gebet für den König im Eingang des Kanons, was also 
anzeigt, dass dieser Theil des Kanons damals vorhanden war*}. Die Worto sursum 
suspicientes , die er dabei gebraucht, erinnern an das Responsorium der Präfalion 
sursum corda, und die Bemerkung, dass diess Gebet mit ausgebreiteten Händen 
verrichtet wurde und sich nicht nur auf den Kaiser sondern auch auf den Staat und 
das Volk überhaupt crslreckle, stimmt ebenfalls mit dem jetzigen Kanon überein**}. 

Das Vaterunser wird auch angeführt***). Es wurde, wie noch jetzt, von dem 
Priester mit ausgebreileten Händen gebetet f). Nach dem Vaterunser traten die 
Gläubigen zum Altäre , gaben sich den Friedenskuss und empfingen das Abendmahl 
unter beiden Gestalten. Die Hostie gab der Priester ihnen in die Hand, sie assen 
einen Theil davon und nahmen den andern mit nach Hause und genossen ihn vor 
dem Essen. Aus dem Kelche tranken sie aber in der Kirche und waren sehr vor- 
sichtig, dass von dem verwandelten Brote und Weine nichts auf die Erde Haiti)- 


minislerium idololalriac nennt. Do pudicit. 7. Sowohl sacrificium als auch sandificatio 
entspricht genau dem griechischen hqoigrtu. 

*) Ad Scapulam 2. sacrificamus pro salule imperatoris, sed deo nostro et ipsius, sed 
quoraodo praccepit deus , pura prece (gehört zur eucharislia pur:»). Oramus pro salule 
imperatoris. Apolog. 30. pro salule imperalorum deum invocamus aelcrnum, deum verum, 
deum vivura (Parallele zu eucharislia pura , vera , legitima, sich oben S. 27). 

**) Apolog. 30. illuc sursum suspicientes christiani manibus cjpansis, quia innoeuis, 
capite nudo , quia non erubcscimus, — precanles sutnus omnes somper pro omnibus impe- 
raloribus, vitam illis prolixam, Imperium securum, domutn tutam, cxercitus lortes , senatum 
fidelem, populum probum, orbem quiclum, et quaccunque hominis et caesaris vota sunt. 
Aebnliche Stellen im c. 31. 32. 39. oramus etiam pro impcraloribus , pro ministeriis corum 
ac potestalibus seculi, pro rertim quiele, pro mora linis. Das letzte bezieht sich aul den 
jüngsten Tag, der nach der Meinung der allen Christen eintreten würde, wenn das römische 
Reich zusammen stürze, weshalb sie für die Erhaltung des Reiches beteten, um die Frist 
der Busse zu verlängern. 

*»*) Er nennt es eine legitima oratio. De luga c. 2. Diese Bezeichnung stimmt mit 
den Einleilungsworten überein, womit jetzt das Vaterunser in der Messe gebclet wird. l)e 
oral. 9. legitima et ordinaria oratio. 

f) Nos planus non atlollimus lantum, sed etiam expandimus et dominica passione 
modulantes et^rantes confitemur Christo. Do oral. 11. Cum modestia et humilitale adoranles 
magis commendamus deo prcces nostras ne ipsit quidem manibus subtimius elatis , sed 
lemperate ae probe elatis. Ibid. 13. 

j~0 De oral. 14. jejunanles habita oratione (seil, dominica) cum fralribus subtrahunt 
osculttm pacis, quod est signaculum orationis, weil der Friedenskuss sich auf die Bitte im 
Vaterunser bezieht: sicut et nos dimitlimus debitoribus noslris. Tadelnd sagt er daselbst 
quäle sacrificium est, a quo sine pacc recedilur? quae oratio cum divortio pacis integra f 
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Der Friedenskuss und dio Communion gehörten nolltwendig zusammen; wer nicht 
im Frieden der Kirche war , durfte das Abendmahl nicht empfangen. Bussende 
liessen sich oft von den zum Märtyrerlhum bestimmten Gefangenen schriftliche Billen 
an die Kirche ausslellen, damit sic dadurch wieder in den Frieden und in die Ge- 
meinschaft der Gläubigen aufgenommen wurden, welcho Sille noch lang for!daucrte # ). 
Das Abendmahl nennt Tertullian cucharistiac sacramenlum, bezeichnet cs aber auch 
durch die Benennung des Brotes allein**). 

Den Heiden gegenüber wurde das Abendmahl verschwiegen und myslerium ge- 
nannt, was eben den Heiden Veranlassung gab, die Christen unter dem Vorwände 
grosser Laster zu verfolgen ***). Bei der Beschreibung des christlichen Gottes- 
dienstes geht er daher über die Wandlung weg (Apolog. 39), da er aber die 
mysteria chrisliana und die arcanae congregationes mehrmals anfuhrt (ad nationes 


Am Oslertag wurde der Friedenskuss nicht gegeben. — Tertullian tadelt die Christen, 
welche den Heiden als Künstler oder Gewerbsleule Götterbilder machten, und sagt darüber 
in Bezug auf das Abendmahl: eas manus admovere corpori domini, quae daemoniis Corpora 
conferunt. De idololat. 7. Man sieht daraus, dass die Christen das verwandelte Brot in 
die Hand bekamen. De cor. milil. 3. eucharistiae sacramenlum et in tempore viclus 
(d. h. vor dem Essen), et omnibus mandatum a domino ctiam antelucanis eoelibus, ncc 
de aliorum manu quam praesidentium sumimus, d. b, in der Kirche. Calicis (diess ist der 
kirchliche Ausdruck für den Oplerwein) aut panis noslri aliquid deculi in lorrain anxie 
patimur. 

*) Ueber den Friedrnskuss s. Tertilluni ad uxor. 2, t. Stupri rcos arcendos esse 
ab omni commvnicatione fralernitatis. Ibid. 2, 3. Die Aufeinanderfolge des Vaterunsers, des 
Friedenskusses und Abendmahls beweist diese Stelle: de orat. 10. memoria praeceptorum 
viam oralionibus sternit ad coelum, quornm praecipuum est, ne prius ascendamus ad dei 
altare, quam, si quid discordiae vel olfensae cum fralribos conlraxerimus, resolvamus. quid 
est enim ad pacem dei accedere sine pace? ad remissionem delictorum cum retentione? 
Ad martyr. 1. pacem quidam in ecclesia non habentes a marlgribus in carcere exorare con- 
sueverunt. De pudicit. 3. 

**) De orat. G. Corpus Christi in pane censetur, panem enim peti mandat, guod solum 
fidelibus necessarium est, cetera enim nationes requirunt. Diese Stelle betrilTt unzwcifel- 
halt das Abendmahl, welches hier nur panis genannt wird. Christus pane ipsum corpus 
suum repraesenlal. Adr. Marcion. 1, 14. 

***) Apolog. 7. ex forma omnium mysterinrum silentii fides debelur sagt er in Bezug 
auf die Agape und das Abendmahl. Dieselben Worte stehen in seiner Schrilt ad nalion. 
1, 7., die überhaupt vieles wiederholt, was in seiner Apologie vorkommt. In der Schrilt 
de carne Christi c. 7. steht seine Ansicht über die Verwandtschaft Christi ebenso wie in 
seiner Schrilt gegen den Marcion 4, 19., auf dio er sich auch berult. So wiederholt sich 
Augustinus ebenfalls oft in seinen Predigten, je nach dem Bedürfnis der Zuhörer. Daraus 
allein darf man solche Schriften nicht liir unterschoben erklären , was ich darum bemerke, 
weil Sejmlf.r deshalb einige Werke Tertullians angegriffen hat, wogegen ich auch andere 
erhebliche Gründe habe. 

Man*, MMHR, 11 
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I, 7), so kann man dieso Acusserungen nur auf das Sakrament des Altars beziehen, 
weil dieses das hauptsächliche Mysterium der Christen ist, und auch noch in der 
Messe des h. Chrysostomus nach der Wandlung gebetet wurde: ,,ich will dein Ge- 
heimnis deinen Feinden nicht sagend Diese Verschweigung rührt aus den Zeilen 
der Apostel her, weshalb auch alle alten Vertheidiger des Christcnthums diesen 
Punkt den Heiden gegenüber nur andeutend berührten. 

Das Gebet nennt Tertullian Spiritus refrigerium (de orat. 25). Da er an 
einer andern Stelle (ad uxor. 2, 6) die scriplvranm interleclio , das Spiritus re- 
frigerium und die dinna benedictio hinter einander anfulirt, so ist man berechtigt, 
diess für Theile der Messe zu hallen und das refrigerium Spiritus für das Vater- 
unser zu erklären, woraus folgt, dass in der Messe nach dem Vaterunser und der 
damit verbundenen Communion der Segen gegeben wurde. 

Bei den Votiv- nnd Seelenmessen erwähnt Tertullian einzelne Theile des Gottes- 
dienstes deutlicher, wodurch seine obigen Angaben ergänzt werden 

Die Seelenmesse (sacrificium pro spiritu, oder pro anima) war oft ein Jahr- 
gedächtniss oder Anniversarium, welches an dem wiederkehrenden Todestag des 
Verstorbenen gehalten wurde. Die Opfergaben leistete derjenige, welcher die Messe 
feiern liess und nannte dabei den oder die Verstorbenen. Diese empfahl dann der 
Priester in seinem Gebete der Gnade Gottes. Der Zusammenhang dieser drei Hand- 
lungen ergibt sich aus den spateren Schriftstellern und damit begann der zweite 
Theil der Messe nach dem Evangelium Die Opfergaben wurden auf einen Tisch 
oder einen Platz neben dem Altäre gelegt und die Namen derer dabei genannt, 
welche sie opferten und für welche sie geopfert wurden. Hierauf betete der Priester 
über beide Personen, die lebenden und die verstorbenen , was in der gallicanischcn 
Liturgie gewöhnlich oratio post nomina heisst*). Dann erst begann das Offertorium 
für die Messe. Dass cs bei den Votivmessen auch so gehalten wurde , ergibt sich 
schon aus ihrem Begriff , ob aber auch bei den sonntäglichen Messen, lässt sich 
nicht sagen, weil Tertullian nicht angibt, ob die periodischen Sammlungen der Opfer- 
gaben für die Armen an Sonn- und Festtagen oder an andern Wochentagen dar- 
gebracht wurden **). 


») Do exhorlat. easlil. II. sagt er von einem Ehemann, der für seine verstorbene erste 
Frau eine Seelenmesse halten lässt: pro cujus spiritu postulas , pro qua obtationcs annuas 
reddis. — io oraliont commemoras , offeres — et commendabis per saccrdolem et asccndet 
sacrificium tuum etc. 

**) Diese Gaben waren auch lür die Gefangenen und die Liebesmalile (agapae) be- 
stimmt. Ad martyr. 1. 2. Obtationcs pro de/unctis , pro natalitiis , anaua die / acimus . De 
corona mit. 3. Fnusquisquc stipem menstrua die, vel quunt velit et si modo velit et si 
modo possil, apponit. Apolog. 39. 
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Zweck der Seelenmessen war die Fürbitte der Lebenden für den Verstorbenen, 
um seino Strate im Fegfeuer zu erleichtern und abzukürzen. Diese Messen dienten 
also zum refiigerium, wie es ausdrücklich heisst, zur Erfrischung oder Kühlung, 
was eine Hitze, d. h. ein Fegfeuer voraussclzt. Diese Erfrischung war ein interim > 
d. h. ein Zustand zwischen dem leiblichen Tode und der Auferstehung des Fleisches, 
weil mit dieser erst dio ewige Belohnung und Strafe anfangt. Aus diesen Be- 
ziehungen, die Terlullian selbst angibt, lasst sich ohne Mühe erkennen, dass die 
Seelenmesse für einen Zwischenzustand der Verstorbenen bestimmt war, den wir 
das Fegfeuer nennen *), 

Gläubige, welche sich ausser den gewöhnlichen Fasten noch besondere selbst 
auferlegten, die man stationes hiess, pflegten an solchen selbslgewahltcn Fasttagen 
nur das Abendmahl zu empfangen, dem übrigen Gottesdienste aber nicht beizuwohnen. 
Tertullian tadelt diese Sitte, woraus man abermals erkennt, dass die Eucharistie ein 
Theil des Gottesdienstes, d. h. der Messe war, weshalb er verlangte, dass solche 
Gläubige auch dem ganzen Gottesdienste beiwohnen sollten**). 

Durch die Stations- oder Abslinenztago lernt man noch Folgendes in Bezug 
auf die Messe kennen. Da an solchen Tagen die Kasten erst nach der Nona gegen 
Abend aufhürte , so war nach dieser Bestimmung die Beobachtung der Tagzeiten 
für die Fastenden im Gebrauch ; da ferner die Stalionslnge auf den Donnerstag und 
Samstag fielen, so wurde auch an diesen Werktagen Messe gehalten, also wahr- 
scheinlich schon täglicher Gottesdienst; und endlich da der Donnerstag quarta, der 
Samstag sexta sabbati genannt wird , so war die Bezeichnung der christlichen 
Wochentage diese : Sonntag dies dominica ; Montag bis Donnerstag /eria prima, 
secunda, terlia, quarla; Freitag parascece, d. i. xaqaaxivrj, Vorbereitung auf den 
Sabbat; Samstag feria sexta sabbati ; woraus folgt, dass die lateinischen Christen 
fUr den Kirchengebrauch die heidnische Benennung der Wochentage schon im zweiten 


•) De monogam. 10. pro anima ejus oral et refrigerium interim adposlulal, et in prima 
resurrcctione consortium, et offerl annuis dlebus dormitionis ejus. Diese wichtige Stelle 
ha! weder Ernesli beachtet, der das Gebet der alten Christen tiir die Seelen im Kegteuer 
läugnete, noch Zicccm* biblioth. ritual. 1. p. LXXVII. , der ihn aus späteren Zeugnissen 
widerlegte. 

**) De oral. 14. Stalionum diebus non putant plerique sacrificiorum orationibus inter- 
veniendum, quod stalio solvenda sit accepto corpore domini. Eigo derolum deo obsequium 
eucharislia resolvit, an magis deo obligat? nonne solennior erit stalio lua, si et ad aram 
dei stelerisf (ein Wortspiel, wenn du beiin Altar stehen bleibst, d. h. wenn du der Messe 
ganz beiwohnst). Accepto corpore domini et reservalo utrumque salvum est, et pnrticipatio 
sacrificii et executio o/ficii. Dio Worte accipere und reservare bedeuten, dass ein Theil 
des geweihten Brotes gleich genossen , der andere für den Genuss zu Hause aulbewahrt 
wurde. Unter officium ist der zweite Theil der Messe verstanden, weil sacrificium vor- 
ausgeht. 

ii . 
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Jahrhundert abgelegt hatten und daher dio noch jetzt bestehende kirchliche Ein- 
theilung der Woche in feriae uralt ist*). 

Kirchrngesang bei der Messe wird nicht besonders erwähnt, aber wohl im 
Allgemeinen bei andern Anlässen, z. H. Psalmen und Hymnen bei der Privatandacht, 
das Alleluja, welches manche nach dem Vaterunser sangen, das Danklind nach dein 
Licbesmahl oder der Agape, wobei auch ein Gebet gehalten wurde, wie noch jetzt 
in den Klöstern eine Vorlesung während dem Essen. Der Agapen wegen, welche 
die Christen Abends hielten, und coenae oder convivia dominica nannten, wurden 
sie am meisten von den Heiden angcleindet und verhasst, weil die Heiden eine, wie 
cs scheint , absichtlich verdrehte Kunde von dem h. Abendmahl hatten. Darnach 
waren die Christen Menschenfresser, welche kleine Kinder schlachteten, in deren 
Blut sic ihr Brot tauchten und es genossen. Es ist längst gellend gemacht und 
kann nicht geläugnet werden, dass hierin ein Beweis liegt, dass die ältesten Christen 
die Verwandlung des Brotes und Weines in das Fleisch und Blut Christi geglaubt 
haben. Denn schon zur Zeit des Tacitus war jene verkehrte Meinung der Heiden 
über die Christen vorhanden, dio hundert Jahre nach ihm noch Terlullian beklagte, 
weil sie den blinden und lödtlichcn llass der Heiden gegen die Christen hervor* 
brachte, der oft ganz allein der Grund der Verfolgungen war**). 


*) Tertclui!». adv. psych. 10. 14. stalionibus quarlam et sexlam sabbali dicamus et 
jejuniis parascevtn. Ibid. c. 2. slationes suos quidem dies liabent, quartae feriae et 
»exlac. 

**) Die Stellen über diese Verhältnisse sind zahlreich im Terlullian, ich will sie daher 
nicht w örtlich anführen , da sie ohnehin nicht direkt mit der Messe Zusammenhängen, 
lieber den Hass lind die Verleumdungen Apolog. 2. 4. 7. 8. 39. eoenulns noslras praeler- 
quam sceleris infames ul prodigas quoque sugillatis. Coena nostra id vocatur , quod di- 
leclio (d. h. tiyti.Tt]) penes Graecos est. Ad nation. 1, 2. 7. De cullu lern. 4. scelerata lila 
in nos opinio gentilium. De oral. 27. 28. Tacitus kannte wahrscheinlich noch keine 
andern als Judenchristen , liir den römischen Standpunkt reichte diess schon hin , sie mit 
grosser Verachtung wie die Juden überhaupt zu behandeln. Die verschrobenen Nach- 
richten, welchen Tacitus über die Geschichte der Juden folgte, und seine eigene religiöse 
llnlähigkeit machen seine verdammenden Aeusscrungen über die Christen begreiflich. Es 
ist hier nicht der Ort, diese Sache weiter auszufiihren. 
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Zweites Capitcl. 

Die afrikanische Messe in der ersten Hälfte des dritten 
Jahrhunderts. 

. Der h. Cyprian, Bischof von Karthago, starb im Jahr 258 den Märtyrertod. In 
seinen Schriften erwähnt er manchmal die Messe. Es ist der Mühe werlh, diese 
Aeusserungen zusammenzuslollcn, denn dadurch erhult man ein Bild der afrikanischen 
Messe, wie sic in der erste n Hälfte des dritten Jahrhunderts gefeiert wurde. 

In den meisten Stellen erwähnt Cyprian die Messe als Opfer, er hat also zu- 
nächst den zweiten oder llauptlhcil der .Messe im Auge *}. Dass aber zu seiner 
Zeit dieser Theil der Messe nicht allein geleiert wurde, sondern auch der erste, 
dafür gibt er selbst hinlängliche Beweise. Die Messe wurde in der Kirche ge- 
halten, nur die einzige Ausnahme kommt vor, dass sie für die ihres Glaubens wegen 
eingesperrten Christen (confcssores) in Zeiten der Verfolgung auch in ihrem Kerker 
gelesen wurde, um diese Gefangenen am h. Abendmahl Theil nehmen zu lassen **). 

Die Messo war ein täglicher Gottesdienst, sowohl für Lebendige als für 
Abgestorbene, für diese gab es bereits jährliche .Messen oder Anniversarien. Be- 
sonders für Märtyrer waren solche Jahrgedächtnisse gebräuchlich ***), 


*) Die Ausdrücke dalür sind offerre oder sacrificium offerre. Offerre et eitcharisliam 
darr, iJ e.t, sanctum Corpus dumini. Epist. 10. ed. Yenet. p. 51. Er verbietet an dieser 
Stelle die Messe und Comtmmion lür die Abgefallenen (lapsi), ehe sie durch Busse wieder 
in die Kirche aufgenommen waren. Qui communicantes cum lapsis et offerendo obtationes 
eorum, et monifi, ne hoc facerent, in audaeia sua perstilerunt. Episf. 28. p. 91. Ut in 
catice offerendo dominica Iradilio servetur. Epist. 6). p. 225 Epist. 66. p. 245 Clerici 
non nisi attari et sacripctls deserrire debent. — ab attnri et sacripcns non recedant. 
Epist. 68. p. 255. sacerdoles scripcia deo afferentes. Epist. 87. p. 329. nunc saccrdotibus 
dei facultas non datur offerendi et celebrandi sucripcia divina. Unter sacrificium versteht 
aber Cfprian dominica hostia. De unit. eedes. p. 403. Andere Stellen werden im Verfolg 
angeführt. 

**) Epist. 4. p. 32. Consulile et providele, ut hoc agi lulius possit, ila ut presbyteri 
qnoque, qui illic apud con festeres offerunt, singuli cum singulis diaconis per vices alter- 
nent, quia et mulatio personarutn et ricissiludo convenientium minuit invidiam. 

***) Epist. 37. p. 115. Dies confcssorum, qmbus excedunt, annotate, ut commemorationes 
eorum inter memorias martyrum celebrare possimus. Epist. 54. p 172. Sacerdoles sacri- 
ficia dei quotidie celebramus. Epist. 66. p. 246. Ne quis fraler excedens ad tulelam vel 
curam clericum nominaret, ac si quis hoc fecisset, non offerretur pro eo, nec sacrificium 
pro dormitione ejus celebrarelur. Epist. 34. p. 109. Palmas a domino et coronas illuslri 
passione meruerunt. sacripcia pro eis semper, ut meminislis, offerimus, quoties martyrum 
passiones et dies anmversaria commcmoratione celebramus. Zweck and Wirkung der 
Seelenmesse gibt Akselm, Caht. oral. 29 an: rogamus pro animabus üdelium delunctorum, 
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Der Inhalt der vorgeschriebenen Messgebete hiess sacramentum , so wird er 
beim Evangelium und Vaterunser genannt. Es ist so viel wie mysterium , daher 
auch in spaterer Zeit die Liturgie der Messe sacramentarium hiess *). Das Mess- 
opfer beruhte auf zwei Gründen, auf dem Evangelium in Betreff des Abendmahls 
Christi, und aut göttlicher Ueberlieferung (dominica oder evangelica, divina traditio'). 
Der Begriff dieser Ueberlieferung ist auch bei Cyprian so viel wie Vorschrift, Befehl; 
diese Tradition bestimmte also nebst dem Evangelium das Verhallen beim Mess-» 
opfer. Die traditio apostolica sind Vorschriften der Apostel *•). 

Im ersten Thoil der Messe führt Cyprian die Lectionen im Plural auf, woraus 
man schon sieht, dass es wenigstens zwei gab. Sic wurden von den Lectoren und 
zwar nicht am Altäre gelesen, sondern an einem Lespult, welcher pulpitum oder 
tribunal hiess, in nachfolgenden Zeilen ambo ***). 

Der zweite Theil der Messe bestand wie noch jetzt aus drei Handlungen, der 
Opferung, Wandlung und Coinmunion. Für alle drei kommen Beweise vor. 

Bei der Prüfation erwähnt Cyprian das Ilesponsorium Sursum corda, und nennt 


ut sil illis salus, sanitas, gaudium et refrigerium hoc magnum pietalis sacramentum, sit illis 
inagnum et plonum convivium de (e pane vivo agni videiieet imraaculali, qui tultit peccata 
mundi. gj 

*) Epist. 51. p. 143. ccclesiae veritas el evangelici sacramenti unitas Episl. 74. p. 298. 
sacramentum divinae tradiiionis. Daher auch cp. 63. p. 229. sacramentum calicis. De 
dom. orat. p. 417. oralionis dominicao sacrumenta. 

**) Epist. 63. p. 225. Evangelieae verilalis ac dominierte trnditiunis lenere ralionem. — 
quidam vcl ignoranter vel simpliciter in calice dominica sancti/icandti et plebi ministraudo 
non hoc faciunt, qnod Jesus Christus hujus sacrificii auctor et doctor fecit et doeuit. — 
si quis in errore adhuc tcnctur, ad radiccm atque originem traditionis dominierte rever- 
lalur. Epist. 62. p. 219. Scias uos ab evnngrticis et apostulicis trnditiunibus non recedere. 
So auch p. 293. Die Gleichheit der evangelica und dominica traditio bew eist folgende Stelle. 
Epist. 55. p. 178. qui contra dispositionem et tradilionem erangelii fiunl, sicul ipse dominus 
in prophelis dicit. Epist 44. p. 132. divinae traditionis memores. Episl. 42. p. 127. divinae 
traditionis et ecclesiasticae institutionis sanctilas. Epist. 63. p,25G. traditio divina el apostulica 
obserratio. Den alten Begriff der traditio beweisen die Worte: evangelica et apostolica 
praeerpta. Epist. 73. p. 285. Vgl. auch Epist. 74. De lapsis p. 373. Damit gleichbe- 
deutend ist tradita nobis diriuitus disr.iplina. Ibid. p. 373. 

*•*) Epist. 33. p. 106. nihil magis congruit voci, quae dominum conlessa est, quam cele- 
brandis divinis lectiunitms personare, evanyetium Christi legere ad pulpitum. Epist. 34. 
p. LIO. super pulpitum id est super tribunal ccclesiae plebi unirersae conspicuus legat 
praecepta et evangelium domini. In der Abhandlung de zelo et livore p. 509. fordert er 
die Gläubigen aut: sit in manibus divina lectio; es ist mir aber zweifellialt , ob sich diess 
auf Ferikopcn beziehe, ich glaube eher auf die Bibel, für deren lateinische l’ebersetzuog 
diese Stelle ein altes Zeugniss wäre. So braucht er in der epist. ad Fortunat, p. 513. die 
Worte: divinae leclionis auctoritas in einer Stelle, wo gar nicht an Perikopen zu denken 
ist, sondern nur an die Bibel. 


Digitized by Google 



Die afrikanische Messe. 


87 


diess Gebet schon Präfation *’). Zur Opferung verlangt er, dass der Wein im 
K^ch mit Wasser gemischt werde, wie cs noch jetzt geschieht, und tadelt diejenigen, 
welche von dieser Vorschrift des Herrn sich irgend eine Abweichung erlaubten **). 

Bei welchem Mcssgcbclc die Namen der Märtyrer und Verstorbenen, so wie 
der Lebenden genannt wurden, ist nicht angegeben. Die Lebenden, für welche die 
Messe gehalten wurde, setzt die gallicanische Liturgie vor die Präfation, die Märtyrer 
und Lebendigen stehen in der römischen Messe im Kanon vor der Wandlung, die 
Verstoibenen nach der Wandlung. Aus den Stellen geht nur so viel hervor, 
dass die Verstorbenen mit den Märtyrern genannt wurden, und zwar, wie die Worte , 

i it meminislis andcuten, mit lauter Stimme ***}. 

Da Cyprian bei dem Messopfer die Anordnung Christi streng befolgt haben 
wollte, so sieht man daraus, dass bei der Wandlung die F.inselzungsworle des Abend- 
mahls gebraucht wurden. Diess geschah, wie es scheint, zugleich unter Anrufung 
des h. Geistes. Die verwandelten StolTo des Opfers waren der Leib und das Blut 
Christi, welches Dogma von Cyprian offen ausgesprochen wird -J-). 

Nach der Wandlung wurde das Vaterunser gebetet und darauf von dem Priester 
und den Laien communicirt. Diese empfingen das Abendmahl unter beiden Gestalten, 
doch wird bald nur die eine, bald nur die andere angeführt. Der Priester gab das 
verwandelte Brot dem Communicircnden nicht in den Mund, wie es jetzt geschieht, 
sondern in die rechte Hand. Die Laien empfingen das Abendmahl täglich wie der 
Priester, wenn nämlich in friedlichen Zeiten täglich die Messe gefeiert werden 
konnte -ft). 


*) De oral. dom. p. 125. Sacerdos anle oralionem praefalione praemissa parat fralruin 
menles dierndo : surtum corda; et respondet plebs: habemu t ad dominum. 

•*) Kpist. 63. p. 225. admonitos aulem nos SCias, ul in calice offerendo duminien tra- 
ditio sercetur , nequo aliud fiat a nobis, quam quod pro nobis dominus prior fecerit, ut 
calix, i/ui in commemorationem ejus o/fertur, mixtus eino offeratur. Pag. 228. unde ap- 
parel, sanguinem Christi non offerri, si desit vluiim caliri, ncc sacrificium dominienm le- 
gitime sanctificatione cctebrari, nisi oblalio et sacrificium noslrum responderit passioni. — 
Cuticem domini dominica traditionr miscemus. Pag. 229. Quando in calice rino ai/tia 
miscetur, Christo populus adnnatur. quae copulalio el coiijunctio aquae et viui sic misce- 
lur in calice domini , nt commixtio illa non possit ab invicem separari. 

***) Kpist. 9. p. 49. sagt, die Sünder nach vollbrachter Busse ad communicalionem 
admillunlur et offerier nomen eorum, 

f) Von den Büsscnden heisst es epist. 10. p 5t ante manum ab cpiscopo et clero in 
poenitenliam impositam offerre pro illis et eucharistinm dare, id esl, Sandern domini Cor- 
pus profanare ne audeant. Kpist. 64. p. 240 Oblntiu sanctilirnri iliic non polest, ubi Spi- 
ritus sunctus non esl. Epist. 63. 230. ille sacerdos vice Christi vere lungitur, qui id, quod 
Christus fecit, imilatur, et sarrificium verum et plentm tune offert in ecclesia deo palri, 
si sic incipiat offerre, secundum quod ipsum Christum videat obtulisse. 

ff) Epist. 56. p. 200. armemus dexteram gladio spirilali, ut sacrifieia lunesla (die 
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Zu der Messe kam jedesmal die christliche Gemeinde (frajres) zusammen. jSie 
wurde Morgens gehalten, die Stunde ist aber nicht angegeben. Die hanonisrfien 
Tagzeilen waren schon vor Cyprian gebräuchlich , mit einer derselben wird wohl 
die Messe geleiert worden sein, mit der Prim oder Terz *). 

Bei Cyprian heisst die Kirche noch dominicum, Haus des Herrn, weil es ein 
Privathaus war, da zu seiner Zeit noch hie und da im Geheimen die Messe gefeiert 
werden musste. Bei Augustinus aber heissen die Kirchen regelmässig batilicae und 


heidnischen Opfer) lortiter respuat, ul, eurharistiac memor, < juae dumini Corpus acrrpil, 
ipsum complectalur. Pag. 196. mililes Christi, consideranlcs, se quulidie caticrm sanguinis 
Christi bibrre etc. Priester, welche durch die Verfolgung oder aus andern Ursachen ab- 
gefallen waren, konnten das Messopfer nicht mehr verrichten, daher heisst es von ihnen 
epist. 6t. p. 239. quomodo putat manum suara transferri posse ad dei sacrificium et pre- 
cem dumini , quae captiva fuerit sacrilegio et crimini? Hier sind preces dumini das Vater- 
unser; da sie nach dem sacriAcium erwähnt werden, so sicht man daraus, dass die oratio 
dominica nach der Wandlung gebetet wurde. Das Vaterunser schloss damals wie jetzt mit 
der Bitte: sed libera nos a malo, eben weil es ein Bittgebet sein sollte, daher die zweite 
Hälfte des V. 13. Cap. 6 bei Matthäus wcggelassen wurde. CvrniAK. de oral. dom. p. 424. 
in consummaliune oralionis renit clausula, unirersas pelitiones et prcccs noslras colleda 
brevilatc concludcns. in mvissimo enim punimus: sed libera nos a malo. — qnando antem 
hoc dicimus, nihil remanet, quod ultra adliuc debeat pustulari. Von den treu gebliebenen 
Christen sagt er de lapsis p. 372. sancliAcata ora rarleslibus cibis post Corpus rt san- 
guinem dumini profana contagia et idolorum reliquias respuemnt. De orat. dom. p. 421. 
Christus eorum, qui corpus ejus contingunl, panis est. Er tadelte es sehr, wenn die Ab- 
gefallenen ohne gehörige Busse wieder zum Abendmahl zugelassen wurden. De lapsis 
p. 377. mortiferos idolorum cibos adliuc paene ructantes dumini curpus invadunt. Von der 
Ungeduld der Abgefallenen, wenn sie nicht gleich wieder aulgenommen wurden, sagt er 
p. 3i0. Jacens (d. i. lapsus) sacerdotibus irascitnr, quod non statim dumini cur/ius inqui- 
natis manibus acci/iiat, aut ore polluto dumini sanguinem bibat. 

*) Dass Iratres die Gemeinde des Abendmahls beisst, geht deutlich aus dem liber de 
lapsis hervor. Derselbe Sprachgebrauch gilt noch in den Predigten des h. Cäsarius von 
Arles. Cvpnutr. de orat. dom. p. 415. in unum cum fralribus convenimns et sacriftria 
divina cum dei sacerdole cclcbramus. Ueber die Tagzeilen spricht er ausführlich ibid. 
p. 426. Die sacrificia maltitina werden angeführt epist. 63. p. 230. und p. 231. die 
Krage beantwortet , warum wir die Messe nicht Abends halten wie Christus sein 
Nachtmahl. Non mane, sed post coenam, mixtum caliccm obtulit dominus, numquid 
ergo dominicum (seil, sacrificium) post coenam cclebrare debemus, ut sic mixtum calicera 
Irequenlandis dominicis otferamus? Christum ofTerre oporlebat circa vesperam diei, ut hora 
ipsa sacrificii ostenderel occasum et vesperam mundi, sicut in exodo scriptum est (12, 6): 
et occidcnt illum omne vulgus.synagogae filiorum Israel ad vesperam. et Herum in psalmis 
(140, 2): allevatio manuum mearum sacrificium vespertinum. Nos aufem resurrectionem 
donrini mane celebramu». et quia passionis ejus mentionem in sacrificiis omnibus facimus, 
passio est enim domini sacrificium quod otlerimus, nihil aliud, quam quod ilie iecit, facere 
debemus. 
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werden als grosse and prächtige Gebäude beschrieben. Die Opfergaben an Brot 
und Wein brachten die Gläubigen freiwillig zusammen *). 

Mit der Comraunion war die Messe in ihren Ilaupthandlungcn geschlossen, wio 
Cyprian selber sagt, ob nach derselben noch ein Schlussgebet und ein Segen stall— 
fand, darüber gibt er keine Nachricht. Diese Gebete waren auch nicht wesentlich, 
sie konnten also fehlen ohne Nachtheil der Messe. Das 'geweihte Brot legten die 
Gläubigen in ein Kästchen (arcaj und genossen es za Hause, der Diakon aber theilto 
den Kelch in der Kirche aus, dadurch geschah es, dass die beiden Gestalten des 
Abendmals nicht immer zu gleicher Zeit genossen wurden, sondern zuerst das Blut 
Christi in der Kirche und der Leib Christi zu Hause vor dem Kssen. Diesen Ge- 
brauch der afrikanischen Christen bemerkt schon Tertullian, wie oben gezeigt ist **). 

Aus den angeführten Stellen ergibt sich, dass zu den Zeiten Cyprians diejenigen 
Christen, welche am Abendmahl Theil nehmen durften, fralres genannt wurden, die 
wir jetzt Communikanten heissen. Augustinus nennt sic aber durchgängig fdelcs. 
Dieses ist nicht so zu verstehen, als wären die Katechumenen, die noch nicht zum 
Abendmahl gingen, infideles gewesen, sondern infideles war der regelmässige Beinamen 
für die Juden. Da ihnen das Heil, d. h. der Glauben an Christum zuerst angeboten 
wurde, viele derselben aber diesen Glauben nicht annahmen, so hiessen sie mit Recht 
Ungläubige, nämlich in Bezug auf Christus, welchen Sprachgebrauch man sich merken 
muss ***). 


*) S. Cyprian, de op. et eleemos. p. 482. in dominicum sine sacrificio (d. h. Opfor- 
gatic) venis et partem de sacrilicio, quod pauper obtulit, sumis. S. dazu die Anmerkungen 
von Baiuze p. 489. Ad Dcmetrian. p. 437. dei altaria vel nulla sunt vel occulta. Bei 
Augustinus kommt dominicum selten vor, z. B. Serm. 32, 25. Es ist das griechische xipmxjr, 
woher das teutsche Kirche. 

**) S. Cyprian, de lapsis p. 381. Solemnibus adimpletis calicem diacomts ofiirre 
praesenlibus eoepit. Auch Kindern wurde der Kelch gereicht, er wird dort eucharislia und 
sacramentum calicis genannt, und der Wein sanclificalus in domini sanguine potus. Area, 
in qua domini sanctum fuit. Ibid. De sacramento crucis et cibum sumis etpotum. Ejusd. 
de zelo. p. 510. S. oben S. 81. 

***) Die Stelle Augustins Sermo 71, 21. drückt diess Verhältniss deutlich aus: Judaeus 
infidelis est hodie, quid si cras credat in Christum ? Daher steht daselbst c. 4. fidelis et 
incredulus als gleichbedeutend mit chrislianus und Judaeus. Schon Tertullian adv. Marcion. 
2, 18. nennt die Juden infidelis in deum populus. S. oben S. 33. 
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Drittes Capitol. 

Die afrikanische Messe im vierten und Anfang des fünften 
Jahrhunderts. 

Aus Schriden des h. Augustinus lassen sich die Haupllheilu der Messe, wie 
sic zu seiner Zeit (vnn 391 bis 430) in den afrikanischen Kirchen gehallen wurde, 
vollkommen nachweiscn. Dazu sind vorzüglich seine Predigten brauchbar, weil sie 
ein Tlieil des Gottesdienstes waren und daher auf die Liturgie an vielen Stellen Rück- 
sicht nehmen mussten. Ihn auch für die erste Hälfte des vierten Jahrhunderts 
Peweise zu geben, habe ich den Oplatus von Mila benutzt, der bald nach dem Jahre 
306 schrieb, wie er selbst angibt. 

Zuvörderst war in der Kirche ein Altar, der die doppelte Restimmung halle, 
dass darauf die äussere Handlung der göttlichen Geheimnisse gefeiert wurde und 
dass die Gläubigen an demselben das Abendmahl empfingen. Diese Geheimnisse 
nennt Augustinus sacramentum coelcslis panis, denn er gebraucht an vielen Stellen 
die Worte rnysteriiim und sacramentum für gleichbedeutend *). Der Altar wurde 
also zum Abendmahl gebraucht, sowohl für den Priester als auch für dio Laien. 
Die Altäre waren von Holz, in Form einfacher Tische, (nach 1 Kor. 10, 2 t .) und 
mit einem leinenen Tuche bedeckt. Sie hatten keinen ständigen Tabernakel wie 
die jetzigen Altäre, sondern der Tabernakel wurde nur vor der Aufopferung auf 
den Altar gestellt wie in der gallicanischen Messe (oben S. 5). Das Messbuch 
hicss Codex , weil cs eine Sammlung von Gebeten war, woraus bewiesen ist, dass 
es schon in der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts geschriebene Liturgien gab, 


*) S. At'CfSTiM sermo 83, 5. audile magoum mt/sleriiim, admirabile sacramentum. 
scrnio 3ÖI, 7. qul per ecclesiastiacam disdpliuam a sacramentu cutlestis panis separater. — 
ad hoc enim nltare, qnott nunc in eedesia est in terra pusitum , ad mgsteriorum dirino- 
ruin siynacula celebranda, mulli etiam scelerali possunt accedcre, quoniam deus cummcn- 
dal in hoc tempore patientiam suam. Den Gleichgebrauch von mvslerium und sacramentum, 
und zwar gerade für das Abendmahl, beweisen schon folgende Stellen. Sermo 4, 31. boni 
et niali partiiipant sacramentis, et quod norunt fideles, a tritico et r ino. — non excludun- 
tur omnes mal i a sacramentis dei, quod norunt ilti, qni jam voliierunl esse parlicipes my- 
stcriorum fidetium. Das Wort fidelis wurde nur von jenen Christen gebraucht, die durch 
das Abendmahl in die christliche Gemeinschalt anfgenonimen waren. Was hier mysleria fide- 
liutn heisst, ist daher genau dasselbe, was in der vorausgehenden Stelle sacramcnta fidetium 
a tritico et vino genannt wird. Deswegen heisst es auch cap. 35. vom unwürdigen Genuss 
des Abendmahls: ulere sacramentis, tibi manducas judicium, tibi bibis Judicium. Weil sie 
das Abcndinal unter Uhidcn Gestalten empfingen, so steht gewöhnlich der Plural sacramcnta 
oder mysleria. 
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welche Stelle man in dem ungründlichen Slreile über das Aller der geschriebenen 
Liturgien ebenso übersehen hat, als die Anspielung des llilurius auf die Präfalinn 
(oben S. 32), welche für Gallien gleichfalls früh geschriebene Liturgien voraussetzt, 
wie Oplalus für Afrika *). 

Die Abendmahlsfeier geschah in der Messe und war damit wesentlich ver- • 
bunden. Die Messe hatte zur Zeit des Augustinus ebenfalls zwei Haupltheilc, wie 
noch jetzt, die Lehre und das Opfer. 

Im ersten Theile der Messe führt Augustinus drei Lcctioncn an, die Prophe- 
zeiung, die Apostelbriefe und das Evangelium; hierin stimmte seine Messe mit der 
orientalischen, gallikanischen und spanischen überein **). Für die Prophezeiung 
gibt er folgenden merkwürdigen Grund an. Die Heiden, sagt er, konnten meinen, 
die Christen hätten die Prophezeiungen des allen Testamentes gemacht, deswegen 
habe Gott die Juden überall hin zerstreut, dass sie mit dem alten Testament Zeug- 
niss geben für die Wahrheit der Prophezeiungen. Wenn also diese in der Kirclio 
gelesen würden, so dürfe man nur die Bücher der Juden aufschlagen, um sich von 
deren Richtigkeit zu überzeugen ***). 


*) Oft vt. I. 6. p. 303. quid est attare nisi sedos et corporis et sanguinis Christi ? — 
quid vos otfenderat Christus, cujus illic per certa momenta (also nicht ständig wie im 
Sanclissimum des Tabernakels} corpus et sanguis habilabal? — Quis fidcliutn nescit, in 
peragendls mysteriis ipsa tigna (seil, allaris) tinteomine coopeririY Diess Tuch hiess auch 
Putin p. 034., wo auch die Stelle über das Messbuch. Vgl. Assem.vm cod. lilurg. IV. 1, 
p. 137 fl. 

**) Dass die Perikope aus dem allen Testament zuerst gelesen wurde, sieht deutlich 
im Sermo 339, I. prima lectiu dhinorum cloquiorum de libro, qui appcllatur Ecdesiaticus elc. 
Die erste und dritte Leclion erwähnt Optat. lib. 6. p. 363. (in der Max. bibl. patr. t. 4) 
mit den Worten: prophetae et sancta eraugrlia reciUta sunl. Die zweite Lcclion berührt 
sein Vorwurf gegen die Donatisten, Ibid. p. 364. furtiras vobiscum non legimns leclioncs; 
negate, vos alienas lectiones legere, si poleslis. ut quid audetis, epistotus ad Corinlhios 
scriplas legere, qui Corinthiis communicare noluislis? ut quid ad Galatas, ad Thessnloni- 
censes scripta recitalis, in quorum communione non eslis? Ferner bemerkt er im Allge- 
meinen alle drei Leclionen mit den Worten: lecliones dominicas incipilis. Sic heissen 
domiuicae, weil sio das Wort Goltos enthalten, wie oratio domimca. 

***) S. ArctTSTtni sermo 200, 3. Quid aliud litc signilicavit dirina providenlia, nisi 
apud Judaeos solas divinas lileras remansuras, quibus genlcs instruerentur, ilii excaecarenlttr, 
quas porlarcnt non ad adjutorium salulis suae, sed ad tcslimonium salulis nostrae? nam 
hodir cum praemissat prophetias de Christo profrrimus , jam rerum cotnplelarum luce 
declaratas, si (orte pagani, quos lucrari volurnus, dixerint, non eas lanlo ante pracdiclas, 
sed post rerum eventum, (ut hacc, quae facta sunt, prophclata pularentur), a nobis esse 
conflctas, Judaeorum Codices recitamus, ut tollatur dubitatio paganonnn. Im sermo 202, 3. 
wiederholt er denselben Grund für die Lesung der Prophezeiungen. Es versieht sich von 
selbst, dass den afrikanischen Christen die Prophezeiungen nicht hebräisch gelesen wurden, 
sondern in lateinischer Uebersetzung; Judaeorum Codices recitarc beisstalso nur die Schriften 

12 . 
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Hiernach hat die altchristliche Kirche die Lesung der Prophezeiungen nicht allein 
der Jadenchristen sondern auch der ileidenchrislen wegen angeordnet, damit auch 
diese durch den geschichtlichen Beweis des alten Testaments und das Zeugniss der 
Juden im christlichen Glauben bestärkt wurden. 

Die Lesung der Epistel und Apostelgeschichte wird oft angeführt, ebenso die 
des Evangeliums. Man kann daraus einigermassen die Pericopen nachweisen, welche 
zu Augustins Zeit im Gebrauche waren, wenigstens den Capiteln nach, woraus die an- 
geführten Verse genommen sind, und so ein Lectionarium der afrikanischen Kirchen 
bilden *). Dass diese Lesung keine neue Einrichtung, sondern eine bestehende Sitte 
(ex more) war, sagt Augustinus selbst, sio geht also weit vor seine Zeit zurück. 

Zwischen der Epistel und dem Evangelium wurde ein Psalm gesungen **). 
Dieser Psalm wird zuweilen auch eine Lection genannt, obgleich er gesungen wurde***). 

Der erste Theil der Messe wurde täglich gefeiert, denn Augustinus erwähnt 
ausdrücklich die tägliche Lesung der Pericopen +). Die tägliche Feier des zweiten 


oder Bücher der Juden vorlesen, nicht aber hebräische Bücher lesen. Die drei Lectioncn 
enthält folgende Stelle: sermo 341, 1. dominus noster J. C. Iribus modis intelligitur et no- 
minatur, quando praedicalur sive per legem et prophetas , sive per epistotas apostolicas, 
sive per fidem rerum gestarum, quas in ecangelio cognosclmus. Es zeigt sich schon aus 
dieser Stelle, dass die Prophezeiung anch aus dem Pentateuch (lex) genommen werden 
konnte; aber ebenso auch aus den Psalmen, welche dann prophetia genannt wurden, z. B. 
sermo 24, 2. prophetia dicit, similes sint illis homines, qui faciunt ea, welche Stelle zu Psalm 
113, 8 gehört. Die drei Leclionen werden auch erwähnt sermo 40, 5. legis prophelam, 
eeangelium, apostolum. Den Zusammenhang zwischen der Prophezeiung und dem Evan- 
gelium beweist auch folgende Stelle: eeangelium non legitur Judaeis, Moyses et prophetne 
teguntur, quos nolunt audire. quod si audire vellent, crederent in Christum, quia Moyses 
et prophelae Christum yenturum praedicaverunt. Sernt. ined. ed. Dtsis p. 106. Die drei 
Lectioncn erwähnt auch Sermo 46, 32. 33. 

*) Beweise lür die Epistel. Sermo 211, 2. si adverlislis, beali Johannis, cum ejus 
epistola legeretur , debuit vos Icrrcrc sententia. Sermo 298, 3. Audistis verba iu epistvla 
Pauli. Auch Scrnro 299, 3. 43, 1. Für die Apostelgeschichte. Sermo 218, 1. In actibus 
aposlolorum advertite, quando legitur; modo incipit Uber ipse legi. Ein weiteres Zeuguiss 
steht Sermo 263, t. und 269, 1. Für das Evangelium. Sermo 231, 1. RosurrecJio domini 
nostri Jesu Christi ex more legitur bis diebus ex omnibus tibris sancti eeangeUi. Sermo 
232, I. Hoc moris est, ut nt secundum omnes evangelistas resurrectio domini recitelur. 
Sermo 239. Resurrectio dom. n. J. C. et hodic recitata esl, sed de altero libro evaugelii, 
qui est secundum Lucam. Sermo 240, 1. Per kos dies solemniter teguntur erangelicae 
lectianes. Ferner Scrnro 302, 1. 330, 4. 338, 1. Diese Stellen sind hinreichend, es gibt 
noch viel mehr. 

• **) Sermo 165, 1. apostolum audivimus, psalmum audivimus, erangelium audivimus. 

***} Sermo. 176, t. hoc de apostolica lectione percepimus. deinde cantacimus psalmum; 
post haec evangeltca leclio. — bas tres lecliones pertractemus. 

|) Sermo 233 , 2. Audi, imperite, contra quotidianas lectionum voces surde. Sermo 
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Theiles ergibt sich sowohl aus den folgenden Steilen des Augustinus als auch aus 
der Versicherung des Oplatus, welcher die Gebete für die Kirche im Offertorium 
anführt *). 

Der zweite Theil hoisst gewöhnlich sacrificium, worunter auch die ganze Messe 
verstanden wird **). Er begann mit einem Gebete vor der Präfation, von welcher 
Augustinus die Responsorien des Eingangs anfuhrt, wie sie noch jetzt lauten, und 
mehrmals von dem Responsorium Sursum corda Gebrauch macht, um das Gcmuth 
seiner Zuhörer zu erheben. Da diese Responsorien zu keinem andern Gebete der 
Messe gehören als zur 1‘räfation, so muss man zugeben, dass die Prufation in der 
damaligen Messe vorkam ***). 


5, 1. Istae tecliones, quae vobis teguntur, numqnid modo primum vobis ieguntur, et non 
eaedem quotidie repeluntur? Sermo 45, 3. quia qiiotidie non tacel scriplura monere. Sermo 
298, 1. Literae apostotorum quotidie populis recitaiilur. et quibus populis, et quantis po- 
pulis? psalmuni adtendile: in omnem terram exivit sonus eorum. Also schon allgemeiner 
Kirchengebrauch. 

*) Oftat. lib. 2. p. 349. Jam et mendacium vestrum Jusle danmari polest, quo quotidie 
a cobis sacri/icia condiuntur (I. conduntur). nam quis dubitet, vos iltud legitimum in 
sacramentorum mvsterio praelerire non posse? oiferre tos deo dicilis pro ecclesia, quae 
una est; hoc ipsum mendacii pars est, unam le vocare, de qua leceris dnas. In legitimum 
liegt der Begrilf rorschriftmässiger Gottesdienst, wie in eucliaristia legitima (oben S. 18). 
Die Vorschrift bezieht sich aber auf Christus und seine Apostel, sic ist eine traditio. Vgl. 
oben S. T6. 86. 

**) Augnslin sagt von dem Altar des h. Cyprian in der Kirche zn Karthago Sermo 
310, 2. Sicut nostis, quicumque Carthagiuem noslis, in eodem loco mensa deo construcla 
est, et (amen mensa dicitur Cyprian! , non quia ibi nnquam Cyprianus epulalus, seit quia 
ibi est immotatus et quia ipsa immolatione sua paravit banc mensam , non in qna pascat 
sive pascalur, sed in qua sacrificium deo, cui et ipse oblatus est, offeratur. Das Mess- 
opfer ist hier unverkennbar ausgesprochen. 

»**) S. At'ClSTtxi sermo 311, 15. Audis quotidie, hoino fidelis , „sursum cor!“ et, 
quasi conlrarium audias, tu mergis in terram cor luum. Sermo 227, sursum cor semper 
ligalis. Sermo 261, 1. Sursum enim cor habere debemus, sed ad dominum. Aus der 
Benennung bomo fidelis sicht man, dass die Präfalion znm zweiten Theile der Messe ge- 
hörte, welcher die missa tidelium enthielt. Sermo 345 , 4. si in terra obruis cor tuum, 
erubesco, quia menliris, cum respondes, quando audis Sursum cor. Nam dicitur Sursum 
cor, et conliouo respondes: Uabemus ad dominum. Sermo 19, 5. Agnovit, quid debeatur 
sursum culloribus dei, ubi jubemur habere cor, et respondemus , ibi nos habere, quod et 
utinam non menliatnur, quando respondemus. Sermo 25, 2. Audi Sursum cor, sed ad do- 
minum, non contra dominum. Nach dem Sermo 6, 3 (in den sermones inedili, ed. Denis 
p. 18) ßng die Präralion mit dominus robiscum an, denn Augustinus sagt daselbst: post 
salutalionem, quam noslis, id est, Dominus robiscum, audistis: Sursum cor, — respondetis : 
Uabemus ad dominum. — Sequilur sacerdos et dicil: Domino deo nostro gratias ayamus. 
Sermo 6S, 5. Norunt fideles, ubi et quando dicatur: Uratias ayamus domino deo nostro. 
Achnlicke Steilen in serm. SG, 1. 165, 4. 176, 6. 
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Nach der Präfalion folgte der Kanon und die Wandlung. Dass die Märtyrer 
im Kanon genannt wurden, geht aus den Angaben Augustins deutlich hervor, und 
da diese Nennung eine Kirchliche Regel, mithin längst hergebracht war, so darf man 
annehmen, dass sie schon zur Zeit des h. Cyprians bestand und dessen Acusserung 
über die Anführung der Märtyrer in der Messe hiernach zu verstehen ist (s. oben 
S. 87). Für die Märtyrer wurde in der Messe nicht gebetet, in dieser Hinsicht 
stimmte also der afrikanische Kanon mit dem römischen überein, aber für die Ver- 
storbenen, deren Namen in der Messe genannt wurden, hat man gebetet, wie es 
auch noch jelzt geschieht *). Da Augustinus die Märtyrer zuerst und dann die 
übrigen Verstorbenen anführt, so entspricht auch dieses ihrer jetzigen Stellung im 
Kanon, da die Märtyrer vor der Wandlung, die Verstorbenen nach derselben genannt 
werden. Jede Kirche nannte wohl zunächst diejenigen Märtyrer, welche in ihrer 
Gemeinde oder Provinz den Tod gelitten, weil diese den Gläubigen bekannt waren. 
Man ersieht diess am römischen Kanon, worin die Apostel Petrus und Paulus zuerst 
genannt sind, während eine andere Kirche den Paulus der geschichtlichen Reihenfolge 
nach wohl zuletzt genannt hätte. So ist anzunehmen, dass Cyprian im Kanon der 
afrikanischen Kirchen zuerst genannt wurde, denn er genoss eine grosse Verehrung, 
im römischen Kanon steht er aber in der geschichtlichen Ordnung nach dem Pabst 
Cornelius. 

Die Wandlung nennt Augustinus nach dem allen Sprachgebrauch sanctifica/io, 
ihre Wirkung aber sacrificium dei ** ***) ). Dieses Opfer ist der Leib und das Blut 
Christi, wie er ausdrücklich sagt, und zwar dcsshalb, weil Brot und Wein durch 
dos Wort Gottes geweihet werden. Hieraus geht hervor, dass man sich auch in 
dem damaligen Kanon genau an die F.insetzungsworte des Abendmahls hielt #wt ). 


*) S. ArCCSTlMI sermo 159, 1. Habet erclesiastica disciplina , quod fideles noverunt 
(äicss geht auf den zweiten Theil der Messe"), cum martyres eo loco recilantur ad uliare 
dei (also nicht am Lespult, sondern in der Messe), ubi non pro ipsis orelur; pro ceteris 
aulrm commemoratis defnnrlis oratur. 

**) Sermo 71 , 5. Pagani quotidie nostram sanctificationem blaspiiemant. Der BegrilT 
des Oplers wird streng feslgelialten. Nos eniin offerimus sacrificium , vobis laicis non 
licet. — si diceret de tacrificio offerendo etc. — faciunl sacrificium, deo offerunl. Sermo 
137, 8. 

***) Sermo 237. Tenctis sacrumenta ordiae suo. Primo post oralionem admonemini 
sursum habere cor. — Cum diritur Sursum cor , rcspondclis: habemut ad dominum, et 
ne hoc ipsnm, quod cor habelis surstim ad dominum, Iribuatis viribus vestris, meritis vestris, 
laboribus vestris, quia dei donum est, sursntn habere cor; ideo sequitur episcopus vel 
presbyter, qui o/fiert , et dicil, (cum responderit populus , habemut ad dominum sursum 
cor ) Gratias ayamus domino deo nostro, — et vos altestamini: diynum et justum est, 
dicentes, nt ei gratias agamus, qui nos fecit sursum ad nostrum caput habere cor. Heinde 
post sanclificationem sacrificii dei — dicimus oralionem dominicam , post ipsam dicitur: 
fiajc robiscum, et osculantur so christiani in osculo sancto. pacis Signum est, sicut oslen- 
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Die Wandlung nennt Augustinus auch Ada und quae aguntur in precibus sanctis, 
was in der gaüicanischen und rürnischcn Messe gewöhnlich actio heisst. Sie wurde 
nicht wie jetzt ganz still vollzogen, sondern halte Responsoricn des Volkes, denn er 
sagt: apud acta dei respondelis : sic sit, welche Worte so viel wie amen bedeuten, 
denn es heisst weiter: quae aguntur in precibus sanctis, ul accedentc terbo fiat 
corpus et sanguis Cbrisi, — et fiat sacrainentum. ad hocdicitis: amen*). Diess 
erklärt sich aus der griechischen Messe, worin die Einsetzungsworte des Abend- 
mahls von dem Priester laut ausgerufen werden (was t'xqolsgaig heisst), und Klerus 
und Volk darauf antworten: Amen. Die afrikanische Messe folgte also in der 
Wandlung der griechischen Liturgie. 

Auf die Wandlung kam das Vaterunser, der Friedenskuss und dio Communion für 
den Priester und das Volk womit diese Messe geschlossen wurde **). Sie stimmt 
mit der römischen Liturgie darin überein, dass sie den Friedenskuss ebenfalls vor 
die Communion stellt, wahrend ihn die gallicanischc Messe vor der Prüfation hat **•). 


dunl labia, fiat in conscienlia. — Magna ergo sacramenla, et raldc magna. Vultis nosse, 
quoinodo commendenlur? ait aposlolus: qui manducat corpus Christi aut bibit caliccm do- 
miui indigne, rcus erit corporis et sanguinis doinini. Quid est indigne accipere? Irridenter 
accipere, conlemlibililer accipere. Non libi videalur rile, quia rides. Quod vides , Iransil' 
sed quod signilicatur invisibile, non Iransit, sed perrnanel. Hier heisst signilicare durch ein 
äusseres Zeichen kenntlich machen oder zu erkennen geben, nicht bezeichnen, denn Augustin 
sagt in demselben Capitel: panis ille, quem vidclis in allari, sandificatas per vrrbum dei, 
curpus est Christi i calix ille, immo quod habet calix sanclißcatiim per rerbutn dei, san- 
guis est Christi. Von Bezeichnen und Bedeuten ist also hier keine Rede, sondern von 
Wirklichkeit, welche bei diesem Sakramente einlrilt, wie bei jedem andern durch den Aus- 
spruch der sakramentalen Worte, durch das verburn dei, wie es in obiger Stelle heisst. 
Damit stimmt ganz überein sermo 3. der Sertnones s. August, inediti, ed. Uknis. p. 10 11. 
und sermo 6. p. 17 11g. Hoc quod vidatis in inensa domini, panis est et vinum, sed islo 
panis et hoc vinum accedente verbo fit curpus et sanguis rerbi. S. auch sermo 181, 
(j. 8. Die Wandlung des Weines bezeugt UriAT. I. 6. p. 3G3. mit den Worten: calices, 
Christi sanguinis porlalores; jene des Brotes 1. 2. p. 350, wo er den Donatisten vorwirll: 
vestri episcopi jusseriint encharislinm canibus lundi; iidem canes, accensi rabie, dominos 
suos, sancli corporis reus, dente laniaverunl. Eurharislia geht hier deutlich nur aur dio 
Gestalt des Brotes und bestätigt obige Erklärung S. Ü. 

*) S. Aicistim sertnones ined. ed. Dexis. p. 19. 

**) Das Vaterunser als Kirchengebet führt Opiat. 1. 2. p. 350 an: ad allere conversi 
dominicam orationem praetermittere non potestis. Also war es nposlolische Vorschrift, 
das Vaterunser in der Messe zu beten, wie die Kinleitungsworte im rümiachen Messbuch 
ebenfalls anzeigen. 

***) Den Grund dafür gibt Augustinns serm. 237. so an: quare (dominica oratio) ante 
dicitur, quam accipialur corptis et sanguis Christi? qnia, sicut est humana Iragilitas, si (orte 
aliquid, quod non decebat, cogilatio nostra concepil, si aliquid lingua, quod non oportebat, 
effudit, — si forte aliqua talia conlracta sunt de hujus tuundi tentatione, — lergitur dominica 
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Diu Communion heisst bei Augustinus eucharislia, Christi corpus und coena domini, 
er nennt sie eine geistige Nahrung und ein tägliches Brot, wodurch die Gläubigen 
zu Gliedern des Leibes Christi werden. Darin liegt der Begriff der Gemeinschaft 
mit Christo (communio), und die wiederholte Bestätigung, dass die Messe und das 
Abendmahl täglich gefeiert wurden *). Es scheint, dass nach Communion auch dor 
Segen gegeben wurde, weil diess auch nach dem ersten Theile der Messe, nach 
der Predigt geschah **). 

Es gibt noch andere Anspielungen, welche zu der Messe gehören, von welchen 
man jedoch nicht mit Sicherheit weiss , ob sie sich auf den ersten oder zweiten 
Thcil beziehen. Augustinus führt an, dass der Priester und das Volk sich an die 
Brust klopfen. Diess kann entweder beim Contlleor geschehen, dann gehört es zum 
ersten Theil der Messe, oder beim Agnus dei und Domine non sutn dignus, dann 
gehört es zum zweiten Theilo ***). 


oralione. ubi dicilur: diniille nobis debila noslra; ut securi accedamus, ne, quod accipimus, 
in jadicium nobis manduccmus et bibamus. Auch bei dem Vaterunser bestätigt Augustinus 
die tägliche Feier der Messe, denn er sagt Sermo öS, 12. in ecclesia ad allare dri quu- 
tidie dicilur dominica oratio , et audiunt itlam fidetes. Es wurde also wie noch jetzt 
laut gebetet. Auch das Kinleitungsgebel zum Vaterunser war, wie es scheint, in der afri- 
kanischen Messe vorhanden, denn die Worte Auguslins (sermo 110, 5): quod audemus 
quotidie dicere: adveniat regnum tuum, erinnern deutlich an die jetzige Formel: divina 
inslitulione formali audemus dic-re. Die Verbindung der beiden Theile der Messe be- 
weisen auch die Worte seiner Predigt 114, 5. veniet tempus orandi, diclurus es: pater 
nosler etc. 

*) Sermo 57, 7. Norunt spiritalem alimoniam fidcles, quam et vos scituri estis, 
accepluri de altari dei. panis erit et ipse quotidianus. euclmristia panis nosler quotidianus 
esl, sed sic accipiamus illum, ut non soluin venire sed et mente reheiamur. virtns enim 
ipso, quae ibi intelligitur, unitas esl, ut redarli in Corpus ejus, effecti memhru ejus, siinus 
quod accipimus. Sermo 58, 5. Intelligitur etiam hoc valde bene: panem nostrum quoli- 
dinnum da nobis liodie, eucharistiam tuam, quotidianum cibum. norunt enim iideles, qnid 
accipianl, et bonum est eis accipere panern quotidianum huic tempori necessarium. Sermo 
59, G. Panem noslrum etc., sive exhibitionem corpori necessariam pelamus a patre, sive 
quotidianum panem illum intelligamus, quem accepturi estis de altari, bene petimus. Vgl. 
1 Korinth. 12, 27. Deswegen heisst der Altar in Bezug auf das Abendmahl mensa dominica, 
Ai'GI'stim sermo 90, 5. und die beiden Geslalten des Abendmahls sacramenta allaris. Sermo 
91, 7. und 112, 1. Coenam manibus suis consecralam discipulis dedit, sed nos in illo con- 
vivio non discubuimus, et tarnen ipsam coenam quotidie munducamus. Sermo 112, 4. 
Fidelibus dico, eis quibus corpus Christi erogamus, dico. Sermo 113, 2. Corpus dixit 
escam, sanguinein polura: sacramentum fidelium agnoscunt fideles. Sermo 13t, 1. 

**) Fragmenta s. Augustini tom. 5, 1509. ed. s. Maur. 

***) S. Aicistim sermo 351, G. Quotidie tundimus pcctorn, quod nos quoque antisliles 
ad allare assistentes cum ornnibus lacimus, unde etiam orantes dicimus: dimitte nobis debila 
nostra. ln dieser Verbindung mit dem Vaterunser scheint die Stelle sich aui den zweiten 
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So gibt es auch Stellen, die zwar allgemein lauten, spcciell aber sich auf die 
Mess» beziehen , weil sie darin ihren Ursprung hoben. Wenn z. li. Christus als 
Fleisch unser tägliches Brot genannt wird, so geht das offenbar auf das Abendmahl 
im täglichen Messopfer, denn darin ist jene Aeusserung gegründet*). 

Einzelne Besponsorien werden auch erwähnt, z. B. dco gratias, woraus man 
sieht, dass sie schon damals in der Mess» gebräuchlich waren wie heutzutage**). 

Die angeführten Stellen beweisen, dass auch der zweite Thcil der Messe täg- 
lich gefeiert wurde. Er war mit dem ersten liturgisch verbunden aber nicht für 
alle Christen, denn nur die Gläubigen, d. h. diejenigen, diu am Abendmal Theil 
nehmen durften, blieben beim Messopfer anwesend, die andern entfernten sich aus 
der Kirche, wenn die Predigt, die nach der Lesung des Evangeliums gehalten wurde, 
vorbei war. Darum unterscheidet Augustinus diese Gläubigen von dun übrigen Zu- 
hörern seiner Predigten, weil manches nur für sie gesagt wurde, nicht für die 
Uebrigen, wie die oben bemerkten Stellen: norunt lidcles u. s. w. beweisen***). 

Obgleich wir keinen Text der afrikanisches Messe mehr haben, so beweisen 
doch die Zeugnisse des Augustinus , dass sic mit der Messe der andern abend- 
ländischen Kirchen übereinstimmte und zwar in folgenden Punkten : 1) in den 
Hauptgebeten und Handlungen der Messe , 2) in der Reihenfolge oder Ordnung 
dieser Gebete und Handlungen, 3) in der Lehre vom Opfer der Messe, 4) in der 
Lehre von der Verwandlung des Brotes und Weines in den Leib und das Blut 
Christi. Diese Uebercinstimmung ist also in den Hauptpunkten vollkommen. Ausser- 
dem bezeugt Augustinus, dass die Messe allgemein in der Christenheit gefeiert wurde, 
also weder eine individuelle noch eine nationale Einrichtung war, und dass sie auf 
dem Herkommen beruhte, mithin alt war. 


Theil der Messe zu beziehen. Dass auch beim Confileor an die Brust geschlagen wurde, 
sieht ausdrücklich im Sermo 67, 1. in hoc, quod sonnit Confileor, peclora tuludistis. 

*) Ai gi stim sermo 333, 1. Panis noslcr aeternus Christus in patris aequalitate: 
panis nosler quolidianus Christus in camc. Es ist klar, dass caro hier so viel wie corpus 
heisst; und da die Worte panis quolidianus aus dem Vaterunser genommen sind, die Com- 
munion aber nach dem Vaterunser stattfindet, so sieht man, dass die Stelle sich auf die 
Messe bezieht. 

**) Acoistim sermo 26, 8. qui ista audit, incipit gratutari: deo gratias. Sermo 37, 27. 
habent amen et altetuio sostrum. Sermo 362 , 29. si aliquis dixerit quotidie amen et 
halleluja- 

***) Den Begrid der ftdeles gibt Augustinus deutlich an Sermo 2t, 5. non loqnor de 
fide illa superiore, qua fidelis vocaris, accedens ad mensam domini tat, respondens ex flde 
verba ftdei. Bei dem ersten Theil der Messe konnten auch Ungläubige und Heiden an- 
wesend sein, bei dem zweiten nicht, denn Augustinus sagt in seiner Predigt 361, 4. neminem 
htc paganum nunc esse arbilror, sed omnes cliristianos. Die Predigt gehörte aber zum ersten 
Tlieite der Messe. Schon Paulus nennt die Christen fideles. 1 Tim. 5, 1K. und fratres , ibid. 6, 2. 

.Vf. ne, 13 
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Hieraus folgt, dass die afrikanische Messe den griechischen der h. Basilius und 
Chrysostomus gleichzeitig war, denn diese Bischöfe Icblen in der zweiten Hälfte des 
vierten Jahrhunderts und Augustinus wurde im Jahr 391 Priester. Jene Bischöfe 
sind also nicht die Urheber der griechischen Messe , sondern sie haben sio nach 
dem Bediirfniss ihrer Kirchen geordnet und eingerichtet. Solche Anordnungen be- 
trafen aber weder die Wandlung noch die Communion, denn das blieb unveränderlich, 
sondern dio Vermehrung oder Verminderung der andern Messgebete. Augustinus 
gibt selbst ein Beispiel solcher Aenderungen, indem er zeitweise besondere Lectionen 
in seiner Kirche einfuhrte und wieder abstclltc*). 

Wie sich der Chor zu den Messgesängen verhielt, kann ich nicht vollständig 
angeben. Dass nach der Epistel ein Psalm gesungen wurde, sagt Augustinus, der 
Psalm nahm also die Stelle ein, welche in späterer Zeit dio Sequenzen hatten, die 
zwischen der Epistel und dem Evangelium gesungen werden **). Daraus ist be- 
greiflich , warum viele Predigten über Psalmenstellen gehalten wurden , weil man 
einen Psalm unmittelbar vor dem Evangelium sang und auf dieses die Predigt folgte. 
Der Psalm wurde nicht immer gesungen, sondern auch vom Lector gelesen. 

Die Predigt nennt Augustinus tractatus oder sermo und den Prediger tractator ***). 
Der Prediger sass auf der Kanzel und die Leute standen um ihn herum, und weil 
in der Hegel nur Bibeltexle erklärt wurden, so nannte man den Predigtunlerricht 
auch eine Schule f). Bei dieser Einrichtung des Gottesdienstes ist gar nicht zu 


*) Augustinus gibt an^ass am Cliarfreilag die Passion feierlich (solemniler) gelesen 
wurde, wie es noch jetzt geschieht (Sermo 218, 1). l)a nun die Sitte bestand, vom Osler- 
tage an die Auferstehung nach den vier Evangelien zu lesen , so führte Augustinus ebenso 
die Lesung der Passion nach den vier Evangelien in der Charwoche ein, was aber seinen 
Gläubigen nicht zusagle. Passio, quia uno die legilur (am Charlreitag), non solet legi nisi 
secundum Mall haeuni (das geschieht jetzt am Palmsonntag, und am Charlreitag nach dein 
Johannes). Yotueram a'iguando, ul per singulos annos secundum omnes evangetistas eliam 
passio legeretur (was jetzt geschieht); factum esl, non audicrunt homines, quod consuecc- 
rant, et perturbati sunt. Diese Neuerung im Gottesdienste stüite und verwirrte die Gläu- 
bigen , ein merkwürdiges Zeugniss für das Festhalten am hergebrachten Gottesdienste. 
Wenn jedoch die Predigt eine eigenthümlirhe Veranlassung halle , so liess Augustinus auch 
solche Lectionen vortragen , die dazu passten , wie er selbst sagt sermo 3C2. congruas ex 
evangelio et aposloto teclmus recitari lecliones. Diess waren also keine herkömmlichen 
Perikopen. 

**) Aiccstim sermo 32, 4. ad hoc perlinet, quod eliam oposlolica lectio ante psalmi 
canticum praesignavil, dicens etc. 

***) AicusTutr sermo 32, 23. Pertractare heisst predigen, Serin. 36, 1. 32, 7. 177, 1. 

f) Augustinus sagt von der Predigt : qui amant frequeniare istam schotam. Sermo 
32, 2. Neque, quia de superiore isto loco loquimur tobis, ideo magistri veslri sumus. ilie 
est enim omnium magister, cujus cathedra est super omnes coelos; sub illo in unam schotam 
conveniinus, et vos et nos condisciputi sumus, sed monenius vos, quomodo solent majores 
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bezweifeln, dass der erste Theil der Hesse zur Lehre bestimmt war, und zwar zur 
biblischen Lehre, welche ja die Grundlage der Lectionen und Predigten war, und 
deswegen stets zur Lusung empfehlen wurde *). Die Predigt wurde wie noch 
jetzt im Langhaus oder SchilT (alrium) der Kirche gehalten. Der Prediger halle 
diu Bibel auf der Kanzel, woraus er die grösseren Stellen vorlas, welche Hinrichtung 
aus den Predigten der Synagogen in die Kirchen übergegangen ist **). Ks wurden 
auch bei dem Abendgotlesdienste Predigten gehalten ***). Regelmässig wurde am 
Sonntag gepredigt so wie an Feiertagen und Hciligenfeslen ; auch an Werktagen, 
weil die Messe täglich gefeiert wurde f)- Rer Prediger wählte seinen Text aus 
einer der drei Lectionen , gewöhnlich aus dem Kvangelium , weil es der Predigt 
unmittelbar vorherging und daher den Zuhörern noch im Gedächtniss war. Wurde 
der Prediger an einem Sonntage nicht fertig , so versprach er auf den nächsten 
Sonntag den Schluss der Predigt ft)> I» solchen Fällen liess er das Kvangelium 
des vorigen Tages noch einmal verlesen (Sermo 93}. 


scholae. S. Augustini sermon. inedili, ed. Denis, pag. 58. Schola Christi. Sermo 98, 3. IT8, 2. 
Ras Schlussgebet der Predigt war pro plebe adslanle. Serin. 3ti2, 31. Augustinus nennt 
ebenso die Synagoge Judaeorum schola, was noch heutzutage in der Benennung Judenschule 
fortdauert (Sermo 137, G) ; er stellt daher auch die christliche Kirche als Lehranstalt der 
Synagoge als Sehnte gegenüber: dominus iloclurus ecclcsiam et habiturus srholam suani 
praeter Judaeos etc. ibid. 

*) AvOt'STiM sermo 3W, 8. Si hoc oblilus es, lege erangelium, inslrumcntum luum. 

**) In dem Sclilussgebet der Predigt heisst es : deprecemur dominum pro nobis et 
pro omni plebe sua adstanlc nobiscum in alriis domus suae. Aigist. sermo 362, 3t. Alria 
sind die Schiffe der Kirche, nicht der Vorplatz, denn dieser liiess porlicus, und darin lagen 
oder standen die Bettler (Sermo 25, 8). Aus den Worten adslante nobiscum konnte man 
folgern, dass der Prediger auch gestanden sei, was aber nicht der Fall war. Renn er sagt 
ausdrücklich: ego sedens loquor, vos slando laboralis. Sermo 355, 2. Darum nennt er die 
Kanzel sedes sublimis. Sermo 147, 1. lieber die Bibel folgende Stellen : lloc quod gesla- 
mus in manibus, scriplura scilicct, quam vidclis, coinmendal nobis etc. Re hac seeuudum 
leclionis lenoreni, quam me porlare conspicilis, pauca dicam. Sermo 37, 1. Codicem sumam. 
erangelium aperiam , verba ejus recilabo. Sermon, ined. ed. Denis p. 120. 

***) S. AccistiN! serm. ined. ed. Denis, p. 59. 

+) At'Gi'STlM serm. 128, 6. 154, I. 155, 1. 

j+) Riese Verhältnisse gibt Acgistid. serm. 49, 1. vollständig an. Lecliones sanctas 
pluret, cum recitarenlur, audivimus, et de bis nos oportet die er e , quod dominus fuerit 
donare dignalus, sed leclionum omnis audilor, qimd recentius leclum est, magis meminit, 
et ut inde aliquid a tractatore verbi dicatur, exspeclal. cum ergo ultimum sit sanclum eran- 
gelium recilatum, non dubito exspectarc caritalcm veslrain, ut de ista vinea (Matth. G, 10} 
aliquid audiatis. Sed ego memini, superiore dominico quid p romiserim. cum euim de s. 
propheta, quod leclum fuerat, aliquid exponere voluissem', — tractavi, quantum potui, de 
judicio , tantumque sermo produclus est, ut non remanerel temporis sputium, quo possem 
de ceteris disputare. unde me promisi, hodiemo die de juslitia esse diclurum, Sermo 60, 5. 

13 . 
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Io dun ältesten lateinischen Messgebelen werden zuweilen noch die drei Pa- 
triarchen erwähnt, es scheint, dass solche Gebete auch in der afrikanischen Messe 
vorkam , weil Augustinus seinen Gläubigen erklärte , sie konnten zwar keine leib- 
liche aber doch eine geistige Verwandtschaft mit dein Vater Abraham haben. Diese 
Erklärung war nur dann nüthig, wenn iu einem Kirchengebete der Heidenchristen 
Abraham ihr Vater genannt wurde *}. 

Nach diesen Untersuchungen ist eine llauplstelle des Augustinus leicht zu ver- 
stehen , er unterscheidet darin die beiden Theile der Messe, den ersten für die 
Kateclmmenen, den andern für die Gläubigen, der erste schloss mit der Predigt nach 
dem Evangelium und heisst schon bei ihm missa , welches eine abgekürzte Formc| 
ist für missa est cungrcgalio catcchumenorum. Darauf blieben die Gläubigen allein 
in der Kirche und wohnten dem zweiten Theile der Messe bei**}. 

Von den Messen für Privatleute berührt Augustinus jene für die gläubigen 
Verstorbenen. Er gibt zwar den Seelenmessen keinen Namen, erklärt aber eine Stelle iin 
Buch Tobias auf eine Art, die nolhwcndig auf die Wandlung und Communion der 
Messe zurilckführt. Diess wird bestärkt durch seine Nachricht, dass die Seelen- 
messe nur für Christen, die schon das Abendmahl empfangen hatten, gehalten wurde, 
nicht für Ungläubige oder Heiden , wenn sie gteichwuhl mit den hinterbliebencn 
Christen verwandt waren ***}. Es ergibt sich sogar aus seinen Worten , dass dio 


Quid ogo dicam ? jam me propemodum tvangtlii leclor pnulu ante hac cura libcravit. non 
ego lego, sed lecta rccoto. Viele Predigten setzen im Eingang das Evangelium voraus. 
S. auch Sermo ISO. 1SG. 

*) Sermo 4, II. Non ad nos pertinet pater Abraham; fitii siimns Abrahac imilando lidem 
Ahrahae. Daher sagt er auch in Bezug auf den Gottesdienst der Juden und Christen; 
sacranicnla sunt iniilala, non lides. Sermo l'J, 3. Augustinus folgt mit dieser Erklärung 
dem Clemens von Alexandrien. S. oben S. 21. Nach Galat. 3, ?. 9. 16. 29. 

**) S. AlcrsTiKi sermo 49 , 8, post sermonem lil missa calcchumenis (d. h. werden 
die Katechumencn entlassen!; minebunt lideles. venielur ad locuin oralionis (nämlich do- 
minicae). scilis, quo accessuri sumus (zuui Abendmahl), quid prius dicluri sumus? dimitlo 
nobis debila noslra. Den zweiten Tlicil der Messe heisst er sacrosancla mystcria. Serm. 
88, 5. Congrcgalio diristianorum war dio Benennung (iir die in der Kirche versammelten 
Christen. Serm. 91, 5. S. unten S. 106. 

***) S. Acccstim sermo 361, 6. Palriarchis exsequias celebralas esse legimus, paren- 
latnm esse non legimus. — Et quod objiciunl quidam de scripturis; Irange panem tuum et 
cflimde vinuin tuum super sepulcra juslorum , et nc tradas eum injuslis (Job. 4, 18), non 
est qnidem de hnc disserendum, sed tarnen posso dico inlelligere fidele s, quod dictum cst. 
nam quemadmuduin isla fideles laciant religiöse erga memorias suorum, nolum est fiddibus: 
et quia non sunt isla exhibenda injuslis, id est, infidetibus, quia juslus ex fiele vivit (ad 
Rom. I, 17), eliain boc fiddibus nolum cst. — Manifestum est, quemadmodum illud in- 
lelligatur, et apcrla alque salubris cst haec edebralio christianorum. Der Begriff, den Au- 
gustinus stets mit dem Wort fideles verbindet, der Umstand, dass hier wiederholt nur nie 
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Seelenmessen jährlich wiederholt wurden, also Anniversarien waren, denn sie worden 
zum Andenken an die Verstorbenen gehallen, also nicht blos an ihrem Begräbniss- 
lage. Das Wort memoriae heisst bei Augustinus auch Grabmäler; waren diese in 
der Kirche, so konnten nach der Messe die Gcbelo für die Verstorbenen gehalten 
werden ; waren sie nicht in der Kirche, so gab dicss den natürlichen Anlass, dafür 
in der Kircho einen Katafalk zu errichten, wie es jetzt noch geschieht*). An 
einem andern Orte erklärt er die Seelenmessen für eine alte Tradition und allge- 
meine Anordnung der Kirche**). 

Die Kirchen heissen bei Augustinus , wie oben bemerkt , basilicac , aber auch 
ecclesiae, sio wurden von den Beitragen der Kirchengemeinden aber unter der un- 
mittelbaren Leitung eines Geistlichen gebaut ***). 


Viertes C'apltel. 

Einige Ergebnisse der Untersuchung. 

Nach den äusseren Zeugnissen haben die lateinischen Liturgien ein höheres 
Alter als die griechischen, denn die Messen des h. Petrus, Jakobus, Markus und 
Clemens haben kein anderes chronologisches Zeugniss zur Seite als die kritische 
Bestimmung, dass die apostolischen Satzungen vor dem Jahr 325 abgefasst wurden, 
und die Versicherung, dass Basilius die Messe des Jakobus abgekürzt habe. Dass 
also vor dem vierten Jahrhundert griechische Messen vorhanden waren, ist dadurch 


(idelcs genannt werden, so wie am Schluss die Bezeichnung celebratio gestatten keinen 
Zweitel, dass hier von einem Gottesdienste für verstorbene Christen die Rede ist, und nicht 
von Almosenspenden in Brot und Wein. Wären diese gemeint, so ist nicht einzusehen, 
warum man denn nicht auch bei Todesfällen der Heiden hülle Almosen an Brot und Wein 
geben dürfen , und warum wiederholt gesagt wird , dass die lideles von der Sache schon 
Kennlniss hätten. Paulus nennt sich selbst infidelis vor Bekehrung. 1 Tim. I. 13. 

*) Memoriae inarlyrum sind die Grabmäler der Märtyrer, auch die Altäre mit ihren 
Reliquien. Scrmo 273, 7. 

**) Sermo 172, 2. Orationibus sanctae ecclesiae et sacrificio salulari et eleemosynis, 
quae pro eornm spirilibus croganlur, non est dubilandum morluos adjnvari. — hoc enim a 
patribus Iraditum umversa observal erctesia, vt pro eis, qui in corporis el sanguinis Christi 
communione dr/uncli sunt, cum ad ipsum sacrificium loco suo commemoranlur, orelur , ac 
pro illis quoque id offerri commemorctur. Sermo 173, 1. Celebramus dies fratrum de- 
funclorum. 

***) S. Acclstihi sermo 356, 10. Die Kirchen wurden manchmal nach ihren Erbauern 
genannt. Sermo 359, 9. Sie waren gross und bedurften beim Bau vieler Gerüste und Ma- 
schinen. Sermo 362, 7. 
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erwiesen, nicht aber, ob die noch vorhandenen Texte jener Messen wirklich so alt, 
ob sie rein oder interpolirt, vollständig oder unvollständig, in richtiger oder un- 
richtiger Ordnung erhallen seien. Man lernt hiernach die Zeugnisse der afrikanischen 
Schriftsteller erst recht schätzen, welche den Verlauf oder die Ordnung der 
lateinischen Messe seit dem Ende des zweiten Jahrhunderts vollständig angeben, 
woraus von selber folgt , dass die lateinische Messe vor das dritte Jahrhundert 
zurükgeht. 

Ist diese NachweisuDg richtig, so müssen auch die Zeugnisse für die lateinische 
Bibelübersetzung so weit zurückgehen , denn sie war für den Gottesdienst, der 
Predigten wegen , unentbehrlich. Die Menge der Bibelstellen im Tcrtullian und 
Cyprian beweisen schon hinlänglich das Vorhandensein der lateinischen Bibel zu 
ihrer Zeit. Man darf nicht mit dem Einwand kommen , als hatten sie selbst jene 
Stellen aus dem Griechischen übersetzt , denn Terlullian erwähnt ganz deutlich la- 
teinische Bibelübersetzungen aus der Milte des zweiten Jahrhunderts. Er bemerkt 
nämlich, einige lateinische Ueberselzcr hätten das Wort srror; (Gen. 2, 7) ungenau 
mit spiritus (spiraculum in der Vulgata) übersetzt , während es afßatus heissen 
sollte. Davon hätten die Irrlehrer Anlass genommen , in jener Stelle das Wort 
Spiritus für den h. Geist zu erklären und zu behaupten , nicht Adam sondern der 
ihm gegebene h. Geist habe den Sündcnfall verschuldet. Diese Bemerkung Ter- 
tullians spricht also offenbar you einer lateinischen Bibel , und da die Aeusserung 
in. seinem Werke gegen den Marciun steht, welches im löten Itegirungsjahre des 
Kaisers Severus, also im Jahr Christi 208 geschrieben wurde (adv. Marcion. 1, 15), 
und Marcion unter Antoninus Pius auftral : so bezieht sich die Aeusserung auf la- 
teinische Irrlehrer des zweiten Jahrhunderts , welche ihre Behauptungen auf eine 
lateinische Bibel gründeten, die nicht genau Übersetzt war*). 


*) Tertili.uk. adv. Marcion. 2, 9. Tenendum. quod Graeca scriptura signavit. a/flalum 
(die LXX haben ;trai/r) noininans, non spirilum. Quidam onim de Graeco interpretantes, 
non recogitatä difTcrcntiä, pro alllatu spirilum ponunt, et danl liacreticis occasionem, spirilum 
dei delicto infuscandi, id esl, ipsmn deum. So bemerkt er auch adv. Marcion. 2, 24. den 
Unterschied zwischen poenilenlia und ,n T ««««, was sich ebenfalls auf die Bibel bezieht. 
Gleichfalls erwähnt er die Verschiedenheit des griechischen Texles, den er liir authentisch 
erklärt, zu 1 Cor. 7, 39. sciamtis plane, non sic esse in Graeco authentico. De monogam. 1 1. 
Ebenso de oral. 22. quid? quod Graeco sermone, quo lilteras aposlolus fecil, usui esl 
mulieres vocaro tarn feminas, id esl yrmixu;, quam tfiji»,'«;. Kerner zur Stelle im Isaias 
53, 4. Ivzot T<i; äpapTtac ij/ul» r/p«Tsagt er : porlare Gracci eliam pro eo solenl ponere, 
quod est tollero. Adv. Marcion. 4, 8. Desgleichen zu Mallli. 5, 3. bcati mendici, sic enim 
exigit inlerprelatio vocabuli, quod in Graeco esl, und richtig steht im Griechischen .rtw/o/, 
nicht airrßii. Adv. Marcion. 4, 14. Auch zu Gen. 1, 1. bezieht er sich aut das griechische 
Wort ng/ij und erklärt es. Adv. Hermog. 19. So spricht er auch über die Bedeutung des 
J.u> { beim Johannes. Adv. Prax. 5. Diese Stellen hat Semler in seiner dissert. 1. in Tertullian. 
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Die Untersuchung über den Ursprung der Messe liefert felgende Ergebnisse, 
welche zur leichteren Uebcrsicht hier zusammengestelll werden. 

Die Messe ist ein historischer Gottesdienst , d. h. sie hat sich organisch aus 
gegebenen Elementen entwickelt und ist daher keine willkürliche Erfindung. 

Als ein historischer Gottesdienst hängt sie mit dem alten Testament zusammen 
und hat aus dem neuen dasjenige in einem parallelen Stufengang hinzugefügt, was 
die Offenbarung Christi befahl. 

In dem parallelen Stufengang erkennt man die organische Entwicklung der 
Messe. So lang Moyses lebte, verkündigte er Gottes Gesetz mündlich, nach seinem 
Tode wurdo es aus seinen Schriften in den Synagogen gelesen und erklärt. So 
lang die Apostel lebten, verkündigten sie das Wort Gottes mündlich, nach ihrem 
Tode wurdo es aus ihren Schriften in den Kirchen gelesen und erklärt. Hier 
sicht man also für den ersten oder lehrenden Theil der Messe die parallele Ent- 
wicklung des Gottesdienstes in beiden Testamenten. Noch deutlicher zeigt sich diess 
in der ältesten Messe , weil sie die Lection der Prophezeiung aus dem allen 
Testamente bcibehaltcn hat und damit auch ausserüch ihren Ursprung und Zusammen- 
hang angibt*). f 

Die Lehre muss dem Optcr jedenfalls vorausgehen, sonst hat das Opfer keinen 
Sinn. Unter den Schlachtopfern des allen Testamentes ist aber nur eines, welches 
direkt mit dem christlichen Opfer zusammenhängt, nämlich das Opfer des Osterlammes 
vor dem Auszug aus Aegypten. Dieses Opfer des Uebcrgangs (passah) halte im 
alten Testamente seine jährliche Eeier, wio die christliche Ostern, das Passahlamm 
ist Christus, sein Opfermahl ist das Abendmahl, ein Opler des Uebergangs aus der 
Knechtschaft der Sünde in die Freiheit der Liebe zu Gott. An die Stelle des 
blutigen jüdischen Opfers trat im Christenthum natürlich das unblutige christliche 
Opfer, also in der Messe die Wandlung und Communion. Hieran sieht man eben- 
falls die Parallele des Opfers im jüdischen und christlichen Gottesdienst und den 
organischen Zusammenhang der Messe mit dem allen Testamente. Im ersten Tiieile 
der Messe zeigen die christlichen Lectionen die Erfüllung der Prophezeiungen, und 


(opera Tertull. ed. Sesam tom. 5) nicht beachtet und behauptet, Tcrtullian habe nirgends 
einen griechischen Text der Bibel gebraucht oder angeführt (1. I. p. 185 flg. ut hic homo 
numquam graecum textum librorum sacrorum manibus suis versaveril). Diese Behauptung 
ist nach obigen Stellen offenbar falsch, ebenso seine andere , Tertullian sei selbst der Ur- 
heber seiner lateinischen Bibelübersetzung gewesen (ibld. p. 205. 208), denn er führt in 
obiger Stelle andere Uebersetzer an. So hat auch Semler übersehen , dass Tcrtullian die 
SiindOut ealaelysmus nennt (de hab. mulieb. 3. ad Scapul. 3. praescript. haeret. 47) , was 
ja ebenfalls auf dio LXX oder auf den griechischen Text Yon Matth. 24, 39. zurücklührt. 
Diluvium wie die Vulgata braucht er seltener. De monogam, lli. Adv. psych. 4. 

*) Es ist daher auch in Bezug auf die Messe richtig was Tertullian sagt : evangelium 
ut suplemenlum instrumcnli veleris. Adv. Hermog. 20. 
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im zweiten Theile die Wandlung und das Abendmahl die Wahrheit und Bestimmung 
des Latnmopfers im alten Testament. 

Kine so organische Bildung des Gottesdienstes kann nur in der l'eberzeugung, 
im Glauben der Kirchengemeinschart beruhen , denn sie ist die Folge der OtTen- 
barung, keineswegs individuelle Erfindung. Lehre und Opfer sind bei dem Gottes- 
dienste des alten und neuen Testamentes wesentlich nolhwendig und können nicht 
geändert werden ; die begleitenden Gebete und Ceremonien können aber nach Be- 
dürfniss und Umständen manche Veränderung erleiden. Die Geschichte solcher 
Veränderungen im Einzelnen zeigt manchmal wieder den Zusammenhang des Ganzen. 
Die Lateiner lesen z. B. nur einzelne Stücke der Evangelien (Pericopcn), die 
Griechen habco aber alle vier Evangelien in Pericopen gelheilt, so dass im Verlauf 
des Jahres alle in den Messen nach und nach vollständig gelesen werden *). Wer 
sieht hier nicht die Uebereinstimmung der Pericopen mit den Paraschcn des Pentateuchs? 
Die Juden lesen ihr Gesetz nach seinen Ablheilungen (Parasrhen) alljährlich in der 
Synagoge vollständig und die Griechen ebenso das christliche Gesetz nach seinen 
Pericopen. Pentateuch und Evangelium werden im Gottesdienste in paralleler Weise 
gebraucht. 


*) L. All* ncs de libris eccles. Graecor. p. 36 — 38. Diess geschieht auch mit den 
übrigen Büchern des neuen Testaments, ibig. p. 47. In ähnlicher Weiso wurde es in der 
Abtei Gorze bei Metz im tüten Jahrh. gehalten. Vita Johann. Gorz. c. 81. Bekanntlich wird 
der ganze Psalter in den Brevieren gelesen. 
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Die römische Messe. 

Da die Handschriften, welche ich zu dieser Liturgie gebrauchte, aus Frank- 
reich herkommen, und ebenso die bis jetzt einzige Handschrift des Gclasianischen 
Messbuches in Frankreich verfertigt wurde; da ferner die folgenden Bruchstücke 
beweisen, dass neben dem Gregorianischen Messbuch das Gelnsianische noch im 
achten und neunten Jahrhundert iu Frankreich bekannt und üblich w r ar : so muss 
ich die Untersuchung der römischen Messe vorzüglich in Dezug auf Frankreich 
lühren, was die andern liturgischen Schriftsteller nicht gclhan und daher auch 
nicht das geschichtliche Ycrhällniss des aitrömischcn zum Gelasianischcn Mess- 
buch erforscht haben. Dadurch wird die Eigenthiimlichkeit der römischen Messe 
hcrausgcslellt, die gallicanischen Handschriften zeigen nämlich die Veränderungen, 
welche sie in Frankreich erfahren, und die geschichtlichen Zusätze, die man ihr 
beigefügt hat. Wenn man diesen nationalen Kinfluss nicht beachtet, so wird 
man zu keinem klaren Ergebniss gelangen. Die älteren liturgischen Schrift- 
steller haben gerade auf die Heimat der Handschriften zu wenig Gewicht ge- 
legt, was aber nolhwendig Ist, um den geschichtlichen Ergebnissen Bestimmtheit 
und Sicherheit zu geben. 

Heine Quellen der römischen Liturgie sind also nur das allrümische und 
das Gregorianische Messbuch, weil das Gelasianische schon fränkischen Einfluss 
erfahren hat. Durch die Verwüstungen Italiens im fünften und sechsten Jahr- 
hundert sind viele alten Handschriften in diesem Lande zu Grunde gegangen 
und daher auch die Zeugnisse der früheren Liturgie sehr selten geworden, wenn 
sie nicht etwa noch in Palimpseslen verborgen liegen. Das Alter der lateinischen 
Messe kann daher ans den römischen Sacramenlarien nicht erwiesen werden, 
weil sie nicht weit genug zurückgehen, es muss, was die Zeugnisse betrifft, 
aus den afrikanischen Kirchen, und was die Texte betrifft, aus den gallicanischen 
herausgestellt werden. Man muss also bei der lateinischen Messe die Unter- 
suchung mit Afrika und Gallien anfangen, wie ich in dieser Schrift gclhau, 

Manv f Mos cu. { 4- 
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nicht mit Rom, wie es bisher geschehen, weil diess zu unrichtigen Ergebnissen 
führt. Die Zeugnisse für das Aller der Messe bei den Afrikanern und Galliern 
beweisen auch für die Römer, weil sie mit diesen in Kirchengcmcinschafl standen. 
Sind daher die römischen Zeugnisse und Beweise für das Alter der Messe zu 
Grund gegangen, so hat es für die Sache selbst nichts zu bedeuten. 

Die Liturgie hat den Namen Messe von dem römischen Volke erhalten, 
nicht von der Geistlichkeit, daher wurde die Benennung missa spät in die Kirchen- 
sprache aulgcnommcn, als sie im Volksgebrauche schon allgemein war. Früher 
als Augustinus habe ich den Ausdruck missa nicht gefunden und nach seiner 
Enlslehungsart kann er sich erst im vierten Jahrhundert gebildet haben. Das 
Wort missa wurde nämlich aus einer römischen Kechlsformel auf den Gottes- 
dienst übertragen. Wenn eine Verhandlung vor Gericht oder im Palast des 
Kaisers beendigt war, so gebrauchte man die Formel: missa fit, um den Ile- 
theiligten und Zuhörern anzukündigen, dass sic Weggehen könnten *). Diese 
Formel wurde um so leichter auf den Gottesdienst tibertragen, als manche Ge- 
richtshöfe (ßasilikeu) zu Kirchen eingerichtet wurden, weil trau in solchen 
Räumen die Formel gewohnt war. 

Will man Zeugnisse für den Inhalt der römischen Messe sammeln, so lässt 
sich leicht beweisen, dass sie viel älter ist als die noch vorhandenen Mess- 
bücher. Ich will dafür nur einen aber wichtigen Beleg geben, der die Wand- 
lung betrilfl. Der h. Hieronymus, der in Rom getauft wurde, und mit der 
römischen Kirche innig verbunden war, sagt in seiner Kpist. 14, c. 8. l'.lerici> 
quia apostolico gradui snccedcnlcs, Christi corpus sacro ore conficiunt, d. h. die 
Priester verwandeln das Brot in den Leib Christi durch die heiligen Worte, die 
sic durch die amtliche Uebcrlieferung der Apostel vernommen haben. Der Brief 
ist vom Jahr 373, beinah ein Jahrhundert älter als das altrömische Messbuch. 
Die römische Messe verweist auch selbst in vielen Stellen auf ihr Alter, z. B. 
obsenationes antiquas jugilur recensendo, — in myslcriorum tradilione hono- 
randa u. s. w. (Gelasius bei Asseinan p. 32. 33). In den Gebeten kann das 
Aller des Gottesdienstes nur im Allgemeinen erwähnt werden, vergleicht man 
sie aber mit den Acusserungen der Schriftsteller, so lässt es sich genauer be- 
stimmen. 


*) Der Bischof Alcimus Avitus von Vienne, der zu Ende des fünften Jahrhunderts ieblo, 
erklärt in seiner episl. 1. dem Burgundcnküaig Gundobad den Ausdruck missum /accre 
und sagt: uude dictum sit, non missum facilis? ipiod omnino nihil est aliud, quam non di- 
millifis. a cujus proprielale seriuonis in eccltsiis, palaliisque sive practorüs missa ficri 
pronuntiiitur, cum populus ab obscrcalione dimiltilur. Diese Formel leblt bei Bris-onius. 
S. oben S. 71. 100. 
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Die geschichtliche Stellung des alt römischen Messbuchs. 

Das allrömische Messbuch, welches dem Pabslc Leo d. Gr. (slnrb 401) 
zugeschricbcn wird und in seinen Werken slehl, ist, wie schon die Herausgeber 
bemerkten, eine Privalarbeit, worin wohl einzelne Gebete jenes Pabslcs aulge- 
nommen wurden, die aber von ihm weder herrührt noch in die Kirche cinge- 
führt wurde *). Der Sammler dieser Messgebele war jedoch ein Zeitgenosse 
Leo's und ein Körner, der manche Gebete erhalten hat, die speciell die Stadt 
Rom betrafen, während die übrigen auch in andern italischen Kirchen gebraucht 
wurden. Ueber Italien hinaus erstreckt sich die Sammlung nicht, wie aus ihrer 
Zeitbestimmung hervorgehl. 

Für meinen Zweck ist nämlich die Untersuchung des Alters die Hauptsache. 
Die Sammlung enthalt eine ziemliche Anzahl geschichtlicher Gebete, die eine 
nähere Betrachtung verdienen. Die Herausgeber sageu zwar Cpraef. VI): in- 
dicantur Hunnorum irruptio, Ynndalica incursio, urbis depopulatio, nliaque facta, 
quae in Leonis pontificalum incidcront; ich muss jedoch bemerken, dass die 
Namen jener Völker in den Gebeten nicht Vorkommen und die geschichtlichen 
Andeutungen sich auf einen grösseren Zeitraum als die Regierung Leo’s er- 
strecken. Im Allgemeinen betreffen diese Gebete die F.rhaltung des römischen 
Reichs, im Bcsondern einzelne Kriege. Die Erwähnung der römischen Kaiser 
bezieht sich entweder auf das östliche und westliche Reich, oder auf das kaiser- 
liche Haus überhaupt, wie in den griechischen Kirchengebeten. Jenes ist wahr- 
scheinlicher, weil zur damaligen Zeit die Dynastien schnell wechselten, und von 
einem kaiserlichen Hause nicht wohl die Rede sein konnte, der Plural sich also 
nur auf Gegenkaiser oder die beiden Reiche bezieht •*). Es fallen also die 
geschichtlichen Gebete in den Zeitraum von der Reichslheilung nach dem Tode 
des Theodosius im Jahr 395 bis zum Sturze des abendländischen Reiches durch 
Odoacher 476. 

In dieser Zeit brachten einzelne Kriege Italien und Rom nicht nur in grosse 
Gefahr, sondern auch vorübergehend unter eine zerstörende Eroberung. Es sind 
hauptsächlich vier Angriffe zu bemerken, für Oberilalien der Zug des Radagais 


*) S. Leoxis m. opera, ed. Iralres Ballrrixi. Venet. 1756. 2, 1—160. Nach der 
Schriftprobe bei Miratori opere 13. 1, p. 61., die aber nicht die gehörige Schärfe bat, 
ist die Handschrift auf den liebergaog des fünften zum sechsten Jahrhundert zu setzen. 

**) Die Herausgeber Balleriki ad Leon. opp. 2, 67. finden diese Beziehung schwach, 
weil solche Gebete von Gelasius aulgenommen wurden, zu dessen Zeit die beiden Reiche 
nicht mehr exislirten. Das wird im Verfolg erklärt. 

14 . 
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(Rüdiger) im Jahr 406 lind des Attila 452, für Rom die Eroberung und Plün- 
derung durch den Gothen Alarich 410 und den Wandalen Geiserich 455. Auf 
diese Ereignisse beziehen sich die Gebete um Abwendung der Feinde und des 
Krieges *). 

Von diesen Gebeten ist kein einziges mit dieser Beziehung in das Mess- 
buch des Pabstes Gregor aufgenommen, aus dem Grunde, weil zur Zeit desselben, 
der 604 starb, jene Beziehung keinen Gegenstand mehr halle, denn das west- 
römische Reich war schon lang untergegnngen, man konnte also nicht mehr 
für seine Erhaltung beten. Auch das gotliische Messbuch enthält keines dieser 
Gebete, was zum Beweise dient, dass es im fünften Jahrhundert gesammelt 
wurde, als Südfrankreich seinen rechtmässigen Kaiser verloren hatte und unter 
den arianischen Weslgolhen stand. 

Die geschichtlichen Gebete im allrömischen Messbuch haben einen politisch- 
religiösen Charakter. Seitdem das römische Reich christlich geworden, hielt 
man dessen Bestand zur Erhaltung der Kirche für nothwendig, in so fern als 
bei der Fortdauer des Reiches die Kirche sich ungestört entwickeln und be- 
festigen konnte, während durch die Auflösung des Reiches nicht nur ein grosser 
Theil der Christen unter den Barbaren zu Grunde ging, sondern auch das 
Christculhum in vielen Ländern bedrängt oder zerstört wurde und wieder neu 
zu gründen war. Die ersten Angriffe der Gothen auf Italien, besonders aber 
die Eroberung Roms durch Alarich machten daher nicht nur in Italien, sondern 
selbst in Afrika auf die Christen einen gewaltigen und niederschlagcndcn Ein- 
druck, wie man aus den Schriften des h. Augustinus lernt. Dass in dieser 
Zeit der Nolh die Christen beim Gottesdienste um Gnade flehten, liegt in der 
Natur der Sache und des Chrislenthums ; es hängt bei den einzelnen Gebeten 
nur von der Würdigung der Umstände ab, ob man sic auf das eine oder andere 
Ereigniss jener Zeit beziehen kann. 


*) Diese Gebete kommen häutig vor, doch werden die Feinde nicht namentlich ange- 
führt, sondern es heisst gewöhnlich: (untere, demine, hostes populi tui, et delicta nvslra, 
quornm merito nobis dominantur. p. 58 und in ähnlicher Weise p. 86. 101. 109. 74—76. 
Stehen sie mit Gebeten zusammen, worin das römische Reich erwähnt wird, so betreffen 
sic natürlich auch die römische Geschichte wie p. 72. Sind besondere Feste genaunt wie 
Ostern p. 69., so beziehen sie sich aut Ereignisse zur Zeit solcher Feste. Es ist daher 
richtig, wenn die Batlerini das Gebet aut Pfingsten p. 26, worin die hostes Bomani uominis 
und inimici calholicae pm/cssionis genannt werden, durch den Einfall des arianischen 
Geiserich erklären, der 455 am drillen Tage nach Pfingsten Rom einnahm. Diess war der 
15. Juni, und am 29. Juni zog Geiserich wieder von Rom ab, w ie Leon, sermo 84 andeulct, 
wesshalb auch die Herausgeber diese Zeitbestimmung fcslhaltcn (Leos. opp. 1,335), während 
man gewöhnlich dem Pagi ad h. ann. lolgt, der die Anwesenheit Geiserichs in Rom vom 
12. bis 26. Juli 455 ansetzl. 
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Die griechischen Rüualbücher liefern ein Seilenstück. Dns ösllichc Reich 
dauerte beinah lausend Jahre länger, war aber auch in vielfache Gefahren und 
Kriege verwickelt. Die griechischen Kirchengebele und Gesänge sind voll An- 
spielungen auf diese Zuslände und enthalten viele Stellen , die man mit den 
lateinischen vergleichen kann, wie ich bei der Hymnologie nacligcwiesen. 

Aeltcrc geschichtliche Gebete kommen im römischen Messbuch nicht vor, 
es ist aber wohl nnzunchmen , dass vor der Uckehrung Konstantins in den 
Kirchen die göttliche Barmherzigkeit ebenso zur Abwendung der Verfolgungen 
angcrufen wurde , wie im fünften Jahrhundert zur Abwendung der fremden 
Kriegsvölker. Was aber im altrömischen Messbuch fehlt, kommt in den oben 
milgelhcilten gallischen Messen wirklich vor. Zur Zeit, als diese Messgcbele 
gemacht wurden (gegen Knde des zweiten Jahrhunderts), war aber das römische 
Reich noch in seiner Stärke; Gebete für die Erhaltung desselben hatten also 
keinen hinreichenden Grund, und noch weniger, weil der Staat heidnisch war. 
Ob das Christcnlhuin von den heidnischen Römern oder den heidnischen Rar- 
baren verfolgt wurde, war der Sache nach einerlei, es war immerhin eine Ver- 
folgung der Christen und diese hatten deswegen nur Veranlassung, gegen die 
Glaubensverfolgung und für die christliche Erleuchtung ihrer Feinde zu beten. 
Erst nachdem sich die Kirche mit dem Staate verbunden und diesen christlich 
gemacht halle, trat die Nothwcndigkcit ein, auch für die Erhaltung des christ- 
lichen Reiches zu beten. 

Dieser Entwicklungsgang macht es wahrscheinlich, dass der Sammler des 
allrömischen Messbuchs ebenso die Gebete der Vcrfolgungszcilen ausgelassen, 
weil sie nicht mehr praktisch waren , wie l’abst Gregor die Gebete zur Er- 
haltung des römischen Reiches ausliess , weil sie auch nicht mehr praktisch 
waren. Denn eben so gut wie die Gallier in der Lyoner Verfolgung Messgcbele 
machten, wird man auch zu Rom in der Mitte des dritten Jahrhunderts unter 
den Päbslcn Fabian und Cornelius um Abwendung der Verfolgung gebetet 
haben, aber diese Gebete sind nicht auf uns gekommen, weil sie seit der letzten 
Chrislcnvcrfolgung unter Diocletian keinen Gegenstand mehr hatten. 

Die politische Zerstörung Italiens im fünften Jahrhundert war wohl die 
Ursache, warum das altrömischc Messbuch gesammelt wurde, man wollte aus 
dem allgemeinen Ruin noch reiten , was möglich war. Daher sind in dieser 
Sammlung die Messen vieler Kirchen, oft ohne Ordnung und richtige Zeitfolgc 
vereinigt, wie eben der Sammler sie bekam. Aus demselben Bedürfuiss, die 
zerrütteten Zuslände wieder zu ordnen und zu befestigen, ist das Gelasianische 
Messbuch hervorgegangen. 

Der alte Sammler hatte wahrscheinlich solche Messbüchlein (libclli) einzelner 
Kirchen Italiens zur Hand, wie das gallische war, das oben abgedruckt ist 
(s. oben S. 12. 13). Durch die Vereinigung dieser Büchlein w urde die Samm- 
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lung so vollständig, ja überzählig, weil fast auf jeden Tag mehrere Messen Vor- 
kommen. Daher auch die Wiederholung vieler Gebete, weil sie in mehreren 
Kirchen zugleich gebraucht wurden, welche Gebete ihrer Allgemeinheit wegen 
wohl die ältesten sind. 

Ich betrachte nun die geschichtlichen Gebete im Einzelnen, um ihr Ver- 
hältniss zum gelasianischen , gregorianischen , gallicanischen und fränkischen 
Messbuch zu untersuchen , und vergleiche zuvörderst , in welchen Messbüchern 
sic Vorkommen und in welchen sie fehlen. 

Oral, jejun. mens. VII. Leon. opp. 2, 102. Omnipolens sempilerne deus, in cujus ar- 
bilrio regnortim omniuin jura consislunt, prolege Romani nominis ubique verlöret, ut eorum 
voliva prosperilas pax luorum possit esse populorum. — Dieses Gebet fehlt im gelasianischen 
Messbuch bei Mvratohi p. 286. und bei Asseman p. 130. Steht aber im fränkischen Mess- 
buch bei Mabillon p. 317. mit dem einzigen Unterschiede , dass es statt Romani heisst 
Francorum. 

Dom. Pentecost. Ibid. p. 26. Dostes Romani nominis et inimicos calholicae professionis 
expugna. — Fehlt bei Mchatori p. 171—179. und bei Asskmah p. 76— Sl. Im fränkischen 
Messbuch p. 316. ut omni hoslililate depulsa et securilate patriae laetetur et catholica 
semper exultet eedesia. 

Preces diurnae mense Julio. Ib. G7. Protege, quaesumus, domine, Romani nominis ubique 
verlöret, ut his tua virtute vincentibus pax populi tui secura proveniat. — Fehlt die Rubrik 
und das Gebet bei Muralori und Asseinan. 

Oral. mal. mens. Jul. lb. p. 71. Slatum Romani nominis ubique defende. Vom Ab- 
schreiber ist beigefiigt : et Romani nominis ubique prolcge principatum. — Fehlt wie oben. 
Im fränkischen Messbuch p. 317. pro salule vel statu regni Francorum. 

Preces diurnae mens. Jul. Ibid. p. 72. Omnipolens sempilerne deus, Romanis auxiliare 
principibus , ut tua virtute roboratis omnis hostilitas nec viribus possit praevalere nec 
fraude. — Fehlt wie oben. 

Nosiris, quaesumus domine, propitiare temporibus, ut tuo munere dirigantur et Romana 
sccnritas et devolio christiana. — Ballerini ib. Invenitur in codd. Muratorii inter orationes 
quolidianas. Ist irrig , das Gebet stellt nicht bei Muratori. Im Gregor bei Menard p. 196. 
Romana secnrilas et devolio nostra. 

Ibid. p. 78. Omnipolens sempilerne deus, Romani nominis defende reclores, ut in tua 
dextera contidenles fiant cunctis hostibus lortiores. — Mi rat. p. 382. 385. Asseman. p. 196. 
Deus, cujus regnum nulla secula praevenerunt, nulla conclaudunt, supplicaliones noslras 
dementer exaudi et Romanorum regum tibi subdilum protege principatum, ut in tua virtute 
fidentes omnibus sint hostibus forliores. Im Gregor bei Menard p. 205. Christiani nominis 
defende reclores. 

Mense Octob. ib. p. 133. Propitiare, domine, in te confidentibus populis, et ad cusfodiam 
Romani nominis dexteram tuae protectionis eilende, ut regnum majestati tuae deditum tua 
semper sit virtute delensum. — Bei Mcrat. p. 381. und Asseman. p. 195. mit den Lesarten 
sperantibus für confid., a custodia, und ostende, die sämmtlich schlecht sind. Im Gregor 
bei Menard p. 204. Chrislianorum regnum tibi subdilum protege. 

Ibid. p. 134. Omnip. semp. deus, in proteclione lidelium populorum antiqua braebii tut 
operare miracula , ut hostibus nostris tua virtute compressis secura tibi serviat Romana 
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devolio. — Fehlt wie oben. Dagegen haben Miiut. p. 383. und Assemas p. 198. ein 
Gebet, welches den Schluss so verändert : et (L ut) superalis pacis inimicis secura tibi 
serviat Romtma libeitas. 

Folgende Gebete bat das gclasianisclic Messbuch allein, sowohl bei Muralori 
als Asseman. 

Mi kat. p. III. Assew. 50. Oremus et pro chrislianissiino imperalorc ccl rege uostro etc. 
Das gatlicanischo Messbuch p. 351. hat pro christianissimis regibus . 

Omnipotens semp, deus, qui regnis omnibus aetema poleslalc dominaris, respice propi- 
tius ad Romanum sice Francorum benignus Imperium etc. Das gallicauische Messbuch bei 
Mabillor p. 351. hat nur: ad Romanum benignus imperiutn . 

Miiiat. 383. Omnipotens deus, Romani nomini* inimicos virtule luae comprimc ma- 
jcstalis. So slehl es auch im Gregor bei Mural, p. 919. Dagegen bei Mcnard p. 204. 
Christian i nominis. Im fränkischen Messbuch p. 317. mit der Aenderung: Francorum rtgni 
— comprimas. 

Mirat. 384. Deus qui regnis omnibus aelernis dominaris imperio, — Romani regni 
adeslo principibus, ul (ua Iranquillilatem dementer lua sint semper virtule viclores. Richtiger 
iin fränkischen Messbuch bei Mabillon 31G. mit den Lesarten aeterno, Iranquillilale, de- 
mentes und der Aenderung Francorum regni. Im Gregor bei Menard. p. 203. Christianorum 
semper adesto principibus. 

Mirat. ibid. Deus, qui sub luae majestatis arbitrio omnium regnorum contines polestalcin, 
Romani imperii propitiare principibus , ut qui lua exspectanl protectione defendi, omnibus 
sint hoslibus (ortiores. Gleichen Schluss haben oben zwei andere Gebete. 

Mirat. 385. Deus, qui providenlia tua coelestia simul et lerrena moderaris, propitiare 
Romanis rebus et regibus. Die res Romanae kommen im allrSinisrhen Messbuch nicht vor. 
Dafür hat Gregor, p. 205. bei Menard : Christianorum rebus et regibus. 

Mi rat. ibid. Deus servientium tibi fortitudo regnorum, propilius Romani nominis esto 
principibus. Hiernach gab es schon mehrere christliche Reiche ausser dem römische». 

Mirat. ibid. Propitiare, domine, — et propter nomen tuum Romani imperii dclcnde 
rec tores, ut salus servientium tibi principatuum pax tuorum possil esse poputorum. 

Mi rat. 38G. Deus in te speranliuin salus, — Romani imperii adesto recloribus, ut tuis 
consiliis inspirali, tua opilulatione muniti, adversum omnia resistere sibi arma praevateanl. 

Mirat. ibid. Deus, qui subjeclas tibi gloriflcas poteslates, — Romanis viros (so beide 
Ausgaben, lies vires) adde principibus. 

‘Mi rat p.387. Populi tui — ut Romani nominis secura liberlas in tua decolione semper 
exullet. Ist eine Erweiterung des obigen Gebetes bei I.eo p. 134. und komm! im fränkischen 
Messbuch p. 316. mit der Aenderung vor: regni Francorum nominis. 

Mi k at. p. 383. Deus , qui praedicando aelerni regni evangelio Romanum imperiutn 
praeparasti, praetende lamulis tuis itlis principibus nostris arnia coelestia. Für Romanum 
imperinm hat Gregor bei Menard p. 20G. Christianorum lines. 

Pabst Gelasius hat also mehr geschichtliche Gebele gekannt und benutzt, 
als im altrömischen Messbuch stehen. Ob sie in dem verlornen Anfang dieses 
Messbuches enthalten waren, lässt sich weder behaupten noch verneinen, ich 
bleibe bei der Thatsachc, wie sie jetzt vorliegt. Um diese Gebete recht zu 
verstehen, kommt es auf die Beantwortung der Frage an, was heisst Romanum 
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nomen ? Antwort : der römische Slaalscerband. Dies war der Begriff im fünften 
Jahrhundert, denn Avilus von Vienne sagt über das Verhältnis der Könige in 
Gallien zum griechischen Kaiser (episl. 69) : quos militiac fascibus sustollitis, 
quos in extremis lerrarum partibus auiae pollenlis conlubcrnio (dies betrifft das 
Palricial), et veneranda liomani nominis par/ieipatione ditatis (dies geht auf 
dcu Slaalsverband). Nach dem Zwecke der lieichslheilung sollte der römische 
Staat durch die Einheit des Familienbandes gehalten werden, die Völkerwanderung 
machte aber diess unmöglich, und man kam Ihatsächlich zu einem römischen 
Slaatenbunde (dem Vorbilde des späteren Feudalreiches) , welcher in diesen 
Gebeten überall zu Grunde gelegt ist. Daher der unbestimmte Gebrauch der 
Ausdrücke principes, reges, reclores, nur das Wort imperator kommt im Singular 
und uur einmal vor, betrifft also die Zeit nach dem Jahr 176, wo cs nur noch 
einen Kaiser gab. Daher stellt auch Avilus (epist. 2) den imperator und die 
reges, gleichsam den Oberlchensherrn und die Vasallcnkönige einander gegen- 
über. 

Muratori (opero t. i3. p. 1. pag. 45) bezog das Wort reclores im gela- 
sianisehen Messbuch auf die ßarbarenkönige Odoachcr und Theoderich, weil zu 
ihrer Zeit im Abendlande kein Kaiser war, und man sie nicht imperalores heissen 
kunnle. Dagegen ist zu bemerken, dass im allrömischen Messbuch Gott oft 
reclor genannt wird (Leos. opp. 2, 62. 101), ebenso im golhischen (Muhu.ox 
276. 277) und in den ältesten Hymnen, wonach die Benennung reclor Italiae, 
wie Theoderich bei Avitus heisst (episl. 85. p. 140. ed. Sirmo.no) , überhaupt 
den Landesherrn bedeutet. Derselbe Avilus nennt den Kaiser princeps (episl. 48), 
auch caesar Graecorum (episl. 2), aber auch die Könige in Gallien caesares 
(episl. GS) und den König Gundobad von Burgund princeps nosler, princeps 
regionis n ostrae (episl. 2. 7), und ebenso den l’abst und die Pulriarcheu prin- 
cipes (epist. 7). Der Begriff ist Fürst, ein Mann, der an der Spitze steht, der 
Vorderste, primum capul, denn von diesen Wörtern kommt Fürst und princeps 
her. Das gothischc Messbuch hat noch reges (p. 228) , jedoch ohne specielle 
Beziehung. Aus dem schwankenden Gebrauche dieser Wörter ergibt sich nur 
so viel, dass reclor und re. r im Allgemeinen auf das Land, princeps auf die 
Gewalt oder Würde der Person gehl. 

Da in dem Gclasianischen Messbuch die Franken mit den Bömern gleich- 
bedeutend gebraucht und auch geradezu statt der Börner gesetzt werden, so ist 
diese Handschrift im Frankenrcicho verfertigt und f iir dasselbe gebraucht worden, 
also kein reiner römischer Text. Für diese wichtige Thalsache sind zwei Fragen 
zu untersuchen : wodurch kam das gelasinnische Messbuch zu den Franken und 
wann geschah dieses? 

Das Messbuch kam zu den Franken durch die Taufe Chlodowccbs 
(auf Weihnacht im Jahr 496) und wurde in seiner jetzigen Gestalt verfertigt 
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nach dem Tode jenes Königs (nach dem Jahre 511), wie näher nachzu- 
weisen ist. 

Chlodowech war der einzige katholische Künig des westlichen Römerreiches 
am Ende des fünften Jahrhunderts, und der erste katholische Barbarenköuig. 
Es gehört nicht viel Scharfsinn dazu , die ausserordentliche Wichtigkeit seiner 
Taufe für die katholische Kirche cinzusehen und zu begreifen', was der Bischof 
Avitus von Vienne dem getauften König schrieb : vestra fldes nostra vicloria 
est (epist. 41). Chlodowech wussle auch, welchen grossen Schritt er gethan 
hatte, denn in einer Urkunde vom J. 497 sagt er: primo noslro susceptae chrisliani- 
(atis alquc subjugationis Gallorum anno , und doch besass er damals erst den 
dritten Thcil Galliens und der Sieg über die Allemannen im Jahr 496 konute 
ebensowenig eine subjugalio Guilorum genannt werden als die Besiegung des 
Syagrius im Jahr 486*). Man sieht aber, dass Chlodowech seinen Anspruch 
auf die Herrschaft Galliens von seiner Annahme des rechtgläubigen Christen- 
thums hcrgeleitet hat. Mag er selbst sich diese Bestimmung gegeben oder 
Andere ihm diese Ansicht beigebracht haben, gleichviel, er hatte sic, und das 
Glückwünschungsschreiben des Avitus an ihn über seine Taufe gibt darüber 
weiteren Aufschluss. Avitus muntert ihn auf zur Bekehrung der heidnischen 
Teulschen, an welcher der Kirche Alles gelegen war, da seit hundert Jahren 
Niemand mehr darnu zweifeln konnte, dass die Teulschen die Herren des west- 
lichen Kömerreichs bleiben würden. Er nennt ihn gleichsam voraussehend schon 
das timendum gentibm capul (I. I. p. 95), und die Frankenkönige sind auch 
auf dieser vorgezeichneten Bahn fortgeschritten , besonders Karl der Grosse. 
Was dieser wirklich wurde, der westliche römische Kaiser, hat Avitus schon im 
Jahr 497 dem Chlodowech in Aussicht gestellt, und dieser durch die Cäsaren- 
würde im Jahr 508 bereits erhalten. Avitus nämlich setzt den Clodowech mit 
dem griechischen Kaiser sowohl durch den Adel der Herkunft als auch durch 
die Hechtgläubigkeit aul gleiche Stufe und sieht dadurch in Chlodowech die 
Wiederherstellung des römischen Doppelreiches, wie seine Worte deutlich an- 
zeigen, dio ich herselze: De tolo prisene origiois steinmatc solä nobililale con- 
lenli, respondetis proavis , quod regnntis in seculo , instituitis postcros , qnod 
regnatis in coelo. Gaudeat quidem Graecia habere se principem legis nosinte, 
sed non jam, qme lanli muneris dom sola merealur Ulustrari, quod (I. quia) 
non desit et reliquo orbi claritas sua. siquidem et occiduis partWus in rege non 
noco novijubam hinten effulgural (I. I p. 94). Die alte Sage, dass die Frankeu 

*) Bafeoncsr dipl. 1, 5. und prolegom, p. IX. Hg. , wo die Gründe tür und gegen die 
Aectilbeit einiger Stellen dieser Urkunde erwogen sind. Gerade den Inhalt obiger Stelle 
nimmt Brequigny in Schulz , mit Recht , denn sio wird durch den Brief des Avitus be- 
stätigt. 

Mont , Mc»m. 15 


Digitized by Google 



114 


Die römische Messe. 


von den Trojanern abstammen, ist wohl hauptsächlich darum aufgekommen, dass 
man ihre Ebenbüritgkeit für die Nachfolge der römischen Kaiser damit beweisen 
wollte, weil auch das Julische oder Augusteische Kaiserhaus sich von Aeneas 
herschrieb. 

Der Kaiser Anastasius gab dem Chlodowech im Jahr 508 die Cäsarenwürde 
und er hiess von dieser Zeit an Auyuslus, war also der westliche Herr des 
Römerreichs*). Mit Fug und Recht konnten daher die Kirchengebete zur Er- 
haltung des römischen Reiches auf die fränkischen Könige, übertragen werden, 
wie es im gelasianischen Messbuch geschah. Anastasius gab jene Würde dem 
Chlodowech nicht früher als nach der Schlacht von Vougle (507), wodurch das 
weslgothischc Reich in Gallien bis auf einen kleinen Strich in die Gewalt der 
Franken kam und die Herrschaft Chlodowechs über Gallien entschieden war. 
Es lag im Interesse des Kaisers, einen rechtgläubigen Reichsverweser im Westen 
zu haben, von dem nicht, wie von den arianischen Königen, zu fürchten war, 
dass er sich in die Empörungen der Sekten einlasscn würde. Dicss führte 
nothwendig zum Vorzug der Franken, mochten die Bischöfe in Gallien dazu 
milwirken oder nicht. Sic halten dabei kein politisches Interesse , aber ihr 
religiöses war noch wichtiger als das politische des Kaisers. 

Da nach Chlodowechs Tod sein Reich unter seine Söhne getheilt wurde 
und diese Theilkönigreichc noch im siebenten Jahrhundert bestanden, so waren 
für diese Verhältnisse die Plurale principcs, reges, reclorcs der Messgebete ganz 
passend. Da Burgund aber erst 5iO völlig unterworfen wurde, so kann das 
gallicanische Messbuch, worin die Franken Vorkommen, nicht wohl früher als 
um die Mitte des sechsten Jahrhunderts gesammelt sein, weil es in einem Thcile 
des mittleren Galliens gebraucht wurde, den vor jener Zeit noch die Burgunder 
beherrschten. 

Wer das gclasianischc Messbuch zu den Franken brachte, weiss ich nicht, 
dass es früh geschah, zeigt seine vorhandene Abfassung, dass cs noch lang in 
Gallien gebraucht wurde, beweisen die folgenden Mitlheilungen. Es war jeden- 
falls zwekmässig, den neubckchrten Franken richtige Messbücher zn geben und 
sie nicht den Verfälschungen der Arianer auszuselzeu. 

Aus der Vergleichung obiger Stellen ersieht man, dass Gregor die Gebete 


*) Grkgur. Tiros, hist. 2, 36. ab ea die tamqnam consul aut Auguslus esl vocitatus. 
In dieser Verbindung heisst consul so viel w ie caesar . and die Erklärung durch palritius, 
die man seit Valois annahm, sagt zu wenig, denn auch die Könige von Burgund waren 
palrilii und standen den Krankenkönigen doch nicht gleich; diese waren seit dem Besitze 
von Trier die wirklichen Nachfolger der gallischen Cäsaren. Man braucht nicht auf alle 
Erklärungen des Disos einzugeheo, aber im Ganzen hat er manches richtig erkannt. Hisloirc 
de l'ctablissemenl de la monarchie fran^oise, par Dibos t. 3. p. 3 flg. 
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Tür das römische Reich, die er benutzte, allgemein auf die Christenheit ange- 
wandt hat. Diese Gebete sind seiner Messe für Kriegszeiten einvcrlcibt, wodurch 
sich ebenfalls erweist, dass jene Gebete für das römische Reich aus Kriegs- 
zeiten herstammen , also eine geschichtliche Grundlage haben. Gregor hatte 
allerdings Ursache, diese Veränderung zu machen. Das politische Römerreich 
im Abendlande bestand nicht mehr, an seine Stelle war das Reich Gottes ge- 
treten, die römische Kirche war das Baud, welches die Yölker des westlichen 
Reiches umfasste, Gebete für die Erhaltung des Chrislenthums dieser Völker 
waren also an ihrer Stelle. Von dem beschränkten national-römischen Gesichts- 
punkt erhob sich Gregor durch seine Aenderung auf den allgemeinen Standpunkt 
der Christenheit. Man darf daher zweifeln, ob jenes Gebet, worin die Komatia 
securilas vorkommt (S. 110), von ihm selbst oder vielmehr von einem römischen 
Abschreiber in sein Messbuch eingefügt wurde, und es wäre für diesen Punkt 
eine Vergleichung der ältesten Handschriften wünschenswert!), weil man dadurch 
die Behandlung der geschichtlichen Gebete im gregorianischen Messbuch genau 
beurtheilen könnte. 


Zweites C'apllel. 

Ausführliche Bruchstücke des gregorianischen Messbuches nach 
einem Codex rescriptus. 

Das Messbuch Gregors hat bei den Lateinern so viele Veränderungen er- 
fahren als die Liturgie des h. Chrysostomus bei den Griechen, daher man von 
beiden fast keine gleichlautenden Handschriften antrifTt. Diese Liturgien wurden 
nämlich in vielen Kirchen gebraucht und nach dem Bedürlniss jeder Kirche 
eingerichtet , also entweder abgekürzt oder durch Zusätze erweitert. Der ur- 
sprüngliche Text Gregors ist daher nur aus römischen Handschriften herzu- 
stellen, d h. aus solchen, die erweislich für die Kirchen der Stadt Rom bestimmt 
waren, die Handschriften anderer Orte und Länder beweisen nur in überein- 
stimmenden Stellen dio Ursprünglichkeit des Textes, ihre Abweichungen können 
dazu nicht gebraucht werden, sondern sind örtliche oder landschaftliche Aen- 
derungen *). 


*) Menard brauchte zu seiner Ausgabe des gregorianischen Messbuches (Gregorii 
magni opera, tom. 3, Venet. 1744) eine römische Handschrift vom Jahr 71)9, weil nach seiner 
Angabe selbst in Rom keine älteren Handschrilten dieses Werkes sich vorfinden. Die Wiener 
Handschrift lallt in den Anlang des 9ten Jahrhunderts. S. Kollar analect. Vindobon. 1, 415. 

15. 
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Für diese Abweichungen ist ein Zeitpunkt wohl zn beachten, nämlich die 
allgemeine Einführung des römischen Messbuches im fränkischen Reiche unter 
König Fippin und Karl d. G. in der zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts. 
Nach dieser Zeit schlossen sich nämlich die Messbücher mehr an das römische 
an als vor derselben , und ihre Abweichungen haben keine grosse Wichtigkeit, 
vor jener Zeit aber zeigen die Abweichungen der Handschriften die nationalen 
Eigenheiten der Liturgie an und sind für die Geschichte der Messe von Erheblichkeit- 

Die allen Handschriften, so viel ich deren gesehen, zeigen das gregorianische 
Messbuch in doppelter Gestalt, ausführlich oder abgekürzt. Die Handschrifleu 
des vollständigen oder richtiger ausführlichen Textes sind meist in Folio ge- 
schrieben, Jene des abgekürzten in Quart; diese kommen häuGg vor und sind 
ihres kleinen Formates wegen oft zu Deckblättern und zum Einbande anderer 
Handschriften zerschnitten worden, weil es sich nicht der Mühe lohnte, sie ab- 
zuwaschen und zu rescribiren. Die vollständigen Handschriften aber hat man 
ihres Umfanges und Formates wegen abgericben und abgeschabt und mit andern 
Werken überschricben, um das Pergament zu benutzen. Zwei solcher Codices 
rescripli habe ich in der Sladtbibliothek zu Trier , drei zu Darmstadt angetrofTen 
und die sechste Handschrift dieser Art ist der Reichenauer Codex Nr. 112. zu 
Karlsruhe, worauf folgende Mittheilung beruht. 

Die Handschrift ist in klein Folio, hat 21 Zeilen auf der Seite, und enthält 
27 rescribirte Blätter des gregorianischen Messbuches, welche mit einem unge- 
druckten Grammatiker, dem dritten und vierten Buche des Juvencus und einem 
Theile der Origines Isidori überschrieben sind. Die Schrift der neuen Werke ist 
aus der Mitte des achten Jahrhunderts. Das Messbuch Gregors hat die Initialen des 
siebenten und die Textschrift aus dem L ebergang des siebenten zum achten Jahrhun- 
dert, so dass es kaum 60 bis 70 Jahre früher geschrieben wurde als die neuen Werke. 

Die alte Schrift wurde nicht langsam und vorsichtig vertilgt, sondern, weil 
das Pergament stark war, schnell abgeschabt und ausgekratzt, wodurch sie auf 
manchen Blättern gänzlich zerstört und nicht mehr lesbar ist. Dazu kommt ihre 
braune, hie und da graue Tinte, die keine metallischen Stoffe enthält, weshalb 
das Reagens nicht darauf wirkt. Die alten Zeilen laufen mit den neuen parallel, 
nur auf wenigen Seilen sind die beiden Schriften, verkehrt auf einander gesetzt 
Einige Blätter sind durch das Abschaben so beschädigt, dass nur eine Seite 
mit dem neuen Texte beschrieben wurde. Es lassen sich also jetzt nur Bruch- 
stücke des allen Textes vergleichen und mitlheilcn, und bleibt der Zukunft über- 
lassen, ob ich mehr herausbringen und bekannt machen könne. 


Die Ausgabe Muratori's sieht in seinen Opere, I. 13. pari. 2. p. 491 flg. (Arezzo 1772 in 4). 
Das gelasianische Messbuch führe ich ebenfalls nach Muralori's Ausgabe an, wenn ich nicht 
jene von Asseman besonders bemerke. 
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Die zweckmässigste Behandlung schien mir diese: Gebete, die schon ge- 
druckt sind, habe ich nicht wiederholt abdrucken lassen, sondern auf die beiden 
Ausgaben des Gregorianischen Messbuches von Meaard und Muralori verwiesen, 
oder wenn sie darin nicht stehen, auf das Gelasianische Messbuch. Abweichungen 
von den gedruckten Texten, seien es Lesarten oder verschiedene Stellung der 
Gebete, sind aber angezeigt, und jene Gebete ganz abgedruckt, welche entweder 
in den Ausgaben nicht stehen, oder bedeutend verändert sind. Die alten Rubriken, 
so viel noch lesbar, wurden beibehalten , weil diess die kürzeste Art ist, die 
Anordnung kennen zu lernen. 

Woher ist diese alle Handschritt? Aus Frankreich. Diess ervveisst sich 
dadurch, weil das Gregorianische Messbuch darin nach dem gallicanischeu 
Kirchengebrauch abgeändert und eingerichtet wurde. Zuvörderst sind die Prä- 
fationen darin Conteslalionen genannt, nach der gallicanischen Sitte (S. unten 
Messe Nr. 3. 5.) ; zweitens ist das gallicanische Friedensgebei cor der Präfation 
eingeschaltet (Nr. 2), was eben jene Messe von der römischen unterscheidet; 
drittens ist die Benedieiiou nach der Präfation ausgelassen (Nr. 13), weil die 
gallicanische Messe sie erst nach dem Vaterunser hat; viertens verrathen auch 
die Lesarten die gallische Volkssprache *). 

Schon hiernach kann dieso Handschrift das Gregorianische Messbuch weder 
vollständig noch rein enthalten, auch hat die Vergleichung gezeigt, dass die 
Handschrift sowohl dem Texte bei Menard als jenem bei Muratori folgt, und 
wo sie von beiden abweicht, aus dem Gelasianischen Messbuch schöpft, ausser- 
dem aber noch eigonlhürnlichc Gebete enthält. Jene beiden Texte Gregors 
nebst dem des Gelasius waren also in Gallien bekannt, als der Verfasser diese 
Handschrift machte. Sie ist alter als die Ottobonische Handschrift bei Muratori 
(1. I. p. 121), die dem neunten Jahrhundert angchört, aber auch aus Frankreich 
herkommt, da sie ein französisches Nekrologium enthält. Dagegen ist die Hand- 
schrift des Gelasianischen Messbuches nach der Schriftprobe bei Muratori 
(I. I. p. 106) aus dem siebenten Jahrhundert. Man braucht nur diese Schrift- 
probe anzuseheu, um nichts weiter gegen Basnage zu sagen, der diese Hand- 
schrift in das zehnte Jahrhundert setzte. 

Die alle Handschrift wurde gerade ihrer Beschaffenheit wegen vertilgt, denn 


*) Die römische und afrikanische Messe stimmten darin überein , dass sie den Frie- 
denskuss vor der Cominunion haben, weil sie die Aussöhnung mit dem Nächsten unmittel- 
bar an den Schluss des Vaterunsers anknüpfen, wie oben S. 80. gezeigt ist, die gallicanische 
Stesse hat das Kriedensgebet vor der Präration und bezieht sich hierin auf die Vorschrift 
Christi, dass man sich mit seinem Nächsten aussöhnen soll, ehe man das Opfer darbringt, 
nach Matth. 5, 23. 24. Beide Auflassungen des christlichen Gebotes sind gleich gut, denn 
das Abendmahl ist ein Kriedensmahl, nach Ephes. 2, 14. 13. 
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sie war weder ein gregorianisches , noch ein gelasianisches, noch ein gallica- 
nisches Messbuch , sondern ein Auszug aus allen dreien , der nicht mehr ge- 
nügen konnte, sobald das Gregorianische Messbuch im Frankenreich cingeführt 
wurde. Da die neuen Werke der Handschrift zur Zeit des Königs Pippin ge- 
schrieben wurden, so fallt die Vertilgung der alten Schrift unter seine Regie- 
rung und dieser Codex ist also ein sichtbarer und thalsächlicher Beweis, dass 
unter Pippin eine Veränderung der Liturgie im Frankenreich vor sich ging; 
denn ohne eine solche Veränderung hätte man eine liturgische Handschrift, die 
damals erst gegen GO Jahre alt war, nicht vertilgt, indem man sie noch ganz 
gut brauchen konnte. Diese Handschrift gibt daher einen interessanten Beleg 
zu der Nachricht Karls d. Gr. (oben S. 51.) in Betreff der Veränderung der 
gallicanischen Liturgie. 

Die alte vertilgte Handschrift war kein Originalwerk, sondern nur Abschrift 
einer älteren Sammlung. Man erkennt diess an der Messe Nr. 10. ad prohi- 
bendum ab idulis, die zum Neujahrstag gehört. Die Messe hat Gelasius, Gregor 
nicht, das golhische Messbuch, welches mit dieser Handschrift gleichzeitig ist, 
hat sie auch nicht, sondern nur im Conlexle noch die Worte: quos error gen- 
tililalis involvit ( Mabillon p. 201), welche aber mehr die auswärtigen Heiden- 
völker als die Ueberbleibsel des Heidenlhums im Innern der christlichen Volker 
betreffen. Noch im fünften Jahrhundert hatten die Römer heidnische Neujahrs- 
gebräuche und Leo I. bekämpfte dergleichen Ueberbleibsel des Heidenthums, 
daher Gelasius Recht halle, eine besondere .Messe dagegen vorzuschreiben *). 
Da die Franken erst im sechsten Jahrhundert Christen wurden, so ist begreiflich, 
dass eine Sammlung von Messen, welche in Gallien während des siebenten 
Jahrhunderts gemacht wurde, noch Grund genug halte, die Gelasianische Messe 
gegen die Ueberbleibsel des Heidenlhums aufzunehmen. Im achten Jahrhundert 
konnte sie bereits unnülliig scheinen und wegbleiben, wie im gothischen Mess- 
, buch. 

Gelasius und Gregor fangen das Messbuch mit Weihnachten an, nicht wie 
der Kirchenkalendcr mit dem Advent, mit welchem auch das gallicanische Mess- 
buch beginnt. Das golhische Messbuch und das gallicanische Lectionarium 
folgen hierin der Hinrichtung bei Gelasius und Gregor, womit auch das alt- 
römische Messbuch übereinslimmt **). Mit Weihnacht begann auch die päbsl- 


*) Leos. m. sermo 8t. wirft den Römern vor: plus impenditur daemoniis, quam apostolis. 

**J Es fehlt zwar der Anlang des allrümiscben Messbuches, es scbliesst aber mit dem 
December. Nur ist zu bemerken, dass es die Monate September bis December nach ihrer 
ursprünglichen Bedeutung mensis septimus u. s. f. nennt (p. 101), aber auch den Mai 
mensis quartus (p. 25. 27.), was zum April gehört, weil die Zeitlolge der Messen in diesem 
Werke hie und da verdorben ist. 
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liehe Indiction, die zuerst von Felix I. im Jahre 483 in seinen Briefen gebraucht, 
von Pelagius II. aber um das Jahr 578 allgemein vorgeschrieben wurde. Diess 
war in Gallien auch im sechsten Jahrhundert der Jahresanfang, und ist es in 
manchen französischen Bisthümcrn bis zu Ende des Mittelalters geblieben *). 

Das gallicanische Messbuch, welches von dieser allen Sitte abweicht, scheint 
daher nicht vor dem siebenten Jahrhundert gesammelt zu sein. 

Das Gregorianische Messbuch kam wie das Gelasianische gleich nach seiner 
Abfassung nach Gallien. Das zweite Gebet oben S. 39. findet man nämlich 
mit geringem Unterschiede in der Ausgabe des Gregorianischen Messbuches 
von Menard p. 196., wo es so lautet: Exaudi, dominc, gemitum populi I ui. nec 
plus apud (e valent olTensio delinquentium, misericordia tun indulta flelibus suppli- 
cantium. Dieses Gebet ist der Schrift nach mit Gregor gleichzeitig oder wenig 
jünger, und da man wohl nicht zweifeln kann, dass es der Abschreiber aus einem 
andern Buch genommen hat, so muss Gregors Werk, dem das Gebet augehört, 
schon in Gallien bekannt gewesen sein. 

okationes kt PHKCKs ad Mts in licL n at\i.!S dsi ad non am. Dfdas weitere völlig ab- 41, a. 
geschabt. Diess Gebet fehlt in den Ausgaben). Deus qui nos redemptionis etc. stellt bei 
Menard p. 5. Presla etc. sehr zerstört, ist die Oralion ad vesp. bei Menard p. 5. Dann 
folgt die Rubrik: svpkr ubi.a. Da nobis domine ut . . . sollenniia quae praesentibus sacri- 
liciis preueoimus sic . . . Ist aus dem Gelasianisclien Messbuch bei Muralori p. 4. als 
Secrela. T . . . quanto in hoc constare principiutn noslrac . . . oslendis. P. dnm. nm. 

Wieder aus Gclasius, die Secrela bei Muraloii p. 2. 

|U D **)... hodie eins faciem — preuenire et... suppleci exorare ut superuenture 4). b. 
noctis nigiliarum suarum. ila peruigilcs reddal, ut senceris menlibus eius percipere merea- 
mor nalaleni uenturum. in quo inuisibllis ex subslaotia lua uisibilis per carnem apparuit 
in nostra. tccunique unus non tempore genilus. non natura inferior ad nos uenit ex tempore 
natus Jhs Xps dns nr. Per quem . . . maiks. Im Druck p. 5. etwas verschieden und in reiner 
Sprache. Obige Fassung scheint dem gotliischen Messbuch zu folgen, p. IS9. Da nobis. 

In der Ausgabe p. 5. dk riet, dm in noctk ad sc* mariam. Deus. Wie im Druck p. 5. mit 
der I.esart: inluslralione dariscere. Itcspice nos misericors deus. Stellt bei Menard, ad 
matutin. p. 6 und bei Muratori p. 507. unter der Rubrik: Aliae orationes, also nicht aus- 
schliesslich liir diese Messe bestimm!, situ obi.it a. Accepta libi. Bei Menard p. 6 . 

Mil dem Wolle lor-fitia geht die Schritt aul Kl. 35, a. über. 

Munera nostra quaesumus domine naliuitalis hodierne mysteriis apta pro- 35 . a 
ueniant. Et pacem nobis semper infmdant. Ut sicut homo genilus idem pre- 
fulsit et deus. Sic nobis Itaec terrcoa subslantia conferat quod diuinum csl. P. 


*) Grkcor. Ti ron. de vit. pal. c. 8. ad vigilias dominici nataiis exoremus, ut hujus 
^Rui curriculum cum pace ducamus. Dieser Jahresanfang ergibt sieb auch ans seiner 
Schrift De mirac. 2, 35 , worin der Mai der fünfte Monat genannt wird. 

**) Diese Buchstaben sind in den Handschriften in einander verschlungen und kommen 
bis in das vierzehnte Jahrhundert vor; sie bezeichnen den Anfang der Präfalion: Yere 
dignum et justum est etc. 
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Diess Gebet hei Menard p. 7. au einer andern Messe, aber bei ihm und Muralori p. 504. 
feblen die cursiven Worte, welche beweisen, dass dieses Gebet für die gallicanische Messe 
und die Rnbrik: ad pacem, eingerichtet wurde. 

U D cuius diviue naliuilalis potcnliam ingenitam uirtulis (ne genuit magni- 
tudo. Quem semper fllium ct anle tempora aclerna gcncratum tpiia libi pleno 
alque perfeclo aelerni palris nomen defuit. Predicamus iierunt eliam honore 
mnicstale alque uirtule qualctn libi cum sancto spiriiu confltemur dum Iriuo 
uocabulo unicam credimus maiestalem. qye. lav. anc. — Bei Menard p. 6 Obige 
Lesart defuit ist besser als im Druck non deluit, dagegen qualem nicht gut für aequalem. 

Communicantes Kt noctem sacratissimam caelebranlcs. In quo incontami- 
nala ttirginilas liuic mundo ededit salualorem Jhesnm Xpm (lehlt dominum) 
nostrum. SED ET ME.MOniAM EENER. — Fehlt im Druck, steht aber Muratori p. 503. 
rait'Abweicliungen. Der Schluss aber in der Otlobonischcn Handschrift wio hier. Dieser 
Text folgt genau dem Gelasius (Mural, p. 7), nnr dass er noctem für diem bat. 

rosi cosiMvmo. .Da nobis. Im Druck p. 6. Die Handschrift bat perlenire für perlinere. 

AD SAHCTAX ARAST ASEAN | 

35, b. [ili *). Da quaesumus. Im Druck p. 7. das zweite Gebet. Die Handschrift liest mar- 
lyres und colemus. Die Zahl III ist richtig, denn cs ist die dritte Messe; es ging also in 
der Handschrill keine audere voraus, svfer obl. Accipeas. Im Druck p. 7. Dio Hand- 
schrift bat meretis. 

cortestatio ••). I’ D ul qui. Steht nur bei Mural. 504. Satiasti. bei Menard 7. Murat. 505. 
IUI. itkm de ratalk dusiim maxk prima. Da quaesumus. Die erste Oration bei 
Menard 7. aber zur Messe ad s. Anaslas. Die Handschrill hat incarnationc uerbi lui. :n per 
oblata. Cuncta domine. Aus Gelasius bei Mural. 5 l D. bei Menard 7. 

38, 3. f C (poslcomnwnio). iluius nos. Menard 7. Die llandscbrifl liest nobililalem Tur na- 
livitatem wie Gelasius bei Mural. 2. Bei Gregor im Moral. 505. steht dafür novilas. sipeh 
pop. Populum luum. Fehlt bei Menard und Mural , ist aus Gelasius p. 5. 

|7. ix xatal dre ad sc.M pet KIM ix die. Omnipolens sempiterne deus. Die Kubrik 
fehlt bei Menard, das Gebet steht verändert bei ihm p 8. Ebenso bei Murat. p. 508. Da- 
gegen wie hier bei Gelasius p. 6 Concede quaesumus. Menard 7. Gelasius bei Mural. 3. 
beide zu andern Messen, nur im Gregor bei Mural. 505. stellt es wie hier, siper ob. 
Oblalio tibi. Aus Gelasius bei Murat. 6. coxte alalio. U D tuae laudis hosliarn iugiter im- 

38, b. niolautes | cuius. Aus Gelasius p. 6. Die Handschrift liest legales lur legalis, und hat 
diesen Schluss der Fräfalion: et ideo eilt aNGL. kt adchanul. cot thho. et domiratioribes. 
Cumque omnis mililic celeslis exercilis iinnrnu glorie lue canemus sine bnc dicentes. SCS. 
SCS. SCS. — irera actio et sepba post gönne. Leti doiuine frequentamus. Fehlt bei 
Memrd und Murat., aus Gelasius p. 4. zur Vigil. — Fraesla quaesumus. Menard p. 8. — 
alias omatio de ratal. Adeslo domine. Aus Gelasius p. 7. Lesarten: le faclorem 
condelur — reparatur. Largire quaesumus. Aus Gelasius p. 7, Lesart: gobernante. 



*) Das Zeichen r, wofür auch ein cursives T vorkomml, bedeutet einen Absatz, ein 
Capilel oder einen Paragraphen. 

**) Die l'eberschrift beweist, dass der Codex in Frankreich geschrieben wurde, wo 
man die Fräfalion conleslalio nannte. 
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| Dens qm populo (uo. Gelasius p. 8. Lesart: prestelisli. Es Talgen noch vier Gebete 45, a. 
auf dieser Seile grSsslenlheils durch Auskralzen zerstört, drei entsprechen nach den An- 
fangsbuchstaben dem Gelasius p. 8. Das vierte: Deus qui per beate sicht bei Menard p. 9. 

Die lliickseile ist ganz ausgekratzt, kaum dio L’ebcrscbrilt der sechsten Messe ist lesbar. 

VI. in NATAL! sancli Stephan marty/t«. D. Menard p. 9. | Omnipotcns sempiterne 4-3, b. 
deus. Aus Gelasius p. 9. sipr.n nm.A. G. ganz vertilgt. Dem AnTang nach aus Gelasius 

p. 9. U D. ganz vertilgt, post com. Auxilientnr. Menard TO. Murat. 309. svpeh pdp. 

Beatus. Aus Gelasius p, 10. Mit den Worten: qui dum gehl die Schrift aul die Rückseite 
über. 

alias oration. Gratias agimus domine multipircatis. Steht ad complendum bei Menard 43. a. 

10. post comm. bei Gelasius 9. fehlt im Gregor bei Mur. 510. I'raesta quaesumus. Gelasius 
p. 9. Das zweite Gebet mit diesem Anfang. Deus qui. Menard 10. 

VII. vi k ioc natal sei iOH ANNis ei Angl. Deus qui per os. Gelasius 10. bei Menard 

11. undjklurat. 312 als alia. Ecciestam tuarn. Fehlt im Gelasius; bei Menard 10. Mur. 510. 
cvper ob. | Suscipe domine. Menard 10. Mural. 511. Die Handschrift liest: deleremus, 40, 0. 
cuius nos patrocinio liberemur. 4.1 D beati apostoli tui. Menard 10. Kehlt bei Gelasius 

und Gregor. Mur. 511. 

post commin. bei Menard II. ad compl. st per popl Beati Johannis. Menard II. ad 40, b. 
vesperos. Die Handschrift hat snpplicatiombus. alias, oratioms Deus. — Der Rest der 
Seile ist ganz zerstört. In dieser Messe stimmt die Handschrift mehr mit Menard überein 
als mit den andern Texten. Da die Ordnungszahl der folgenden Messe mit der obigen 
übereinslimmt , so hat die Handschrift zwischen diesen beiden Messen keine Lücke, also 
die missa innocentum und Silvestri papae ausgelassen. 

VIII. dom. prima post NATLE Om. Deus qui salutis. Bei Menard 13. in octaris domini, 8, 0. 
so auch Mural. 5U. Die Handschrift hat prestelisli. Das folgende Gebet fehlt in den Aus- 
gaben und bei Gelasius. 

Da nobis quaesumus omnipotcns deus, ul natiuitalis domini nostri Jhesu 
Christi, cuius solemnia ueneramur, eins seinper muniamur anxilio. P. 
sip. obl. Muncribus noslris. Stellt nur bei Mural. 515. 

U D adorare mysteria, quod humana conditio uetere lerrenamqne lege ces- 
sanle noua celestisquc subslantia mirabiliter reslaurata profcrlur. Steht nur bei 
Gelasius auf Weihnacht p. 5. mit Abweichungen. 

Da nobis quaesumus. bei Meuard 6. Mural. 503. zu einer andern Messe. Diesen 
Drucken lehlen dio Worte der Handschrift dignis mysteriis freq. und der Handschrilt fehlt 
der Zusatz: dignis conversalionibus. s\p. pofvlvm. Das Gebet ist ganz ausgekratzt. 

Folgende Messen sind noch in der Handschrift mit Nummern bezeichnet: IX auf Biaft 
8, 6. nicht mehr lesbar. X . . . (ad) probibenucm ab idolis. Omnipotens sempiterne deus. q 5. 
bei Gelasius p. 14. Die Handschrift liest retenere. st per obl. Ul tibi. Daselbst, post 
comyn. Mysteriis. Daselbst p. 15. Diese Messe lehlt bei Gregor, bei Gelasius hat sie wie 
hier die Zahl X. 

domn. prima post oct. um. Damit schliesst die Seite. 

Deus qui hodierna die. Menard IG. Murat. 516. mit demselben Beisatz der Kirche. Die 
Handschrift hat celsitudines. 

Omnipotens sempiterne deus. Nur bei Gelasius p. 16. Die Handschrift hat incarna- 
tione. sv per ob. Ecclesie. Menard 16. die Handschrift hat sed isdem mun. und die Worte 
des Drucks nach sumitur lehlen, wie bei Murat. 516. 

JllvHf, Mt'VIV IG 
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l'D nos (« laudare omnipolcns deus quia nolam fecisli in populis misericordia | (uam 
(I . . . Das Folgende ist ganz zerstört und nur einzelne Worte ... et corpore . . . lesbar. 
Diese Fräfalion fehlt in allen Ausgaben. Praesia quaesumus. Menard 16 Die Handschrift 
hat deus noster. (super po-) fix. Deus qui per liuius. bei Gelasius 17. fehlt den andern. 
alias obatioms. Die letzte Zeile der Seite ist ganz vertilgt, 

7, a. XIII. Hie Uebersrhrifl ist weggeschnitlen. Omnipotens setnpilerne deus dirige actos 
noslros. bei Menard U. und Murat. 515. zu einer andern Messe. Fropiliare misericors 
deus. Menard 15. als benedictio ; fehlt bei Murat. Die Handschrift liest custudi. Cuncede 
quaesumus. Menard 14. l'D. qui peccato primi parentis. Menard 15. Dielldschrill liest : exulanlem 
indulgenlja ad ueniam .... unigenitum tuum salvatorem n. Hierauf lolgl unmittelbar, aber 
mit vertilgter Rubrik: Per liuius domine Operationen! mysterii also lelilt die Bene- 

diction zwischen der Präfation und diesem Gebet, die Menard 15. hat, woraus man sieht, 
dass die Messen liir den gallicanischen Gebrauch eingerichtet wurden, der die Benediction 
nicht an dieser Stelle nach der Präfation hatte, daher man das Segensgebet hier wegliess. 
7, b. Suspice propitius domine .... populis seruitulcm et inter humane j fragili- 
taiis incerta incerta (_sir) nullis aduersitatibus oppremalur, qui de tua prolectione 
confldit. P. dn. um. Fehlt bei den andern. 

XIIII vicilia theonuk. l'orda nnstra quaesumus domine. Menard 15. Diese 

Messe steht auch bei Gelasius, aber nicht im Gregor bei Muratori. sir. oa. Tribue. Me- 
nard I. I. 

UI) le laudare mirabilem dominum in omnibus operibus tuis. qui sacra- 
lissima regni tui mysteria reuelasti. haneque enim fcstiuitatem index puerperii 
uirginalfs slella precessit. que nalum in terra celi dominum magis slupenlibus 
nuntiarel. ul manireslandus mundo deus et cvlesli denuntiarelur indicio et lem- 
poraliter procrealus siguorum temporalium mynistcrio panderelur. P. et ideo 
CY.M AN'G. Diese Präfation weicht von jener bei Menard etwas ab. 

rosT commi . Schluss der Seite, j Inlumina quaesumus doinine. Menard 16. 

16, a. XV. item in thkopiusia ad scM pet*. Deus inluuiinalor. Menard 17. Omnipotens semp. 
deus , lide lium. Menard 16. Da nobis quaesumus. Menard 17.| 

[XVI. dom pmmu .... Vota quaesumus domine. Menard f7. bei Mur. 515. vereinzelt zu 
einer andern Messe. 

Fac nos domine deus noster luis obedire mandaiis, quia tune nobis prospera 
cuncla prouenient, si te totius uitc sequamur auctorem. Per. Fehlt bei den andern. 

14, b. Oblatum tibi. Menard 17. Supplices te rogamus. .Menard 17. ad romplend. 


Drittens Capltel. 

nrudtstiieke des abgekürzten gregorianischen Messbuchs. 

Solche Bruchstücke sind nicht selten, einzelne Blätter derselben findet man 
oft als Deckblätter aller Handschriften, aus ihrem geringen Umlang kann aber 
gewöhnlich Uber die Art und den Zweck ihrer Abkürzung nichts entnommen 
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werden. Ich habe daher aus meinen Quellen 35 Quartbläller ausgewählt, welche 
zu einer Handschrift gehurten, die man trennte, und die Blätter einzeln auf die 
Inseilen der Deckel anderer Handschriften aufklebte. Dieser Umfang der Bruch- 
stücke gestattet schon eine gewisse Uebersicht der Behandlung und führt zu 
Ergebnissen, welche für die Geschichte der Liturgie beachtenswert!) sein mögen. 

Diese Bruckslücke gehörten der Abtei Reichenau im Bodensee und befinden 
sich in den Reichenaucr Handschriften der Hofbibliothek zu Karlsruhe. Sie sind 
aus dem 9(en Jahrhundert in zweierlei Schrift, aber von einem Schreiber, und 
mit einzelnen Zusätzen späterer Zeit, wie bei den betreffenden Gebeten bemerkt 
ist. Der alle Schreiber gebrauchte nämlich die vertikale und die runde kleine 
Schrift abwechselnd, gewöhnlich seitenweis, zuweilen auch auf der nämlichen 
Seite, woraus man eben sieht, dass es ein und derselbe Schreiber war. Die 
Handschrift hat 19 Zeilen auf der Seite. Sie beginnt mit S. 75 der Ausgabe 
Menard’s und reicht bis S. 2t8 seines Abdrucks. Es fehlen ihr also Blätter 
vom Anfang, wie auch mehrere in der Milte, was die Lücken und Sprünge im 
Texte verrathen, und etliche am Ende. Doch ersieht man aus den noch übrigen 
Blättern, dass dieser Auszug sich über das ganze gregorianische Messbuch er- 
strebte, dass er also zum Gebrauche des Gottesdienstes gemacht wurde, was 
auch die Rubriken und die deutliche grosse Schrift beweisen, und keine zufällige 
Privatsammlnng von Gebeten war. 

Diese Handschrift kommt aus Frankreich, wie schon das Gebet auf den 
h. Dionysius beweist (Bl. 34), daher ihre Auszüge auch so oft mit dem 
gregorianischen Texte bei Muratori zusammenstimmen , der ebenfalls in Frank- 
reich geschrieben wurde (s. oben S. 105). Beide Handschriften beruhen also auf 
einer gallicanischen Ueberarbeitung des gregorianischen Werkes, die sich 
deutlich an jenen Stellen zeigt, wo sie beide von Menard’s Text abweichen. 

Da die Handschrift aber auch das gelasianische Messbuch benutzt hat, und 
dadurch an mehreren Stellen von Menard und Muratori zugleich abweicht, so 
erkennt man daran zuvörderst, dass zur Zeit des Verfassers der Handschrift 
das gelasianische Messbuch in Frankreich neben dem gregorianischen noch be- 
kannt war und gebraucht wurde; man kann aber nicht sagen, dass die aufge- 
nommenen Gebete dem gelasianischen Messbuch ursprünglich angeboren, weil 
wir dieses nur in einer gallicanischen Recension übrig haben*). 

Das gregorianische Messbuch war nicht für Klöster bestimmt, dieser Aus- 
zug auch nicht, aber beide wurden für Klosterkirchen eingerichtet, daher die 
Zusätze bei Muratori, welche die Mönche oder Klöster betreffen, und ebenso 


*) Diess verräth sich nebst andern Gründen dadurch, dass der Abschreiber am Schlüsse 
eine Prälation conieilatio nennt, also seine Heimat in Gallien offen aogibt. 

16. 
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in diesem Auszüge, die zum Theil mit Muralori zusammen stimmen. Diese Zu- 
sätze sind aber von andern Händen, was Muralori bei seinem Codex nicht be- 
merkt, wonach es scheint, dass der Verfasser des Auszugs dergleichen Gebete 
in seinem Exemplare entweder nicht vorfand oder sie nicht benutzen wollte, 
sein Auszug also erst von andern zum klösterlichen Gebrauche eingerichtet wurde. 
Dieses abgekürzte Messbuch ist aber so dürftig, dass es einer Klosterkirche 
kaum genügen konnte. Da sich aber diese Sacho aus den Bruchstücken nicht 
entscheiden lässt, so ist es besser, sie zu übergehen, und die Art der Abkürzung 
näher zu betrachten. 

Der Abkürzer hat viele Messen ganz ausgelassen, und von denen, die er 
aus wählte, niemals die drei mittleren Gebete Gregors super oblala, praefatio 
und benediclio aufgenommen , sondern gewöhnlich das erste und letzte Gebet 
der Messe, oder auch die beiden letzten oder nur das erste. Der Abkürzer 
folgt also nur im Anfang und Schlüsse der Messen dem Gregor, im Conlexle 
nicht. Diese Abweichung kann nur in einem verschiedenen Ritual ihren Grund 
haben. Da die gallicaniche Messe vor der Präfalion von der römischen durch 
die Gebete ad nomina und ad pacem abweicht und die Benedictiou erst nach 
dem Vaterunser hat, so ist begreiflich, dass der gallicanische Abkürzer nur den 
Anfang und das Ende der römischen Messe benutzen konnte, um das bestehende 
gallicanische Rilual zu schonen, weil man daran gewöhnt war. Er machte also 
eine halbe Arbeit, eine Uebergangsarbeit, die man eben deshalb in der Folge 
nicht mehr brauchen konnte, als das römische Messbuch eingeführt war, und 
daher auch die Handschrift keinen praktischen Werth mehr hatte und zertheilt 
und für andere Zwecke benutzt wurde. 

Die Reihenfolge der Gebete stimmt mit den Ausgaben oft nicht überein, 
man darf aber daraus nicht schliessen, dass die Handschriften, welche der Ab- 
kürzer benutzte, auch eine andere Folge der Gebete halten. Wo sie aber mit 
der Ordnung des Drucks übereinstimmen, sind sie ein Beweis für die Richtig- 
keit der Reihenfolge. 

Auch die Folge der Messen weicht hie und da von den Drucken ab; bei 
der Beschaffenheit der Bruchstücke lässt sich aber hieraus nichts abnehmen, 
weil man nicht sagen kann, was auf den folgenden Blättern gestanden. Dieser 
Lücken wegen habe ich die Blätter nach der Textfolge bei Menard numerirt, 
obgleich sie damit nicht regelmässig forllaofen, also in der Handschrift vielleicht 
eine andere Ordnung hatten. 

Woher die eigenthümlichen Gebete dieser Bruchstücke genommen seien, 
weiss ich nicht anzugeben. Selbstgemachte Zusätze des Abschreibers scheinen 
sie nicht, sondern sind wohl auch wie dio andern Gebete aus Handschriften 
entlehnt, welche demnach von den bis jetzt bekannten abwichen. Wenn mir 
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auch bei der Vergleichung hie und da eine Nachweisung entging, so werden 
doch mehrere dieser Gebete als ungedruckt übrig bleiben. 

Dergleichen abgekürzte Libelli unterscheiden sich also von den andern 
Messbüchlein dadurch , dass aus diesen die grossen Messbücher gesammelt 
wurden, aus welchen Sammlungen man' abgekürzte Büchlein als Auszüge ver- 
fertigte. Diese hatten also bei gleichem Format verschiedenen Zweck, wie oben 
S. 13 bemerkt wurde. 


Der Druck oder die Ausgabe, welche bei folgender Vergleichung genannt 
ist, bezieht sich auf die Ausgabe Mcnard's, wenn nicht die übrigen erwähnt 
sind. ( 

Blall i. in der Handschrift Nr. iOi. 

Das Blatt beginnt mit dem Schlüsse der oratio ad vesperos auf Ostern S. 75. der 
Ausgabe mit dem Worte coliinus, hat aber nicht die ganze Doxologie wie der Druck. 
Alu. Praesla, quaesumus. Die Oration ad fonles. S. 76. Ai.ia. Die zweite Oration auf 
S. 76. Die dritte fehlt. Es folgt die Rubrik: Ken. n. in albas. Die erste Oration S. 76. 
Dann folgt als Alu die Oration ad vesperos S 77. Hierauf kommen die zwei andern ad 
fonles. Daselbst. Fkk in. Die erste Oration S. 77. Als Alu sicht der Anfang der 
Oration ad vesperos S. 77., womit die Seile schliesst. 

Blatt 2. in der Handschrift Nr. 160. 

Zwischen diesem and dem vorigen Blatte fehlt ein Blatt dieser Bruchstücke, wie die 
Lücke des Textes anzeigt, f etas actionum. Per. Ist der Schluss der ersten Oration S. 79. 
Alia. Deus qui nobis. Die Oralion ad vesperos. S. 79. Alu. Da quaesumus. Die folgende 
ad fontes. Daselbst. Alu. Multiplica. Die folgende. Daselbst. Ken. vi. Familiam tuam 
quaesumus domine dexlera tua perpetuo ciicumdet auxilio, ut paschali inlerueniente solleqi- 
| nilate ab omni prauilate delensa donis caelestibus prosequalur. Per dnm. Dieses Gebet 
steht bei Gregor S. 187. zum 23ten Sonntage nach Pfingsten, wo aber die Beziehung 
auf Ostern ausgelassen ist. Dagegen steht es ganz wie hier zur dominica I. post octavas 
paschae. p. 89. Ebenso bei Muratori I. I. 615. 

Alia. Omnipotens sempiterne deus etc. p. 79. als erstes Gebet der missa feriae VI. in 
albis. Alu. Deus per quem etc. p. 80. als Gebet ad vesperos derselben Messe. Alu. 
Adeslo etc. p, 80. als Gebet derselben Messe ad fontes. 

Blatt 3. in der Handschrift Nr. 160. 

Sabbato at scm . • ■ Concede etc. p. 80. erstes Gebet sabbato in albis. Da diese Messe 
sich unmittelbar an das letzte Gebet der vorigen anschliesst, so sieht man daraus, dass die 
beiden Blätter zur Mitte einer Lage gehörten und ihr Text Zusammenhang!. Am Bande 
des zweiten Blattes sind aber vier bis fünf Buchstaben weggesebnitten. Alia. Deus lotius 
etc. p. 81. ist das Gebet ad vesperos derselben Messe. Deus qui multiplicas etc. p. 81. ist 
das Gebet ad fontes derselben Messe. 

Die domibico post pascha. Folgt die erste Oration p. 81. welche in der Handschrift 
auf die Rükseite hinüber geht. Alia. (Larji)re quaesumus domine etc. Dieses Gebet 
steht nicht in Menard's Ausgabe, sondern bei Muratori p. 61t. ad vesperos. Aua. Deus 
qui nos. Die letzte Oralion auf S. 81. 
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(\4)uae. ohat, paschales. Deus qui omnes in Chrislo renalos de. Dieses Gebet steht 
nicht bei Menard, sondern bei Muratori I. 1. 61t. und im gelasianischen Messbuch bei 
Asscman cod. liturg. IV. i. p. 62. zur Feria quarta. Hierauf folgt noch die Rubrik Aua, 
womit das Blatt schliesst. 

Dlalt 4. in der llandsckri/t Kr. iOi. 

Das Blatt längt an mit dem Worte sarramenlum, welches zur fünften Oration S. 82. des 
Drucks gehört. Die Handschrift liest aber perpetna. Dann kommt die lolgende Oration auf 
derselben Seite der Ausgabe. Dann als Alia die Oralion Praesta nobis omnipoiens, da- 
selbst. Hierauf Alia. Concede quaesnmus omnipoiens deus, ut ueterem cum suis aclibus 
hominem deponenles illius conuersatione uiuamus, ad cuins nos substan- | tiam paschalibus 
remediis translulisti. Per dnm Bei dem senkrechten Strich geht die Schrift auf die Rück- 
seite über. Bei Menard fehlt dies Gebet, cs sieht bei Muratori I. I. p. 613. aber mit der 
falschen Lesart ralionibus für actibus. Alia. Repelle domine conscriplum peccati lege 
cj rographunt , quod pro nobis paschali myslerio per resurrectionem tui filii nacuasli. Per 
eundem. Dieses Gebet steht im gelasianischen Messbuch bei Asseman 1. 1. p. 63. mit 
den Lesarten dele und in nobis. Bei Muratori p. 614. steht depellc. Alia. Deus qni ad 
aelcrnarfL S. 82. die letzte Oration. Alia. Deus humani generis. Die erste Oration S. 83. 
bis sub- [Sidia, womit die Seite schliesst. 

Blall 5. in der llandschri/t Kr. 68 . 

(V. Non. Maji p. 86). De sei chice. Deus qui unigenili (ui prelioso san- 
guine vivificc crucis vc.xillum sanctificare voluisti. concede quaesumus. qui eius- 
dem sanctao crucis gaudent honore. (ua quoque ubique proteclione gaudere. 
I'er dnm. 

Deus qui praeclara salulifere crucis invenlione hodierna nobis fesli vilatis 
gaudia dicasli. (ribue ut vilalis signi tuilione ab omnibus muniamur adversis. Per. 
Beide Gebete stehen nicht in der Ausgabe, das zweite aber bei Gelasius I. 1. p. 109. 
wiewohl sehr verändert. 

Das folgende Gebet ist von einer andern aber gleich alten Hand auf den untern leeren 
Raum der Seile geschrieben, gebürt aber nicht zn dieser Messe. In advrstc fbj*. sipkb- 
vehiehtii'. Deus hnmilium Visitator. Steht auch bei Muratori p. 810. Mach diesem Gebete 
wird auf der folgenden Seite mit der Messe des Festtages fortgefahren und das zweite der 
der obigen Gebete sviederholt, mit der Lesart hodiernae. Dann kommen noch diese zwei 
eigenen Colleclen, die aber nicht zu dem Feste gehören. 

Concede nos famulos tuos, quaesumus, domine deus, perpelua ntcnlis et 
corporis sanilafe gaudere et gloriosa bcate Mariae semper virginis interc essione 
a p raesenii liberari Iristitia et futura perfrui laetilia. Per. 

Alu. Omnipoiens deus, famulos tuos dextera potentiae tuae a cunctis 
protege periculis et beala Maria semper^ virgine intercedente fac eos praesenli 
gaudere p rosperitale et futura. Per dnm. 

Blau 6. in der Handschri/I Kr. 87. 

| confidimus contra aduersa omnia Ina semper protectione muniamur. Per dnm. Dies« 
Gebet steht nicht in der Ausgabe Meoard's, aber bei Muratori p. 619. im k7 mal hat. 
sei. Uitalis. Die erste Collecle p. 85. m, mal hat. afostolorvm. Philipn et Jacobi. 
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Die erste Oralion p. 85. Alu. Protege domine populum luunt et aposfoforum patrocinio 
conficfentem 'perpelua defensiune eonserva. Per dnm. Das Cursive ist weggeschnitten. 
Daraul folgt: v. kos. au. hat. scorim Alexardri. Eiertii et TnEODOLi. Nur die erste 
Oration p. 86. Hierauf: ui. sos. mal rat. sei. Joharris. Die erste Oration, p. 87. So- 
dann vi. an. mai. rat? scorim. Gordiari et Epvmachi. Anfang der ersten Oration, womit 
die Seile schliesst. 

Wall 7. in der Handschrift. Nr. i60. 

VII. Kal. Mai Letasia maior. Meutern familiae. Dio Oration S. 91. In der Ausgabe 
ist der Heilige nicht genannt, die Handschrift hat aber: beato Laurentio marlyre tuo, et 
munere etc. Alia. Deus qui cutpas nostras piis. Die Oration S. 91. Alia. Deus qui culpas 
delinq. Daselbst. Alu. Parce domine quaesumus. Daselbst. Alia. Adesto domine. Daselbst. 
Alia. Praesla quaesumus. Daselbst, die letzte Oralion dieses Abschnitts. 

Walt S und 9. in der Handschri/t Nr. 87. 

(VI. Id. Mai. p. 87) Schluss der ersten Oration von den Worlen an: marlyrum Gor- 
diani etc. Dann folgt von einer Hand des II. Jahrhunderts: Vigilia ascersioris domiri. 
Es ist die siebente Oralion der feria IV. p. 9). mit der Lesart venturae für hodiernae. 

Darauf folgt: Item. Da quaesumus omnipotens deus illuc subsequi luorum membra 
iidelium. quo capud nostrum principiumque precessil. Jhs. X. d. n. Alia. Tribue nobis 
domine quaesumus . ul illuc tendat nostrae deuolionis affectus. quo tecum est nostra sub- 
slantia. J. X. Beide Gebete fehlen bei Menard und Muratori, sie stehen aber in dem ge- 
lasianischen Messbuch nach Muralori's Ausgabe p. 1 öS in umgekehrter Ordnung als zweite 
Messe auf Christi Himmelfahrt. 

Hierauf nieder von der alten Hand die Bubrik: Ir ascersa um. Es folgt die erste Oration 
auf dieses Fest p. 9i. der Ausgabe, dann als Alia die Coilecte Adesto domine p. 95. 
Daraul wieder als Ali a die letzte: Deus cujus filius p. 95., deren durch Einschnitte verstümmelter 
Text oben auf der folgenden Seite schliesst, woraus man sieht, dass dieses Doppelblatt das innerste 
einer Lage der Handschrift war. Die Coilecte endigt aber nach nobis mit qui vivit, abweichend von 
der Ausgabe. Nun folgt die Rubrik: vitt. kl. Jcr. katal. sci. Urbare papae. Nur die erste 
Oralion p. 83. Hierauf die Rubrik: Orat. in sabb. pertkZ Es folgt aber die oratio super 
populum p. 101. mit vollständiger Doxologie, die auf die andere Seite übergeht. Dann folgt 
Alia, welches die letzte Oralion des Druckes auf p. 93 ist. Die zweite Alia ist die Oratio 
ad missam post asce nsum fonlis p. 97, die auch in der Handschrift die vollständige Doxologio 
bat. Die dum. mrtecost. Schluss der Seite. 

Blatt IO. in der Handschri/t Nr. S7. 

Das Blatt beginnt mit der erslen Oralion auf Pfingsten S. 98. von dem Worte (fide-~) 
linm an; mit vollständiger Doxologie. Alia. Es ist die letzte Oration ad complendum auf 
Pfingstsonntag, S. 99. mit ganzer Doxologie. Darauf folgt der Anfang der letzten Oration 
auf S. 101., die anf die folgende Seile des Blattes hinüber geht, and wie der Druck schliesst, 
Alia. Sancti Spiritus etc. Ist die Oration ad complendum p. 93. Aliae orat. irera ipsam. 
eidomadam. Es folgt die erste Oralion der feria secunda (pentecost.), p. 99. Bei dieser 
und der vorigen Coilecte ist die Doxologie ganz ausgeschrieben. 

Blatt it. in der Handschri/t Nr. 160. 

Adsit nobis domine. Bruchstücke der Oralion S. 99. feria IU. Mentes nostras qnaesu- 
mus. Bruchstücke der Oration S. 100. Feria IV. Praosla quaesumus. Bruchstücke der Oration 
S. 101. ad complendum. Dann folgt ein Bruchstück der erstenOration leria VI. mensis IV. S. 101. 
Hierauf .... nt. lectior. (mensis) quarti. Nur noch ein Rest der ersten Oralion S. 101. 
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Dlall 12. in der Handschrift Nr. H5. 

Schluss einer Oralion mit den vollständigen Worten : Per eundcm dominum nostrum 
Jesum Christum filtum tuuni. qui lecum uiull et regnal deus in uni/ ale eiusdem Spiritus 
sancli. amen. Nun kommt das Gebet : Deus qui ad animarum medelam. S. 102. Dann das 
zweite: Praesta quaesumus. S. 102. Aur der Rückseite steht der Rest des dritten Gebetes 

S. 102 inruentibus panier ieiunemus. Per. (Die) domimco vacat. Dcprecalionem 

nostrain quaesumus .... benignus exaudi, et quibus supplicandi prestas elfectum tribue 
de/ensionis auxilium. Per. Diese Jlubrik leblt in der Ausgabe Menards, sie steht bei Muratori 
p. 6V1. In DEDicAT. sei. Nicowed. Die erste Oralion S. 103. 

Dlall i3. in der Handschrift Nr. U5. 

Von dem Blatte sind oben mehrere Zeilen weggcschnillen, es beginnt mit dem Schlüsse 
der ersten Oralion aut Marcellin und Petrus S. 104. mit den Worten : marlyrum tuorum 
sollemnitate. Darauf folgt: xmi. kl. Jcl. hat. scone Marci et Mahcklliahi. Die erste 
Oralion S. 105. dann kommt : im kl .Jcl! ha t. scomii, Protasii et Gerb asii. Damit 
schliesst die Seile. Auf der folgenden steht das Ende des zu dieser Rubrik gehörigen Ge- 
betes , welches der Druck nicht hat , und so lautet : merilis accendamus exemplis. Per. 
viiii. kl] Jcl. vigil. scr. Johannis Baptistae. Die jrslc Oralion p, 106., dann folgt als Alia 
die Oration ad complendum (ibid.) vm kl. Jvl. hat. sei | Schluss der Seite. 

Dlall ii, in der Handschrift Nr. 9S. 

(IX. Kal. Jul. p. 103.) Der Titel: In prima missa de nocte ist weggeschnilfen, es steht 
noch die erste Oralion, darauf folgt unmittelbar die erste Collecle des folgenden Tages als 
Alia, wodurch also beide zu einem Feste bestimmt waren. Hierauf kommt folgende Collecte, 
die nicht in der Ausgabe Menards stellt, aber bei Muratori p. 647 vorkummt. Alia. Deus 
qui nos beali Johannis Baptislae concedis natalicia perfrui. eius nos tribue meritis adiuuari. 
Per. Die hierauf folgende Oralion steht in der Ausgabe p. 110. Nr. 3. Die weiteren Nr. 4. 
5. 6. hat die Handschrift auch, nur ist von Nr. 4. die erste Zeile weggeschnitten. Dann 
kommt aber als Alia in der Handschrift die Collecte ad matutinos, die in der Ausgabe 
Jenen Nummern vorausgeht. Mit per- schliesst die Seile. 

Dlall li. in der Handschrift Nr. 98. 

(IV. kal. Jul. nat. s. Leonis papae. p. 111). Von der ersten Oralion sind noch die letzten 
Worte vorhanden : vite quoque imilamur exempla. Per. Dann folgt : IUI. kal. Jcl". vig. s. 
Petri. Hier steht als Oration, was in der Ausgabe zu prid. Kal. Jul. als benedictio super 
populum vorkommt. Sodann Ad vicilias koctk. Die Collecte, welche die Ausgabe p. 112. 
ad matntinos hat. 

(III. kal. Jul. p. 112). Der Titel und dio erste Zeile der Oration sind weggeschnitten. 
Die zweite Collecte steht p. 113. Absatz Nr. 4. Die dritte Nr. 5. mit der falschen Lesart 
infernorum. Mit nulla schliesst die Seite. 

Blatt 16. in der Handschrift Nr. 98. 

(Pridie kal. Jul. p. 113). Titel ist weggeschnitten. Es steht nur die erste Oration, 
darauf folgt Octabas afostolorcm (p. 114). Nur die erste Collecte. Dann folgt (VI. Non. 
Julii. p. 114) Processi kt Martinuni. Nur die erste Oration; darauf folgt unmittelbar 
VI. Jd Jcl. hat. vii. frvn. Ebenfalls nur die erste Collecte. Zwischen beiden Messen 
fehlt also die Oclava Petri et Pauli. Daraul kommt UH. kal. Ate. hat. scohc.m Fklicis et 
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Simplicii Favstiki et Bkatricis. Mit dem Worte pondus der ersten Collccte (S. 116) 
schliesst die Seile. Zwischen beiden Messen fehlt also die nal. s. Jacobi. 

Blatt il. in der Handschrift JYr. 115. 

III. kl! Are. scojum Abdox et Sekkes. Die erste Collecle p. 116. Darauf unmittel- 
bar: Mkx. Are. ad scsi I’e trum ad itkcila. Anfang der ersten Üration bis Petrum (ib. 117), 
womit die Seite schliesst. Auf der Rückseite sind oben drei Zeilen abgeschnilten, wodurch 
die Oralion verstümmelt wurde. (IV.) Not«. Are. katal sei Stepham efi. Die erste 
Oration_S. 117. aber durch Abschneiden verstümmelt. Hieraul die Rubrik: (VIII.) J». Aio. 
rat. sei. Xvsti. Die erste Oralion bis ut in- S. 117. 

Blatt IS. in der Handschrift Nr. 115. 

(VIII. Id. Aug.) p. 118^ Komm die katal. sei. Felicissimi et Agapiti. Nur die erste 
Oration. Darauf folgt: vi. Jd. Are. kat. sei. Ctriaci. Die erste Oralion p. 118. mit dieser 
Abweichung, nach Cyriaci fehlt inart) ris, dafür steht über der Zeile von jüngerer Hand et 
sociortim eins. (V. Jd. Aug. p. 119.). Schluss der ersten Collecle von perpetuam an. 
IUI. Jd. Are. kat. sei. Lurestii. Ks folgt die erste Collecle der missa de nocte p. 119, 
die im Druck noch zum vorigen Tage gehört. Dann kommt Aua die erste Oralion zu 
diesem Tage (p. 120), sodann als Alia die Collccte super populum (ibid.) bis bea | , wo- 
mit die Seite schliesst. 

Blatt 19. in der Handschrift Nr. US. 

(XI. kal. Sepl. p. 12t.) Titel ist weggeschnilten. Es steht in der Handschrift die erste 
Oralion. Darauf folgt V. kl. Sept. kat. sei. IIermetis. Deus qui beatuui Hermen. Dieses 
Gebet sieht nicht in der Ausgabe, sondern bei Muratori p. 67)., und die Handschrift hat 
ihrerseits zwei Messen ausgelassen, die bei Gregor stehen; darauf folgt 

IUI. kl. Sept. kat. sc»:. Sarikak. Deus qui inler cetera potentiae tuae miracula eliam 
in sexu | Damit schliesst die Seile, es sind aber zwei Zeilen abgeschnitten, denn auf der 
Rückseite geht der Text so fort : nt cuius natalicia colimus cius per exempla ad le gra- 
diarnur. Per. dnm. nm. Dieses Gebet steht in dem Drucke nicht hier sondern S. 16». zu 
Natal, virginum. Bei Muratori p. 675. steht es aber wie liier. 

III. kl. Sept. nat. scorim Fflicis et Adaecti. S. 127. Die erste Oralion, mit der 
Lesart sicut nos. Dann kommt die Rubrik: VI. Ju. Sept. kativitas scae. Mariae Die 
erste Oration der Ausgabe p. 127. fehlt in der Handschrift, sie längt an mit der zweiten 
ad process., die mit dem Worte virginis die Seile schliesst. Dem folgenden Blatte fehlt 
nur eine weggeschnillene Zeile zur Fortsetzung dieses Gebetes. 

Blatt 30 in der Handschrift Nr. 145. 

(VI. Jd. Sepl.) Die Handschrift beginnt mit der zweiten Oration ad processionem 
p. 127 bei dem Worte . . . (intcrcrj-)sionibus . . . Dann folgt als Alia die Oratio ad missain, 
worin aber der Namen Mariae fehlt. Dann folgt unmittelbar diese Rubrik: Kode me kat. 
sei. adriaki. Die Handschrift hat nur die erste Oration. Hierauf die Rubrik: III. Jn. sept. 
kat. scorim froti et rvacikthi. Die erste Oration, deren Text aul die folgende Seile 
übargehj. Hierauf kommt 

XYHl kl. oct. kat. scorim corkelii et cypriaxl^ lnfirmilatero nostraao quaesumus do- 
mine propilius respice etc. Eodkm die exaltatio scae cricis. Deus qui nos hodierna 
die exaltatione sancle crucis annua sollemnitate letiticas. praesta nt cuius mysteriuro in terra 
cognouimus. eius redemptionis praemia in celo consequi mereamur. Per dnm. Beide Col- 
Motte , Messen. 17 
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Icclen fehlen im Druck; die ersie steht bei Muralori p. 679 , der aber die zweite auch 
nicht hat. Diese ist im eillten Jahrhundert geschrieben, kommt aber schon bet Gelasius 
vor, I. I. p. 129. jedoch mit anderem Schlüsse, nämlich praemia consequamur. 

Blatt 2i. in der Handschrift Nr. {45. 

Pas Blatt beginnt mit der ersten Collecte Feria V. p. 132 .... rfeuolione rccolentes. 
Daraul folgt Sabuato in XII le- | ctionibus. Pie erste Oralion S. 133. aber durch Ab- 
schneiden verstümmelt. Ebenso die zweite und drille. Aul der Rückseite beginnt eine 
Oralion, von der noch diese Worte übrig sind: abslinerc rarnalibus. ut a . . . . inruenlibus 

pariler le . . . us. Per dnm. um. Steht als zweites Gebet bei Muralori p. 666. Aua. VI 

nos domine. S. 133. Aua .... quaesumus domine familiae supplironti . . . . ut dum a cibis 
corpora . . . . e abstinent a uiliis men .... nent. Per dnm. nm. Dicss Bruchstück stimmt 
grösslenlheils mit dem letzten Gebete S. 131. überein. Die domimco iacat. Fehlt bei 
Muralori an dieser Stelle, und steht p. 66t. zu leria quarla. Omnipotens sempiterne deus 
misericordiirrn tuam ostende snpplicibus .... merilorum qualila .... Bei Muralori p. 667. 

Blatt 22 in der Handschrift Nr. 229. 

Pnn>. vi.. nrc. natale sei andreae. Die erste Oration p. 113. mit der Lesart snp- 
plicitcr. Hierauf folgt dio Collecte ad vesperos ohne Rubrik, p. itt. dann die Rubrik 

Alia, mit der Collecte ad vesperos des vorhergehenden Tages, p. 143. Ferner die Ora- 

tion ad malntinos, p. 143. mit der Lesart qui statt quique. Endlich die letzte Collecte des 
Festes p. 144. Jn. dec. nat. scae. lvctae, Pie erste Collecte bis piae, p. 144., womit 
das Blatt schliesst, 

Blatt 23 in der Handschrift Nr. {42. 

Da quaesumus omnipotens deus ul qui bealorum martyrum illor. sollemnia 
colimus. eurum apud le inlcrcessionibus adiuuemur. Per. Nur die Schlussworte 
stimmen mit dem zweiten Gebete S. 159. überein. 

In natai.. I'IRCimm. Pie erste Collecte p. 165. dann kommt diese: 

Aua. Da quaesumus omnipotens deus. ut qut beale ill. marlyris tuae 
sulemnia colimus. eius apud te patrocinia scnliamus. Per dnm. 

Alia. Da quaesumus omnipotens deus. ut qui beale ill. marlyris tue nata- 
licia colimus. et annua sollemnifate letemur ct tanlc fldei proficiamus exemplo | 
Beide Gebete fehlen bei Menard und Muralori. ' 

Ohat. in deuicatione ecclesi.c. Es folgt die Oralion Deus qui sacrandorum, in der 
Ausgabe p. 152. Dann die andere Deus qui ex omni. p. 152. Mit Alia scldiessl die Seite* 
Diese Gebelc sind von anderer Hand als die auf der Vorderseite geschrieben. 

Blatt 24 in der Handschrift Nr. 200. 

Das Blatt beginnt mit der Oralion ad complcndum (in dedicatione ecclesiae, p. 154), 
worin eine spätere Hand den Zwischensatz so verändert hat: qui nomini (uo dedicalus esl, 
statt: quem nomini tuo indigni_dedicayimus. Per Schluss ist auch verändert in arcomodare 
digneris. Darauf folgt: Is nat. basil. Anniversar. Die erste Oration p. 154. mit der Les- 
art ai quis für quisquis. 

Aua. Omnipotens sempilcrno deus. cITunde super hunc locum gratiam Ittam. 
ct omnibus inuocanlibus te auxilii tui munus ostende. Per. Fehlt bei Menard und 
bei Muralori p. 790. 
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Aul der andern Seile die Rubrik: Orat. is acerda. mortvor. Inclina domine anrem 
luam ad preces noslras elc. Diess Gebet sieht mit einiger Abweichung bei Gelasius I. I. 
p. 213. Aua. Absolue quaesumus animam lamuli lui ill. elc. Alu. Annne nobis domine 
ut anima lamuli tui elc. Diese drei Gebete hat Muralori p, $36 und noch einmal p. 924. 
Orat. dkfosit. ir cymitiriis. Schluss der Seile. 

Dlall 25 in der Bandschrill A'r. 13 i. 

Aul der Vorderseite beginnt ein Gebet mit unleserlichem Eingang und diesem Schlusso: 
. ■ . tä te animae corporisque reccpla gratiarum tibi in ecdesia tua referant actiones. Per 
dnm. Dann folgt von zwei andern Händen des zehnten Jahrhunderts. Tibi domine commen- 
damus animam lamuli elc. Steht nur bei Murslori p. 841. Missa arrialis. Deus indul- 
gentiarnm domine da famulo tuo ill. elc. Dieses Gebet steht im Gelasianiscben Messbuch 
bei Muralori p. 439. 

Alia. Inclina domine precibus noslris aures luae pietatis et animae famuli 
(ui ill. remissionem Iribuc omnium peccatorum ut usque ad rcsurrcclionis dient 
in lucis amoenitate requiescat. Per dnm. Diese drei Gebete gehören zu einer Seelen- 
messe. 

De dedicatiore ecclesic. Diese (Jeberschrift ist mit schwarzer Tinte geschrieben, 
also diese Gebete naebgetragen. Die Handschrift hat die erste Oralion der Ausgabe p. 154., 
aber nicht die Worte derselben: et sacris semper myslerils repraesenlas incolumes. Die 
Handschrift liest si quis lör quisquis. Daraul folgt eine zweite Collecie, die in der Aus- 
gabe fehlt. 

Aua. Deus qui de vivis alquc eleclis lapidibus aeternum maiestali luae 
condis habitarulum. auxiliare populo supplicanli ut quod ecclesiac (uae corpo- 
ralibus profleit spatiis. spiritalibus ainpliflcclur augmentis. Per. 

Blatt tti in der Handschrift Nr. 142. 

Orat. in cicl. eines Ktosloli. Quaesumus omnipotens dcus. ut beatus ill. apostolus etc. 
Diess Gebet steht nicht in der Ausgabe S. 155. Auch die Rubrik fehlt im Druck, steht aber 
bei Muralori p. 778. Dagegen fehlen auch bei ihm die folgenden Gebete. 

Orat. in nat. onus apos loli. Adiuvct ecclcsiam luam libi domine suppli- 
cando bealus. ill. aposlolus. et pius interuentor cfliciatur. qui lui nominis extitit 
praedicator. Per. 

Aua. Da nobis quaesumus domine deus nostcr. beali apostoli (ui. ill. in- 
tercessionibus subleuari. ut per quos ecclesiae tuae superni muneris rudimenta 
donasti. per eos so . . . Das weitere ist abgerissen. Fehlt in der Ausgabe. Aul der 
Rückseite steht die Fortsetzung eines Gebetes, welches sich dem Inhalt nach an das Vorige 
anschliesst, und ebenfalls in den Ausgaben fehlt. 

. ; . domine populum tunm ae . . . apostoli lui. ill. patro cinio sup . . . itantem. ut luo 
auxilio secura libi possit deuotione seruire. Per dnm nrm. 

Orat. in cigilia plurimorum. apostolorim. Exaudi nos salutaris nostcr. 
et apostolorum tuorum. illor. nos (uere praesidiis. quorum donasti fidelcs esse 
doctrinis. Per. 

Aua. Concede quaesumus omnipotens deus. ut sicut apostolorum tuorum. 

17 . 
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illor. gloriosa natalicia praeucnimus. sic ad lua bcncficia promercnda maiestatem 
luam pro nobis ipsi praeueniant. Per. Beide Gebeie fehlen bei Menard 155. und 
Mural. 779. 

Is kat. plvrimorim apostl. Deus <|ui nos . . . abgerissen. Diese Rubrik fehlt im 
Druck, sie steht bei Mural. 7T9 mit demselben Anfang der ersten Oralion. 

ülall 27 in der Handschrift Nr. Ü2. 

/oflificas. presta quaesumus ut quorum gaudemus merilis, inslruamur exemplis. Per 
Dieser Schluss gehurt zu dem letzten Gebete des vorigen Blattes und steht bei Mural. 779. 
Alu. 

Familiam tun in domiae propitius inlucre. et apostolicis defende praesidiis. 
ut eortint precibus gubcrnelur. qttibus nilitur te ronstituentc principibus. Ai.ia. 

Protege domine poptilum tuum et aposlolorum patrocinio conftdentem per- 
petua defensione conscrua. Per dum. 

Orat. ix kat. rxirs coxrursom. Da quaesumus. Moral. 781. Die Handschrift liest 
aber conf. lui atque pontificis. 

Alia | (eine Zeile abgeschnitten) . . . confes soris lui annua sollemnitate leliflcas 
concede propitius ut cuius natalicia recolimus. per eins apud te exempla gra- 
diamur. Per dnm. nrm. Alia. 

Deus qui conspicis quia ex nulla noslra uirlute subsistimus. concede pro- 
pitius ut intercessione beali illius confessoris (ui contra omnia aduersa munia- 
mur. Per. 

In kat. flirimorc. conff.ssorim. Deus qui nos sanctorum tuorum illorum confes* 
sionibus gloriosis circumdas. da | Bei Murat. 782 mit einem Zusatz. 

Blatt 29 in der Handschrift Nr. 112. 

re pre . . . et intercessione gaudere. Alia. 

Beatorum illorum nos domine foueat preliosa confessio. et pia iogiter inter— 
cessio tueatur. Per. Aua. 

Infirmitatem nosfram quaesumus domine propitius respice. et mala omnia 
que iusle meremur sanctorum tuorum intercessione auerle. Per. 

In katal. i'Nii'S muit. Presta quaesumus. Fehlt bei Menard 157. Steht bei Murat. 
780. Alia. 

Letctor ecclesia . . . (Rückseite) suflragiis eius atque precibus gloriosa et 
deuota permanent et secura consistat. Alia. 

Da nobis omnipotens dcus. ut beati illius martyris tui ueneranda sollemnifas. 
et deuotionem nobis augeat et salutem. Per. 

In hat. fli'rimor. mäht. Deus qui nos concedis sanctorum martyrum tu- 
orum illorum natalicia colere. da nobis in aeterna laolitia de eorum societale 
gaudere. Per dominum. Al. 

Deus qui nos annua beatorum. illorum. martyrum tuorum sollemnitate laetiflcas. presta 
quaesumus ut quorum gaudemus merilis. prouo ... Per dnm. Bei Murat. 779. steht diess 
Gebet anf die Aposteltage, mit der Aenderung aposlolorum für martyrum, der Schluss ist 
aber verschieden. Alia. | 
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Blatt 29 in der Handschrift Nr. 160. 

qnibuslibet alternalionibus leinporum tua semper incommulabililale firmemur. Per. 
Ist der Schluss des Gebetes Adesto bei Menard 201 ad completor. Exaudi nos misericors 
deus. Stellt unter andern Morgengebeten bei Menard 202. 

Orat. vrspehtisal. ssv matvtisales. Vox noslra. Stellt S. 197. Praesla quaesumus. 
Daselbst. Auf der andern Seite des Blattes: Cunclas domine. S. 199. Alu. Redemplor 
noster. Daselbst. Alia. Deus caeli. Daselbst. Alu. Praesla quaesumus. Daselbst. 

Blatt 30 in der Handschrift Nr. 160. 

| dilionibus tuis. semper muftiplicetur et donis. Per. Alu. Praesla quaesumus. Steht 
S. 197. als zweite Oration. 

Alia. Porrigc dexteram luam quaesumus . . . plebi tuam misericordiam 
posftilanti per quam et errores cteclincl humanos et solacia u ilae mortalis acci- 
piat et sempite/wi gaudia comprehendat. Per. 

Andere Seite . . . svpplicatione deuoli et mulua tfifeclione sinccri. Per. Ist der Schluss 
des letzten Gebetes bei Murat. p. 902. Ai.ia. 

Praesla populo luo quaesumus domine spiritum ueri lalis et pacis. ut et te 
tola mente cognoscat et quae tibi sunt p/acila tolo corde sectctur. Per. 

Omnipolens sempiterne deus. qui caeleslia si mul et terrena moderaris. 
sttpplicaliones populi tui dementer exaudi. et paccm luam nostris conccdc lem- 
poribus. Per. 

Adesio quaesumus domine supplicationibus | Schluss der Seite. Aelmlicben Anfang 
bat ein Gebet bei Murat. p. 1061 und 903. 

Blatt 31 in der Handschrift Nr. 68. 

Die Gebete p. 199 von Ascendant ad te bis Peccala noslra stehen in der Handschrift 
und füllen ein Blatt aus. 


Blatt 32 in der Handschrift Nr. 70. 

Porrige nobis. Ist die Oralion S. 199. des Druckes. Alia. Exaudi nos. Daselbst. Alia. 
Intende domine. Die erste Oration S. 200. Respice nos. Daselbst die zweite Oralion. Ini- 
quilales. Daselbst die dritte. Auf dem Rande der Handschrift stellt von jüngerer Hand : 
Sabbalo. Fac nos. Daselbst die vierte Collecle, welche auf der leigenden Seile des Blattes 
schliesst. Daran! folgt ein schwarzer Titel: 

Or si'pf.r. ebdomadarios. Deus cui semper humilium accepta sunt uola 
animarum respice propitius super horum seruorum (uorum fralrum noslrorum 
obsequia et ad tuam eos (ac pertingere gratiam ut quia nunc huius ebdomadae 
seruitia deuota mente compleuerunt plenissimam atque largissimam ueniam con- 
sequantur. Per. 

Sup. ebdom. oii iNGREDtüNTiR. Misericors ac piissime deus qui ubique fa- 
mulos tuos tueris fac uiuas horum seruorum tuorum fralrum nostrorum accu- 
mula uotum äuge | Schluss der Seite. Beide Gebete sind von gleichelter Hand wie die 
vorhergehenden. 
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Blatt 33 in der llandschri/t Nr. CS. 

Orationes pro pli via postila mia. Es sind die drei ersten Gebete der Ausgabe p. 209. 
Mclir enthielt die Handschrift nicht, denn auf der Rückseite steht schon die Rubrik: 

Oratio qcakdo mclti m plitt. Sie stimmt also mit Murat. p. 920. überein. Dann folgt 
das letzte Gebet der Ausgabe p. 210. mit der Lesart mvslerio für minislerio, und gene- 
ranlibus für regener., die beide besser sind als der gedruckte Text. Die zweite Collede 
p. 211. steht auch in der Handschrift und beide Gebete bei Murat. p. 921. 

Blatt 31 in der Handschrift Nr. i3t. 

Alia. Es folgt darauf die erste Oration der Messe ad poscendam serenitalem. p. 21t. 
Sodann von anderer Hand aber auch aus dem zehnten Jahrhundert ein Gebet zu dem h. 
Dionysius, so lautend: 

Deus qui hodierna die bealum Dionisium virlule conslantie in passione 
roborasti. quique illi ad predicandum gentibus gtoriam tunm. Rusticum. et 
Klettllierium. sociare dignalus es. fribue nobis quaesumus. ex eorum imiiatione 
pro amore luo prospera mundi despire (so), et nulla eius adversa formidare. 
Per dnm nrm .Ihm ftlittm tuum. 

Gregor hat keine Messe auf diesen Heiligen, der in Frankreich vorzüglich verehrt 
wurde. 

Bknedictio mo.vachori «. Praesla domine quaesumus. Aus Gelasius bei Murat. 408. 
Die Handschrift liest dispeclo. 

Hierauf folgt von einer andern Hand des neunten Jahrhunderts: 

Ix agenda morti'ORI’ji ORAT. Deus cui proprium est misercri et preces 
exaudire supplicanlium propiliare aniniabus famulorum famularumque luarum ut 
te miserante a pcccalorurn . . . Die unterste Zeile ist abgerieben und nicht lesbar. 

Blatt 35 in der Handschrift Nr. 70. 

Das Blatt beginnt mit zwei völlig erloschenen Zeilen. Darauf kommt das Gebet für 
einen Verstorbenen: Quaesumus domine, in der Ausgabe S. 218. mit der Lesart: perennis 
lnfunderc. Die Schrift dieses Blattes ist von anderer Hand aus dem zehnten Jahrhundert. 
Nun folgt die Oration Praesla quaesumus, in der Ausgabe S. 218. ad complcndum, die vierte, 
mit der Lesart: preparatis habilaculis. Dann kommen noch Responsoricn: Animae eorum 
in bonis demorabuntur. Et semen eorum hereditabunt terram. In memoria aeterna erunt 
iusli. Ab audilionc mala non limebunt, Redimet dominus animas seruorum suorum. Et 
non delinquent omnes qui . . . A porta inferi erue dominus etc. 

Auf der Rückseile des Blattes steht die unleserliche Rubrik . . . ascexsa ... mit fol- 
genden Orationen. 

Deus qui nos ascensionis domiuicac laclabunda sollemnia off ... . pre. 
re lecisti da nobis fantulis (uis ut graliam sancli Spiritus advenienlis puridcalis 
menlibus suscipere mercamur. Per eundem. Alia. 

Presta quaesumus omnipotens dens ut nostrae mentis intentio etc. Dieses Gebet steht 
Im Gelasianischcn Messbuch bei Muratori p. 155. Alia. Deus qui ad declaranda tuae 
miracula maiestatis etc. Steht auch im Gelasiauischen Messbuch bei Muratori p. 155. aber 
vor obigem Gebet. 
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Ich will noch eine kleine Probe gallicanischer Sakramcntbüchlcin dieser 
Ablheilung beifügen, weil sie mit der römischen Messe zusammenhängt. Für 
die Spendung der Sakramente machte man in Frankreich ebenfalls kleine Bücher 
von wenigen Blättern, welche die vorgeschriebenen Gebete zur F.rthci!ung der 
Sakramente enthielten, und daher leicht überall milgenommen werden konnten, 
was besonders bei Kranken und Sterbenden nöthig war. Die Heicheuauer 
Handschriften zu Karlsruhe enthalten Bruchstücke eines solchen Büchleins, es 
sind vier Blätter in gross Oclav, 19 Zeilen auf der Seile, mit starker deutlicher 
Schrift aus dem Anfang des achten Jahrhunderts. Der Inhalt betrifft die Sakra- 
mente der Taufe und der Ehe; das Kitual der Taufe ist aus dem Gclasianischen 
Messbuch genommen, wie ich beim Abdruck nachgewicsen, also ebenfalls ein 
Beweis der frühen Verbreitung und des langen Gebrauches des Gelasianischen 
Messbuchs in Gallien. Das Ritual der Trauung aber stimmt mit den alten 
Messbüchern von Reims und Liry im Bisthum Kvreux überein, wodurch die 
gallische Heimat dieser Bruchstücke erwiesen ist. 

Alle Bruchstücke der römischen Messbücher aus Reichenauer Handschriften, 
die ich hier bekannt mache, beruhen auf dem gallicanischen Ritual. Es ist wohl 
nicht zu bezweifeln, dass diese Bücher und Büchlein in Reichenau und der Um- 
gegend früher gebraucht und erst nach Einführung des römischen Messbuches 
abgeschafR worden. Da Reichenau von dem Austrasier Pirminius gestiftet wurde, 
so ist nicht zu wundern, dass cs anfänglich gallicanischen Ritus befolgte, 
welcher gewiss auch in den rheinischen Bislhümern von Basel bis Utrecht im 
achten Jahrhundert herrschend war, wie ich oben S. 70. gezeigt habe. Die 
Bruchstücke aller liturgischer Handschriften am Rhein sind also wohl zu beachten, 
weil aus ihnen das Ritual vom neunten Jahrhundert an rückwärts ersichtlich 
und sein Verhältniss zur nachherigen Liturgie erkannt wird. 

Die Kürze dieser Bruchstücke erlaubt mir, sie ganz mitzutheilcn. 

Blatt 1. beginnt mit dem Schlüsse des Gebetes: Benedictio salis, im Gela- 
sianischen Messbuch bei Muratori p. G7. bei Asscman cod. liturg. tom. 1, p. 5. 
in uisceribus eorum in nomino domini noslri Jhesu Christi qui uenturus est 
iudicare uiuos et mortuos et sneculum per ignem. 

ExPLETA AUTEM ISTA ORATIO. NE ACCIPIAT DE irSO SALE ET PO.NIT IS ORE IN- 
FANTUM dicendo. t^dicit nomen ipsius) 1 Fi.l. talis. 

Accipc salem (so_) sapientiae propitialus in uitam aetemam. Pax tibi. 

Benedictio post datum sal. Deus patrum nostrorum deus uniuerse con- 
ditor ucritatis. te supplices exoramus ut hunc famulum tuum respicere digneris 
propitius. ut hoc primum pabulum salis gustantem non diutius esurire permittas 


1. Steht von anderer Hand aut dem Rande. 
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quo minus cibo explealur caelcsli. qaalenus sit semper domine spirilu feruens 
spe gaudens iuo semper nomini seruiens, perduc cum ad nouae regeneralionis 
lauacrum ut cum fidelibus tuis promissionum luamm aetcrna praemia consequi | 
(Ulall 2). mcrealur. per dnm. 

Seren mascilos (fac crucem in fronte eius) Deus Abraham, deus 
Isaac. deus Jacob, deus qui Moysi famulo luo in morte Sina apparuisti et filius 
Israel de terra Kgypti eduxisti depulans eis angclum pietatis Inae qui cuslodiret 
eos die ac nocle. Te quaesumus domine ut mitterc digneris sancturn angelum 
lunm ut similiter custodia! el hos fanmlos luos et perduent eos ad graliam bap- 
lismi lui. Ergo maledictc diabole recognosce senlentiam tuam. et da honorem 
deo uiuo et uero. da honorem Jhu Xpo fllio eius et spirilui sancto et recede 
ab his famulis dei quia istos sibi deus et dominus noster Jhs Xps ad suam 
sanclam graliam et benedictionem fontemque baptismatis . . . dono uocare dig- 
natus cst. Per hoc signum sanctae crucis frontibus eorum quod nos damus 
tu inaledicte diabole numquam | 1 audeas riolare. 

Blatt 3. beginnt mit dem Gebete in benediclione nupliarum, welches Mar- 
lene de antiquis ecclesiae rilibus tom. 2, p. 129. aus einer Handschrift des 
Klosters Lyre aus dem eilften Jahrhundert bekannt gemacht hat. Dem Bruch- 
stück fehlen die cursiven Anfungsworle. 

Deus qui poieslate rir-lulis tuae de nihilo cuncla creasli. Deus qui dis— 
posilis uniuersilatis exordiis homini ad imagini dei facto ideo inseparabilcm. 
mulieris adiutorium condedisti ut faeminco corpore de uirile dares carnc prin- 
cipium. docens quod ex uno placuisset instilui. numquam liccret disiungi. Deus 
qui tarn excellenli mvsterio coniugalem copulam consecrasti ut Christi aecclesiae 
sacramcntum praesignares in foederc nuptiarum. Deus per quem mutier iun- 
gilur uiro et solictas principaliter ordinata ca benediclione donatur quae sota 
nec per originalis peccati poenarn ncc per diluuii est ablata sententia : respice 
propitius super hanc famulam tuam quae marilali iuogenda est consorlio. tua 
se expetit proteclione muniri. Sit in ea iugum dilectionis et pacis et fldelis et 
casla nubat in Christo. | 

(Blatt 4.) imitatrixque sanclarum permancat faeminarum. Sil amabilis ut 
Kachel uiro. sapiens ut Rebecca. longeua et fldelis ut Sara *. Nihil in ea ex 
actibus suis ille auctor praeuaricationis usurpet. nexa fldei mandatisque per- 
maneat. uni thoro iuncta. contaclos inlicitos fugiat. muniat inflrmitatem suam 
robore disciplinae. Sit uerecunda grauis podore uenerabilis. doclrinis caeleslibus 
crudita. Sit fecunda in sobole. Sit probata et innocens el ad beatorum requiem 


1. Von anderer Hand auf dem Rande. — 2. Hier bricht die Handschrift ab. — 3. Sacra, 
die Handschrift. 
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alqoe ad caelestia rcgna pcrueniaut ct oideant filios filiorum suorum usque io 
terliam et quartam progeniem ct ad optatam pcrueniaut scncclutem. Per. 

Ad complcndvm. Quacsumus omnipolens deus instituta prouidentiae tuae 
pio fauore comitare et quos legitima sotietate connectis. Longcuae pace 
cuslodi. Per. 

In dem Rilual von Reims, das Menard zu Gregor, sacram. p. 263. bekannt 
machte, ist dieses Schlussgebet als zweite Oralion zum Eingang der Messe auf- 
geführt und das vorangehende grössere Gebet weicht von diesem Texte viel- 
mal ab, welcher mehr mit der Handschrift von Lyre zusammenslimmt und der 
Reste unter diesen dreien ist, obgleich er einige Wörter und Rectionen der 
Volkssprache eiogemischt hat. 


Mont, Messen. 


18 
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-Auf die griechische Messe ist in den obigen Abtheilangcn schon mehr- 
fach Rücksicht genommen, zur näheren Kenntniss derselben will ich hier hand- 
schriftliche Quellen nachweisen, weil es nicht thunlich ist, die Texte vollständig 
aufzunchmen. Die Ilolbibliothek zu Karlsruhe besitzt eine Pergamenthandschrift 
in Quart, ohne Nummer, 1 26 Blätter stark, die aus der ehemaligen Abtei Eltcn- 
heim-Münstcr herkommt, deren Inhalt für die griechische Liturgie und ihre 
Verbindung mit den Lateinern nicht unerheblich ist. Diese Handschrift scheint 
für sich allein dazuslchcn, ich habe keine Spur gefunden, dass anderwärts eine 
ähnliche vorhanden sei. Sie ist nämlich dadurch ausgezeichnet, dass sie die 
griechischen Messen und andere liturgische und kirchliche Schriften in den beiden 
Sprachen enthält, auf der ersten Spalte den griechischen Text, auf der zweiten 
die lateinische Ucbersetzung, und so genau, dass sich beide Texte Zeile für 
Zeile entsprechen. Die Handschrift war also dazu bestimmt, den Lateinern die 
Kenntniss der griechischen Liturgie zu erleichtern, was sich besonders in den 
lateinischen Vorreden zu einzelnen Stücken kund gibt. Die Uebersetzer waren 
zwei Ilaliäner, Leo aus Toscana und Nikolaus von Olranto im Königreich Neapel, 
beide Zeitgenossen am Ende des zwölften Jahrhunderts. Nikolaus von Olranto 
hat aber diese Handschrift zusammengetragen. Ich will zuerst ihren Inhalt an- 
zeigen und daran die Bemerkungen reihen, wozu sie Veranlassung gibt. Sie 
hat durchgängig die Eigenheit, dass die Enclilica ihren Accent nicht auf die 
letzte Sylbe des Properispometion zurückwirft, sondern auf den Circumflex der 
vorletzten Sylbe, was ich daher auch unverändert licss; sie hat aber auch kein 
Jota subscriplum, diess habe ich jedoch beifügen müssen der Deutlichkeit 
wegen. 
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Die einzelnen Stü cke der Handschrift sind folgende : 

1) Bl. 1. Liturgische Frage und deren Beantwortung. Von anderer Hand 
als der übrige Codex und schlecht geschrieben; das einzige Stück, welches 
keine Uebersetzung zur Seite hat: 

Encrfvjta. Ihög fteXl&rt xor «pro»' rov rifitov aoi/mxog xvqIov r'iftoit 'Itiaov 
Xqkstov iig j uenlda d' ; etc. 

Sodann folgen von Bl. 2 — 7. Gebete in beiden Sprachen ohne Rubriken, 
die ihrem Inhalt nach Vorbereitungsgebete zur Messe sind, und den lateinischen 
Slufengcbelen am Altar entsprechen. Das erste ist das Confiteor und fängt 
so an : 

’ESofioXoyor/iai aoi , xvgie woirjr« Confiteor tibi, dominc factor coeli et 
oi’p«i'ot> xni yijg , ncirm r« xQi ffin u;g terrae, omnia occulta animae meae pcc- 
t l °r äuaQx^/tccra xai xu (jariQn cata et manifestas culpas corporis mei. 
nraiaftaxa rov aw/taxog ftov. x. t. X. etc. 

Das Gebet auf das Confiteor lautet so: 

Qfög, 6 H wäg irar&QÜnriaag xa\ Deus, qui pro nobis homo faclus est 
warTÖs rov xoonov rag äfittgrlag ßn- et lotius mundi peccata portal, ipsc per> 
axagior, avrog rij avxov aarayäo oj xqv~ suam benignissimam suavitalcm et omnia 
exöri\ri xai ruirra xavra, äSsXqi, ära- hacc, frater, suscipict, quanta nunc in 
Betrat, ona rvr irw-xior avrov tiJ i/ttj conspectu ejus meae dixisli minoritati, 
ifrixig ilnitoxiixi]xi, avy-ymnüv not •xürra parcens tibi omnia in praesenti seculo 
ir xoi rvr aiiört xai iv Tpi ftiXXovxt, 6 et futuro, qui vult et praebet et exspec- 
Ofl.birxai rtfiiov xai fiiror änarrior rt]r tat omnium salutem, qui benediclus est 
auixiiglttr, 6 m- evXoynxog tig roxg diöirag in secula seculorum. amen. 
roir (iicinor. dfi ijV 

Die übrigen Gebete haben diese Anfänge: 

Ilolvihi xai noXvfiaxtXayxrt xvqu, Miscricors et miseralor domine, im- 
dxrjnars, ftbre ära/ircQxr;re , xathtQioov mortalis , solus Sine pcccalo, purifica 
ror Soi-Xov aov rovror. x. t. 1. famulum tuum islum. etc. 

’Sig in\ rov (poßigov aov. x. r. 1. Sicut in teribili tuo, etc. 

Ktgit ’lrjeov XqigtS, viX rov Otov, Domine Jesu Christe, fili dei, verbum 

Xöye a&ävaxe. x. r. X. immortale. etc. 

Qibg 6 Oibg nftdir, 6 rotg ytpovß'i/c Deus deus noster, qui es Cherubim 
ä&ttüpqrog. x. r. 1. • invisibilis. etc. 

Kvqit ö &ebg rjuair, ifanoartilir pot Domine deus noster , cmilte michi 
dvrafitr tyovg dytov aov. x. r. X. potentiam ex celsitudine sancta tua. etc. 

“EXXafiipov ir ratg xagSlatg rjftüir, Illumina in cordibus noslris, miseri- 
qnXävOQtoni , ro rijg cijs yrdiaeoig (füg cors , luae scienliac lumen immortale 
axqQaxor, x. r. X. (lies: tuae cognitionis lumen invariabile 

oder immulabilej. etc. 

18 . 
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Hiernach sind zwei Blatter ausgeschnitten, worauf wohl der Titel und die 
Vorrede des folgenden Stückes stand, denn es fängt ohne Uebcrschrift an. 

2) Bl. 8 bis 40, a. Die Messe des h. Chrysostomus. Auf dem Blatte be- 
findet sich zwar oben eine Verzierung, wie beim Anfang einer neuen Schrill, 
aber kein Titel, sondern gleich diese Rubriken: 

fiip} hfo/t/rri vrrd rot' iiQ/ots, Sn Oratio, quam dicit sacerdos, cum m- 
d/iqt/rrvTai t»}? itnrir öToiijV. duitur (so) sanctam stolam. 

3) Bl. 40, b. bis 59. Die Messe des h. Basilius mit folgender lateinischen 
Vorrede des Uebersetzcrs : 

Prologus Nicolai Ydronlini ad sanctam missam beati Basilii, ab eo lalinis 
verbis divulgatam, ad magislrum Guilelmum Ydrontinum archiepiscopum. 

Qui notum nobis facit, quod evangelium suum non est sibi ab homine neque 
ab angelo sed a filio dei, Paulus apostolus, obedite, ait, praeposilis veslris et 
subjaccte eis : ideirco pater et domine magister Guiielme , vcnerabilis Ydrontine 
archiepiscope , cum paratus tibi tanquam palri sim obedire, praecepisli michi, 
ut beati magni Basilii missam a graeca lingua verbis divulgarem latinis, et quia 
alluleras sancti Johannis Chrysostomi missam a Leone Tusco translatam, perop- 
timo quidem inlerprete Manuelis imperatoris Constantinopolcos , desiderio desi- 
derasli, et beati magni Basilii missam latina lingua pariter intendere. Ecce 
siquidem tuo mandato obediens secundum posse meum, confldcns ctiam de tuis 
sanclis oralionibus, ad opus jam venio, incipiens, a quo et magister Leo incepit, 
omnia vero apolytikia sive absolutoria dimittens, et quaedam, quae ab illo in 
missa Cbrisostomi sunt divulgala, cum etiam in missa sancti Basilii similiter 
dicantur, tarnen incipiam, unde et praedictus Leo incepit. Supplico quidem, ut 
non sim ad reprehendendum ab aliquo, quod, quae translulit ille, vidcor et ego 
transferre, necessitalis euim modo ita me oportet incipere. 

Incipit divinum mystcrium eucharistiae divinae , quae est edita a s. patre 
nostro magno Basilio et a Nicolao Ydronlino verbis divulgala lalinis. 

Nun folgen die Rubriken und Texte in beiden Sprachen. 

Dass der Uebersetzer ein geborner Grieche war, zeigen schon obige Stellen, 
noch mehr aber die Rubriken , die von ihm selbst herrühren und die er eben- 
falls in beiden Sprachen hingeschrieben hat, z. B. gleich auf ßl. 41, a. 

I’eractis igitur a diacono vel a sa- 
cerdote Omnibus, quae in missa s. Joh. 
Chrysostomi de propositione et quomodo 
pane acceplo cum lanceola immolatur, 
sicut seriatim omnia scribuntur a ma- 
gistro Leone in dicta missa Chrysostomi, 
et opertis sacris donis dicit diaconus 


IlXr^uiOtruav toi Vf» rr«pt roi iiaxivov 
jj rov itpAu; xdrtcur ro'ir in rjj ItQOVQyüf 
tov üylov’/utdrtov rov Xgvoootouov trfpl 
riji 'TQoOt'otoii, xat neue r or uqtox fierd 
rijs höyxVS OvoidÜei, xa&tic xara rd^iv 
btovt « ygdqorrai ttig'i / lataroQOf A(ov- 
r os ir t tj iif/rjfiirg ItQOVQylq fovXgvao- 
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aröftov , xcti axtnae&trzatt zeit dyloir 
doiQUit Xf'ytt 6 diaxoroj rj 6 tintig, (tr) 
nagorzog liaxvvov, Xzöifier xnXvig x. z. X. 
So stellt eine älmliche Acusserung 
'Iaztdt oti uv Ttj 7/ r«£/g, xaOuig ytyQccr- 
ziti, rtXiirai xai ir rrj iegovnyia rot dyiov 
’ho. zov Xgeeoazofiov, xnt tr rij itQOvgyitf 
rot dyiov BaaiXtiov. und ravzggSi zijg 
ivxiit, tjrig vneg riär xarnypvpfroir 
Xfyircu , ÜQyorzai ai t tycti zov ftdyaXov 
BaaiXtiov, atztrtg nag' t/ioi zov A ixoXdov 
(itjuneir i^iXXgria&riaur Xazmxatg. 

Hinsichtlich der Vollständigkeit der 
A3, b. dieses Urthcils vor : 


vel sacerdos in absentia diaconi: Ste- 
mus bene etc. 

Bl. 45, a. 

Sciendum, quia isla conslilulio, ut 
scriptum est, fit et in missa s. Joh. 
Chrysoslomi et in missa s. Basilii. ab 
ista vero oratione, quae pro catechu- 
menis dicitur, incipiunt orationes magni 
Basilii, quae a mc Nicolao verbis di- 
vulgalae sunt latinis. 

Arbeit seines Vorgängers kommt Bl. 


itzt dnoXvztxia ir rrj zov Xgvaoazö- 
ftov iiQOVQyttf niQ't ftaiazogog Aio rzog 
ögoirznt i^eXXrjria/iira. itai ie xdt dXXa 
rxoXXä dnoXvzixta, nztra ovx dgtXXrirlo- 
■Orjour nan avzw , a <Jr; övdk ifioi 
rairu i^eXXg rlaai. 


quae jam apolylicia in Chrisostomi 
missa a magistro Leone videntur trans- 
lata. sunt vero et alia plura absoluloria, 
quae non fuerunt translaia ab co, quae 
nec mihi necessitas divulgare. 


4. Bl. GO bis G2, a. Ritual der Panagia des h. Basilius mit dieser latei- 
nischen Vorrede desselben Ueberselzers : 

Nicolai Ydrontini prologus super panagiam, cujus ordinationem ipse 
verbis divulgavit latinis, edilam a s. pntre nostro Basilio. 

Quia quidam hominum aliquas quacstioues sive modo contcntioncs stolide 
ad tentandum proponunt, sive causa amicitiae se doceri volentes interroganl: 
licitum est omnibus, invidiam sibi non habentibus, illis voluntarie responderc, et 
multo magis fratribus et comendenlibus f so) in una mensa corpus domini nostri 
Jhesu Christi, filii dei vivi, atque bibentibus prcciosum ejus sanguinem, et prop- 
terea confldentibus coelorum regnum indubitanler suscipere. sicut sunt unanimes 
fratres nostri latini, qui nos interroganl pro aliquibus (raditionibus. quas Grae- 
corum ecclesia ab antiquilate jam tenet, cum attamen sinl deo acceptabiles et 
salutiferae, sicut in crisma est videre olei, quod St in baptisma, et iterum post 
esnm panagiam clevare in gloria et exullatione dei genitricis virginis Mariae, 
per quam salus humano generi habundatur. et quia me siquidem humillimum 
et ignorantem ab omni scientia litterarum indigentem quidam fratres causa ca- 
ritatis in hoc opusculum coegerunt, ut verbis divulgarem latinis hanc panagiam, 
quae latine interpretatur sanclissima, quamvis debilis existens, tarnen de Christo 
deo nostro confldens, ecce hoc faciam. Dicam quidem, qualiler et prius jam 
dixi, quoniam multa suscepit ecclesia absquo scripto, quae tenet atque tenebit 
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coopcrante deo, quia ipsi acceptabilia sunt, undo et apostoins scribens ad 
Thessalonicenses maniteslius istud oslendit, fralres, dicens, state et lenete trn- 
diliones, quas didicislis sive per sermonem sive per epistolam noslram. ergo 
noo omnia scripta sunt, scd multa dicla fuerunt ecclesiae verbis tantum ab 
apostolis et patribus sanctis, sccundum dicil magnus Basilius, qnae quidcm 
ulilia sunt, tcnemus ac tenebimus deo annuente. Videamus igitur de panagia. 
ipsemet bealus Basilius dicit instruens nos, qualiter eam elevare debcmus. 

Incipil ordinatio panagiac. initium ordinis panagiac , quae interpretatur 
sanclissima. 

Hierauf folgt der Text in beiden Sprachen. 

5) Bl. 62, a. bis 7i, b. Episteln und Evangelien auf einige Festtage. 
Ich gebe sie im Einzelnen an. 

lefnoaroloivnyyiXa rtröir (oquSv. Tfs Apostoli et evangelia quorundam (so) 
Otoriixov. riQoxti'iieroy faas /. Mt ja- festivitatum. Imprimis dei gcnitricis. 
ÄtVei rj rftvyrj /tov. x, t. X. (_Procimenon tonus 3.*) versus : Mag- 

nificat anima mea. etc. 

Die Epistel ist aus Philipp. 2, 5 — II. Das Evangelium aus Lukas <0, 
38—42. 

'Eis to äyior frvtf/i«. Ad sanctum splrilum. Epistel Galat. 5, 22— 2G. und 
6, 1. 2. Evang. Joh. 14, 15 — 21. 

Tov ararfiov. Sanctae crucis. Epistel I Kor. 1, 18 — 24. F.vang. Matth. 
16, 24-28. 

'Eis doaipd Torf. Ad angelos. Epistel Hebr. 2, 2— 10. Evang. Matth. 18, 
10 — 20 . 

'Eis «poqpiftaff. Ad prophclas. Epistel Jacob. 5, 10 —20. Evang. Luk. 4, 22—30. 

'Eis dnooTÖXovs. Ad aposlolos. Epistel 1 Kor. 4, 9—16. Evang. Luk. 
10, 16-21. 

'Eis lutQxvQos. Ad martvres. Epistel 2 Timoth. 2, 1—10. Evang. Luk. 21, 
12-19. 

'Eis öotovs xnUtQdnxas. Ad confessorcs et ierarchas * # ). Epistel Hebr. 13, 
17—21. Evang. Luk. 6, 17 — 23. 

’ Eis rvraixas. Ad mulieres. Epistel Galat. 3,23—29. Evang. Matth. 25. 1—13. 

Et s xoifiijOSyras, Ad mortuos. Epistel 1 Thessal. 4, 13—17. Evang. Joh. 
5, 24 - 30. 


*) Das Procimeuon und die Tonarten hat der TeberseUer nirgends beigeliigl. 

**) Nikolaus schreibt nichl hierarchas, und wusste doch als Grieche, was eiu Spiritus 
asper ist. Alan kann von ihm Duldung lernen für die lateinische Aussprache. 
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6) Bl. 72 bis 114. Erklärung der Messe, beginnt mit den beiden Rubriken : 

Toi ir dyioij xax gög ijfuör Bamhlov Sanclissimi palris noslri Basilii archic- 

dgynxiaxöxov Kawagiiag Kaxxadoxiag piscopi Cacsariae Cappadociae istoria 
iorogia ftvoTaywytxrj, ixiXvug xai xata- dissiplinalis, solutio et conslitulio sanctao 
T aoig (SO) r ijg dytag Xtixovgyfag. missae. 

7) Bl. 115 bis 121, b. Klostcrordnung des h. Basilius. Beginnt auch mit 
den Rubriken: 

KtydXaia avv Otgi roi öaiov Kargo*; Capilula cum deo s. palris noslri 
tjfuSy BaaiXslov xig) fioraxixijs xarard- Basilii de monastica ordinalionc. 
ecojf. 

8) Bl. 121. Die 12 Glaubensartikel. Jedem Apostel wird einer beigelegt, 
wie in den lateinischen Abfassungen. Fängt an: 

IJigi x ieruog xai xig l uör ägOntov De fide et do articulis fldei. Fides 
rijg xiareotg. IJtou; iori ri xiareiiir est credere, quod non vides. 

OXtQ O V OtOtglTg. 

9) Bl. 122, b. bis 124. Auszug aus den Canones apostolorum, welche ich mit 
den Ausgaben vergleiche und die Abweichungen hier angebe. Anfang : 

'Ex t dir xarönor uör dyltor dxoatdXmr. De canonibus sanctorum apostolorum. 

1. Ist der can. 44 bei Coteler. und bei Mansi c. 51. mit der abweichenden 
Lesart Xvxe? Xgioror röv im. — rg't övgartö. 

2. Bei Mansi 53. Cotel. 46. hier aber in folgender Fassung: 

'El rig xXgntxii ir xaxr;Xeim xai öpolotg Si quis clericus in caupona et simi- 
roxoig ia(H<ar ijxtrtov ivQioxtrai, xuoe^ libus locis edens bibensve invenitnr, 
roi ir xardnyelui ir 68iS 8i ärdyxgr xa- praeter illo, qui in pandochio in via 

xaXvorxog, «gogtSioöu. propler ncccssitatcm applicucrit, depo- 

natur. 

3. Bei Mansi 54. Coteler. 47. Lesarten : vßgtoei — ddlx o>g — ry.rjm yag »j 
reayy, «px- 

4. Bei Mansi 57. Coteler. 50. Lesart: ixip/mv di xa&atg. 

5. Bei Mansi 59. Coteler. 52. Gleich. 

6. Bei Mansi 61. Coteler. 54. Lesarten: ’lovdalotr — EXXijrcur — aigtrtxtör — 

tÖ o’r. roi Xqiotov, xamXwg äxoßaX. ii de x 6 — toi' xXtjgov. de vor (ig fehlt. 

7. Bei Mansi 41. Coteler. 35. ij didxorog fehlt. 

8. Bei Mansi 42. Coteler. 35. Der Nachsatz von tioavxug bis zu Ende 

fehlt. 

9. Bei Mansi 43. Coteler. 36. mit dem Zusatz: ii de Xaixög, d<fogt£ioOü>. 

10. Fehlt in den Ausgaben und lautet so: 

’O roxavg Xapßdrwr, iäv xaradtl^ijxat Qui usuras recipit, si concedil in- 
to adixor xigdog i/g ««ujfotitf üraXiaai, juslum commodum pauperibus erogare, 
xai roi Xotxoi roi roerjftarof rijg yi- et de cclero ab ‘aegriludine avariliae 
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Xa'jrnritnrlft) d'ua).).ayijrai, dexroi iar\r abslincrc, rccipiendus est in saccrdotio. 
tig liQoiavrtir. 

11. Bei Mansi 6t. Coteler. 58. Lesarten: nr\ xqovoii, xa\ 6 XQovoOiij «rrö 
rov xpota/iUTOi U’UoOarl — i'ar di Ä. dtp. 

12. Bei Mansi 67. Cololcr. 60. stimmt mit jenem überein. 

13. Bei Mansi 68. Coteler. 61. stimmt mit diesem überein. 

10) BI. 12V bis zu Ende. Einige Auszüge aus den Decrelalen. Anfang: 
r^yoQlov ’Pwfnjf. TI fdr tij Gregorii papa Homae. Quid si aliquis 
draynoarr^ i J x. t. ä. Iector aut cantor etc. 

Diese Auszüge schliessen mit einem Titel : trtpi ruir xtxwh/ilroir yn/uur, 
de prohibitis nuptiis. 

Auf dem zweiten Deckel der Handschrift ist das Zeichen der griechischen 
Hostien in das Leder eingedrückt, nämlich : 


ic xc 



MI KA 


d. h. ’/>;<roetf Xqhttos r^xä, d. i. rixi't, nach der griechischen Aussprache des 
ti wie (. Ungeachtet dieses Zeichens wurde die Handschrift nicht in den Kirchen 
gebraucht, wie aus dem Inhalt hervorgehl. 


Die Zeitgenossen , welche in den Vorreden obiger Handschrift genannt 
werden, sind der griechische Kaiser Manuel Komnenus, der 1180 starb; der 
Erzbischof Wilhelm von Otranlo , den Ughelli nicht anfuhrt ; Leo aus Toscana, 
dessen Uebersetzung der Messe des h. Chrysostomus von Beatus Bhenanus zwar 
hcrausgegeben, aber so selten wurde, dass sie nicht einmal Goar kennt; end- 
lich Nikolaus von Olranto, von dem man nur das Wenige weiss, was Leo 
Allatius angegeben und Cave nach ihm zusammengestellt hat*). Diese Hand- 
schrift vervollständigt die Nachrichten über ihn und gibt über seine Wirksam- 
keit interessante Aufschlüsse. 

Allatius setzt die Blütezeit des Nikolaus von Olranto in das Jahr 1201, seine 
vorzügliche Thäligkeit fällt aber in das Jahr 1205. Als die Kreuzfahrer 1204 
Konslanlinopel erobert und dort ein lateinisches Kaiserthum errichtet hatten, 
wurde die Wiedervereinigung der Griechen mit der römischen Kircho zur 
Sprache gebracht, und Pabst Innocenz HL schickte unter andern auch den 
Cardinal Bcnedictus als Legaten nach Konstanlinopcl , um diese Einigung zu 


•) Cave script. eccles. p. 619. Ein Schüler des Nikolaus, Johannes von Oranto, der 
unter Kaiser Fridericb II. lebte, wird in Fabhicii bibliotli. graec. ed. Mahles 11, 645. an- 
geführt. Hirtf.h Innocenz UI. 2, 29. 
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bewirken, welchem er den Nikolaus von Olronto als Dolmelscher milgab, der 
den Kirchenverhandlungen zu Konslantinopel, Thcssalonich und Athen beiwohnte. 
Diese Verhandlungen machten es wünschenswert , ja gewissermassen not- 
wendig, die Lateiner mit der griechischen Liturgie bekannt zu machen, und aus 
diesem Bedürfnis scheint mir die Handschrift entstanden zu sein. Sie ist gleich- 
zeitig mit ihrem Sammler Nikolaus, und verdient daher einige Erläuterungen. 

Zu 1) Das vorletzte dieser Gebete steht bei Goar rituale Graec. p. 85. 
und wurde als Eingangsgebet der Messe bei den Griechen in Untcritalien und 
Sicilien gebraucht. Das letzte steht auch bei Goar p. 74. als ein handschrift- 
licher Zusatz zur Messe des h. Chrysoslomus nach der Epistel , der in keiner 
Ausgabe vorkommt, und wie diese Handschrift beweist, auch nicht in den Con- 
text der Messe gehört. 

Zu 2) Die zwei ausgeschnittenen Blatter vor der Messe des li. Chrysosto- 
mus sind ein erheblicher Verlust, weil darin wahrscheinlich Nachrichten über 
den Zweck und die Sammlung dieser Handschrift enthalten waren. Aus den 
andern Angaben ersieht man, dass Nikolaus in der Messe des h. Chrysoslomus 
wohl grüsstentheils der Uebersetzuug des Leo aus Toscana gefolgt ist. Der 
Text dieser Messe weicht von allen bekannten stellenweis mehr und minder ab, 
die eiugefüglen Absolutoria («wo ivrlxta) kommen in keinem andern Texte vor, t 
und sind von Leo aus den Choralbiichcrn in das Messbuch eingeschaltet worden. 

Am nächsten steht der Text dem Ritus der Griechen in Unteritalien und Sicilien, 
jedoch ohne solche Gleichförmigkeit, dass man ihn davon herleiten könnte. Ob- 
gleich die Uebersetzungen hie und da Sprachfehler haben , so sind sie doch 
als selbstständige Arbeiten brauchbar , weil sie die geschichtlichen Beweise für 
den damaligen Sinn der griechischen Texte liefern. 

Den rechten Weg zur Kritik dieser Liturgie hat Montvaccox gezeigt (opera 
s. Chrysost. t. 13, 183), indem er aus den Schriften des h. Chrysoslomus die 
Stellen sammelte , welche auf die Liturgie Bezug haben. Er wollte jedoch nur 
ein Beispiel geben, hat daher weder alle Belegstellen angeführt, noch sie mit 
den verschiedenen Texten dieser Liturgie verglichen. Es ist aber zum Voraus 
klar, dass derjenige Text der Liturgie, welcher mit den Aeusserungen des 
Chrysoslomus am meisten übcreinslimmt, auch die gegründetste Vermuthung für 
sich hat, dass er von ihm herrühre, und dass sich erst nach diesem Ergebnisse 
die andern Texte richtig beurtbeilen lassen. 

Zu 3) Auch diese basilianischc Messe stimmt nicht mit jener bei Goar 
überein, sondern hat gleich zu Anfang ein eigenes Einleitungsgebet; im Contexle 
ist die Messe zusammengezogen, erst S. 135. bei Goar nähert sie sich wieder 
seinem Texte, endigt aber mit demselben Schlussgebet wie die Ausgabe. 

Zu 4) Goar p. 680—683, wo er von der Panagia handelt, erwähnt kein 
besonderes Ritual derselben, auch nicht L. Allatiis de libris et reb. eccles. 

Mont, Mckmii. IQ 
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Graec. p. 100 (lg. und Grktser opera t. 15, 131 flg. Ob das Ritual von Ba- 
silius sei, möchte ich mit Nikolaus von Otranto nicht behaupten. Die Panagia 
ist ein Gebrauch der griechischen Mönche nach dem Essen; sie nehmen vor 
dem Bilde der Mutter Gottes (die «r ara?ta d. i. sanclissima heisst, woher auch diese 
Sitte so genannt wurde,) einen Bissen Brot, der auf einem Teller liegt und 
trinken etwas Mein dazu. Dieser Gebrauch hat einige Aehnlichkeit mit der 
abendländischen Sitte im Mittelalter, welche die Niederländer s. Gherlruiden minne, 
die Hochteutschen s. Johannes minne genannt haben, denn diese Sitte des Jo- 
hannesweins ist auch schon alt. Accustiki sermon. ined. ed. Denis p. 40. 
Videtis, multos currere ad memorias martyrum, henedicere calices suos de me~ 
moriis martyrum , redire saturalos de memoriis martyrum. Uebcr memoriae 
(oben S. 100), dafür wurde bei der Panagia das Bild der Mutter Gottes ge- 
braucht. Die Griechen leiten die Panagia von den Aposteln her und haben 
die Sage, die Apostel hätten von der Auferstehung Christi bis zu seiner Himmel- 
fahrt bei ihren Mahlzeiten jedesmal ein Brot und etwas Wein bei Seite gesetzt 
für den Fall, wenn der Herr unvcrniulhet zu ihnen käme. Diese Sitte hätten 
dann die späteren Christen bcibehalten. 

Zu 5) Wenn diese Perikopen nicht ausdrücklich für Festtage bestimmt 
wären, so könnte man sie fUr die Abschnitte der Wochentage halten, wie sie 
Goar p. 723. mtlgetheilt hat : sie stimmen aber damit weder in der Anzahl noch 
in den Schriftstellen überein. Zur leichteren Vergleichung habe ich daher die 
Kapitel- und Verszahlen beigefugt. Diese Pericopen hallen sich nicht wörtlich 
an den Bibeltext, sondern ausser den gewöhnlichen Eingangsformeln ädeXcfoi and 
v <i> xaiQtö ixtivoi sind im Conlexte Erklärungen, Ergänzungen auch zuweilen Verso 
aus andern Kapiteln eingeschaltet, so dass man diese Pericopen nicht für die 
Textkritik des Neuen Testaments brauchen kann. Die vorletzten Pericopen sind 
ti$ yvtatxa; fiaQTVQag bestimmt, wie in dem Lectionarium bei Goar p. 721. steht, 
der zwar die nämliche Epistel, aber bis zu Kap. 4, 5. angibt, jedoch ein anderes 
Evangelium hat. 

Zu 6) Dieses Stück ist nicht von Basilius, sondern von dem Patriarchen 
Germanus von Konstantinopel, der 743 starb, und wird gewöhnlieh dessen mystica 
theoria ecclesiae genannt. Sie steht im 12len Bande der Bibliolheca patrum 
ed. Paris. Sonderbar ist der Irrthum des Nikolaus, diese Abhandlung dem 
Basilius zuzuschreiben, da in derselben der Kaiser Justinian schon als verstorben 
angeführt ist, der fast zweihundert Jahre nach dem Basilius lebte. Der Text 
fängt in der Handschrift an wie im Druck : 

‘Exxluala iar'i taof ötoi , t/f urot Ecclesiaesttemplumdei,locussanc- 

aytor, oixos xeoorvxije, avrd&eoiott Xaov, tus, domus orationis, congregatio popuii, 
atöya Xpiorov. öroya ävrijg »tS^guj Xqi- corpus Christi, nomen ejus sponsa 
«To», x. t, X. Christi, etc. 
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Zu 7) Mit den Schriften des Basilius stimmt auch dieses Stück nicht 
überein, sondern enthält Regeln über das ausgebildete Klosterwesen, die sich 
hie und da wohl auf die Einrichtungen des h. Basilius gründen mögen. Der 
Anfang lautet so : 

diaxorrjTÜs iv tij ftortj t ovaSt dei Officiales in monasterio hy debent 
tirai. oixoröfiov , äo^n dgtor , ixxh}~ esse: iconomus, thesaurarius. saerista, 
, ytnQTugv).axa , ciuoOtjxaQior, charlophylacus fso), apothccarius, super 
roooxd/ior , xtV.ngior, irQonoTnaaiCiTrjr infirmariam , cellarius, super niciisam. 
xa) nprarojf rotdjror. x. r. etC. 

Ich füge noch einige Angaben bei über den liturgischen Inhalt anderer 
Handschriften. In einer Handschrift zu Zürich (bezeichnet C. 143. in 4.), aus 
dem Ilten Jahrhundert stehen Exorcismen und andere Gebete mit der Ueber- 
Schrift : A'tyai imeixtlttg ntQ) iQ-)aafi(rts)v vno wm'/ictroj» uorijQiör. GOAR p. 578. 
hat auch solche Gebete, die dem h. Basilius zugeschrieben werden. Die 
griechische Handschrift zu Heidelberg Nr. 356. aus dem Uten Jahrhundert ent- 
hält eine Abhandlung über das Trisagium. 


19 . 
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Paläographisclie Untersuchung der gebrauchten Hand- 
schriften. 

Uri der lateinischen Schrift des Mittelalters muss man die Bücherschrift und 
die Urkundenschrift unterscheiden, jene ist im allgemeinen sorgfältiger und bewahrt 
daher die Form der Buchstaben getreuer als die Urkundenschrift, welche, wie ihr 
Gebrauch es mit sich brachte, fluchtiger und willkürlicher war. Es gibt Bücher, 
die mit Urkundenschrift, und Urkunden, diu mit Bücherschrift geschrieben sind; der 
Unterschied liegt in den Schriflzilgcn, nicht in den Texten, liier ist zunächst die 
Bücherschrift zu betrachten. 

Das grosse lateinische Alphabet halte eine doppelte Gestalt, eine eckige und 
eine runde *). Jene ist aller als diese und kommt schon in den frühesten In- 
schriften vor. Ihr Charakter besteht im Allgemeinen darin, dass die wagrechten 
Striche der grossen Buchstaben auf- und abwärts gekehrt und geschweift sind, und 
dass D, K. V und M nie eine runde Form haben, in der runden Schrift haben 
dagegen jene vier Buchstaben stets eine runde Gestalt und die wagrechten Striche 
der übrigen bleiben unverzogen. Die Buchstaben H (in der Form h), K (k) und 
L gehen über die Zeile hinaus, F und P (in der Form p) unter dieselbe herab. 

Beide Alphabete werden in der Regel in einer und derselben Zeile nicht mit 
einander verwechselt, sondern jede Zeile behält dio Schriftart, mit welcher sie an- 
fangt, es kann aber das runde und eckige Alphabet zeilenweis mit einander ab- 
wcchseln. Geschieht die Abwechlung in der nämlichen Zeile, so hat es meistens 


*) Das grosse Alphabet heisst man bekanntlich Majuskel, das kleine Minuskel, die 
eckige Schritt Quadrat-, die runde Uncial-Scbrift, von uncus gebogen. Ich gebrauche aber 
die (eutsebe Bezeichnung, weil sie deutlicher und richtiger ist. 
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diesen Grand, dass der Raum der Zeile nicht hinre icht, am alle dazu gehörigen 
Bachslaben im runden Alphabet hinzuschreiben, alsdann werden die letzten Buch- 
staben im eckigen Alphabet beigefügt, weil es weniger Platz braucht als das runde. 

Bis zum sechsten Jahrhundert worden ganzo Bücher mit dem grossen eckigen 
Alphabet geschrieben, nachher wurde es nur für Titel und Rubriken gebraucht, im 
achten und neunten Jahrhundert noch ziemlich häufig, verlor 6ich aber gegen Endo 
des zehnten Jahrhunderts. Pas runde Alphabet hat länger gedauert und namentlich 
sind die runden E, M und V durch das ganze Mittelalter geblieben. 

In der Regel stehen diu Buchstaben beider Alphabete senkrecht, und das runde 
Alphabet weicht von dieser Regel nicht ab. Das eckige zeigt aber schon auf In- 
schriften des dritten und vierten Jahrhunderts eine geneigte Form, wonach die senk- 
rechten Striclio von oben nach unten etwas gegen die linke Seite geneigt sind, wie 
unsere cursive lateinische Druckschrift. Diese geneigte Gestatt des grossen Alphabets 
findet man auch in den Handschriften des fünften und sechsten Jahrhunderts. Es 
ist keine besondere Schriftart, die Schiefe der Buchstaben ist nur durch Schnell- 
schreiben entstanden. 

Aus beiden grossen Alphabeten hat man zwei kleine gebildet, ein grades und 
ein gebogenes. Das grade kleine Alphabet kommt von dem eckigen grossen, sein 
Charakter sind senkrechte Striche; es erhielt seine Vollendung in der kleinen gothischen 
Fractur. Das gebogene kleine Alphabet liebt krumme Striche und zeigt seine Ver- 
schiedenheit von jenem hauptsächlich in den Buchstaben a, m, n, u, h, welche fast 
ganz aus gebogenen Strichen bestehen, weil sie aus den ähnlichen Buchstaben des 
grossen runden Alphabets gebildet sind. Nach der Beschaffenheit der graden kleinen 
Schrift gehen mehr Buchstaben auf die Zeile als von dem gebogenen Alphabet, 
dieses bleibt aber auf einige Entfernung vom Auge deutlicher als jene, und wurde 
daher häufig in den ältesten Ritualbuchern gebraucht, weil man sie auf einige Ent- 
fernung lesen musste. 

Die beiden kleinen Alphabete haben sich im Verlauf der zweiten Hälfte des 
Mittelalters nach den Nationen abgesondert, in Sudfrankreich und Italien, auch in 
einem Theile von Oberteutschland, wurde die runde kleine Schrift vorherrschend- 
Die Schrift blieb zwar gebrochen oder Fractur, durch die Gebogenhcit aber oder 
den Uncialcharakter wurden die Buchstaben breiter als beim senkrechten Alphabet, 
daher ging die runde Schrift in das kleine lateinische Druckalphabet Uber. Das 
senkrechte Alphabet wurde in N'ordfrankreich, Niederland, England, Niederteutsch- 
land und Skandinavien gebraucht. Da die Schenkel der Buchstaben in dieser Schrift 
länger sind als bei der runden, so sind die Zeilen auch hoher und die Buchstaben 
stehen enger beisammen. Die kleine Antiqua der teutschen und holländischen 
Druckereien ist nach diesem Charakter der Schrift geschnitten, während die fran- 
zösische und ilaliäniscbe der runden Schrift folgt, und dadurch schöner und deut- 
licher ist. 
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Diese Unterschiede der kleinen Drnckschrill sieht man sehr deutlich in den 
ältesten Ausgaben oder Incunabeln , und die Schriftarten sind auch ein kritischer 
Grund in der Geschichte der Buchdruckerkunst. Die ältesten Drucke zeigen näm- 
lich die comprcsse senkrechte Fraclur mit hohen Zeilen, stammen also unzweifel- 
haft aus Ländern, wo diese Schriftart gebräuchlich war, was auf einen niederteutschen 
Ursprung dieser Typen fuhrt. 


Erste« CapHcl. 

Bemerkungen über die Schriftproben. 

Zu diesen Proben wählte ich solche Stellen, woran sich die alten Schriftzüge 
deutlich erkennen lassen und welche daher auch zur Vergleichung mit andern Hand- 
schriften brauchbar sind; denn undeutliche Stellen, wo die Zeilen durcheinander 
laufen, geben weder ein klares Bild der Schriftziigo, noch kann man sie zur Ver- 
gleichung sicher gebrauchen. Man wird es dem Paläographen überlassen , ver- 
wickelte Schriflzüge zu sondern und zu lesen. Ich muss mich über die Schrift- 
proben kurz fassen, um noch Raum für die nachfolgenden Notizen zu gewinnen. 
Die sebraffirten Buchstaben der Schrifltafel bedeuten die alten Texte, die Buch- 
staben mit blossen Umrissen sind in den Handschriften roth. 

Ueber die Proben Nr. 8. bis <3. ist wenig zu bemerken. Nr. 8. ist aus der 
Handschrift des Gregorianischen Messbuches Nr. 112. genommen. (S. oben S. 116). 
Die alte Schrift ist auf der Tafel etwas breiter als im Codex, was daher kommt, 
dass die Buchstaben abgeschabt und daher ihre Umrisse unsicher geworden sind. 
Um ihren Charakter zu zeigen, mussten die Striche etwas breiter werden. Die 
neue Schrift, welche auf der alten steht, lautet so : merum eins, sire qui tilulum 
regni super humeros. et caput eius Pilatus scrip . . . probabimus dominum n. J. Ch. 
secundum carnem. iam natus foisse. sed. ad . . . 

Nr. 9. Aus der abgekürzten Handschrift des Gregorianischen Messbuches (oben 
S. 123). Die erste Zeile enthält die runde grosse Schrift, die zweite die eckige. 
(S. oben S. 148 flg.). In diesem eckigen Alphabet sind die Titel in der alten 
Handschrift Cicero's de republica geschrieben. 

Nr. 10. Aus derselben Handschrift Probe der senkrechten kleinen Schrift und 
Nr. 11. des runden kleinen Alphabets (S. 149). 

Nr. 12. Probe der Handschrift zum Ritual der Trauung. (S. oben S. 136). 

Nr. 13. Probe der griechischen Handschrift (S. 138), welche lautet: ’Evxte&t 

yfttür , ädilcpol' Mai riivrol ärroxpi'rofrrti" llrtiua äyior intXtvetTCU kl 
ao'i na) dirttfUS viptotov im axiaait aol. 
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Die übrigen Schriftproben sind ans dem Codex rescriptus der gallicaoisdien 
Messen. 

Nr. 7. Probe der vereinzelten Gebclo (S. 30). Der Deutlichkeit wegen sind 
die Buchstaben der neuen Schrift an den Stellen, wo sie die alten decken, nicht 
schwarz, sondern doppelt schraflirt. Die alte Zeile lautet: nobis addicli uinculo di- 
lectorum: con | . Die Worte der oberen neuen Zeile sind: riam Iriumphantis uereris 
crucem. Untere Zeile: ausculta angelorum misteria et hoc | . 

Nr. t. bis 4. Proben aus den zehn ersten gallicanischen Messen. In Nr. i. 
3. 4. siebt man die Unlerscheidnngszcichen (S. 14), in Nr. 2. und 3. die Ab- 
kürzungszeichen über der Zeile, die in derselben Form in den gothischen Hand- 
schriften Vorkommen, dio dem fünften Jahrhundert angehören. In Nr. 4. steht das 
k leine q in der Mitte der Zeile, am Anfang der Zeilen und Sätze kommt das grosse 
Q vor. Selten steht das kleine d, nur bei Abkürzungen wie Nr. 15. Immer 
erscheint das kleine b. Alle andern Buchstaben sind aus dem grossen Alphabet, 
denn dazu kann auch I und p gezahlt werden. Auch in den ältesten griechischen 
Handschriften (z. B. in Tischendorfs codcx Friderico-Aug. Lips. 1846) geht P stets 
unter die Zeile herab. Die Buchstaben h, I, p, q stehen schon in der Handschrift 
des Cicero de republica, die wenigstens anderthalb hundert Jahre älter ist. Das 
kleine h und das runde U stehen auch in dem Codex rescriptus des Urins, welchen 
Perlt (Ueber ein Bruchstück des Livius. S. 18) in das erste Jahrhundert setzt. 
Das U hat darin sogar auf Tab. II. in der vorletzten Zeile der ersten Spalte den 
letzen Strich unter die Zeile herab verlängert, so dass es einem y ähnlich ist, in 
welcher Gestalt das U im siebenten und achten Jahrhundert häutig verkommt. 

Nr. 5. 6. Proben aus der Messe auf den h. Germanus (S. 37). Der Unter- 
schied dieser Schrift von der vorigen besteht darin: 1) Das n ist geneigt und hat 
einen dickeren Mittelstrich. Diese Neigung erscheint ebenfalls in der Darmstädter 
Handschrift des Codex canonum, die im Jahre 535 geschrieben wurde. 2) Das a 
hat eine andere "Form als in der älteren Schrift. 3) Das u hat oben zwei wulstige 
Anfänge. 4) Das e schwankt zwischen grader und krummer Schrift. 5) Das kleine 
b kommt in den Zeilen vor. 

Die neue Schrift bei Nr. 1. heisst: pere festinatis non animali sed uestrae | . 
Bei Nr. 4. perueril sacramenta que igoora ) . 

Nr. 15. Die gewöhnliche Abkürzung der Doxologie: per dominum nostrum. 

Nr. 16. Das Wort potens, bei weichem das s mit dem n am Ende verbunden 
ist, als Probe der Consonanlverbindung am Ende der Zeilen, die selten vorkommt, 
denn dieses ist die einzige Stelle der Handschrift, wo durch Verbindung mit dem 
vorhergehenden Buchstaben das kleine lange s erscheint. Ist aus der Lapidarschrifl 
beibehalten. Das neue Wort heisst unitas. 

Nr. 17. Das Wort maximus, worin die zwei letzten Buchstaben verbunden 
sind. Darnach muss man auch in Nr. 18. qualitatcbus lesen, obgleich das u nicht 
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mit s Zusammenhänge (S. 19. 17). Statt dieser Verbindung der Endbuchstaben 
steht in Nr. 14. diaconib' für diaronibus. Sowohl diese Verbindung als Abkürzung 
ist von der Steinschrift in die Bücherschrin il bergegangen. Kommt nämlich ein 
Wort an das Ende der Zeile und es ist kein Platz mehr für den letzten Buch- 
staben, so wird in den ältesten griechischen und lateinischen Handschriften der vor- 
anstchende Vokal klein geschrieben, um Platz für die gehörige Grosse des Schluss- 
consonanten zu gewinnen, weil man cs vermied, an den Schluss der Zeilo einen 
kleinen Buchstaben zu setzen, der leicht Wegfällen oder übersehen werden konnte. 
Liess sich der kleine Vokal mit dem Schlussconsonanten in einem Zuge verbinden, 
so geschah es, um Platz zu gewinnen, wie auch im Griechischen NH, MH, HN, 
HM, wo das H seinen ersten oder letzten senkrechten Strich verlor. Diese Ab- 
kürzung ist demnach monogrammatisch. Aus dem 11 S wurde dann in der Schnell- 
schrift das Zeichen f) oder ein grosses Komma (>), welches im ganzen Mittelalter 
am Ende der Wörter us bedeutet. Steht aber 9 am Anfang, so heisst es con. 
Den Ursprung dieser Abkürzung sieht inan in Nr. 7. am Ende. Der Zug Q ist 
auch ein Monogiamin, es ist darin der erste und letzte Strich des c und o ent- 
halten, und der Zug, der unter die Zeile herabgeht, ist der verlängerte Endstrich 
des n, wie er häutig in alten Schriften vorkommt. 

Die neue Schrift auf Nr. 14. heisst: ucro relegionis qui — uidentes guberna. 
Auf Nr. 18. teraque ipso fecit — qui per filium acces. 

Ausser den Andeutungen über das Alter dieser Schrift, die bereits an mehreren 
Stellen gemacht wurden, ist noch Folgendes zu bemerken. Die Irländer nahmen im 
fünften Jahrhundert mit dem Christenthum die römische Schrift an, welche in ihren 
ältesten Handschriften und Denkmälern denselben Charakter zeigt wie diese Proben, 
obgleich die nationale Schreibung die Züge etwas verändert hat (S. O’Dokovak 
Irish grammar. Dublin 1845. die Kupfertafel und den Holzschnitt S. LH. Noch 
andere Proben von Steinschriften gibt Petrie on the round towers). Die Messe 
auf den h. Germanus Nr. II. gibt den zweiten Anhaltspunkt zur 'Bestimmung des 
Alters der Handschrift. Diese Messe kann nicht älter sein als das Todesjahr des 
h. Germanus, 448, nicht junger, als der Darmstädter Codex canonum von 535, der 
mit ihrer Schrift Ubereinslimmt , da die Alphabete späterer Handschriften schon 
mehrfach abweichen. Die zehn ersten Messen könnte man ihrem Schriftcharakter 
nach selbst noch dem vierten Jahrhundert zulheilen , das kleine d aber , welches 
darin vorkommt (obgleich nur bei der Abkürzung dnm in der Doxologie, nicht im 
Contexte) , bestimmt mich , das Alter der Schrift in die erste Hälfte des fünften 
Jahrhunderts zu setzen. 
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Zweites Caiiitei. 

Notizen über das alle Itüc/ierivesen. 

Ich will hier einige Nachweisungen über das alle Biichcrwesen zusammen- 
slellen, die in den Schrillen über Paläographie und Diplomatik entweder nicht Vor- 
kommen oder nicht gehörig erklärt werden, aber doch zur Behandlung und Bcur- 
theilung alter Handschriften nützlich sind. Z u diesem praktischen Zweck ist dio 
Auswahl dieser Notizen gemacht, wobei ich weder auf Vollständigkeit noch auf 
systematische Ordnung zu sehen brauche, sondern nur auf solche Angaben, die ein 
sicheres Uriheil über alte Handschriften begründen und zunächst mit den Arbeiten 
dieses Buches Zusammenhängen. 

Codices rescripti. l'ebcr die üussero Beschaffenheit der Palimpseslcn ist Fol- 
gendes zu bemerken. Pas Wort {r«Af;«pij<TToj heisst nichts anderes als ein Stück 
Pergament, dessen Schrift oder Zeichnung vertilgt, das Blatt wieder geglättet und 
zubereitet ist, um etwas Neues darauf zu schreiben oder zu zeichnen'*). Diu 
mancherlei Arten aber, wie die alle Schrift \ erlügt wurde, lassen sich aus dem 
Worte nicht erkennen, sondern das muss man aus den Handschriften selbst lernen. 
Der lateinische Namen Codex rescriptus bezeichnet nur die neue Schrift und ent- 
hält gar keinen Aufschluss über die Behandlung der vertilgten Buchstaben. 

Die Vertilgung der allen Schrift geschah entweder auf nassem oder auf trockenem 
Wege. Jene Behandlungs weise ging langsamer, erhielt aber das Pergament und die 
alte Schrift besser als die andere Art. Pie alte Schrift wurde nämlich mit Bims- 
stein vorsichtig abgerieben in der Weise, wie man die Karben reibt. Dadurch 
wurde die Oberfläche der Buchstaben abgerieben und das Pergament dünner, die 
Gestalt der Buchstaben wurde aber nicht verletzt, weil die Textur des Pergaments 
auch unverletzt und unverzogen blieb. Die trockeno Behandlungsart war zweierlei, 
entweder wurden die einzelnen Buchstaben ausgekratzt oder radirt, oder ganze Zeilen 
mit einem breiten scharfen Messer abgeschabt Sowohl durch das kratzen als durch 
das Schaben wird die Textur des Pergaments verändert, dadurch auch die Gestalt 
der Buchstaben, so dass ihre Spuren manchmal ganz unkenntlich sind. 

Jede Tinte dringt in das Pergament oder Papier ein, wird daher nur die Ober- 
fläche der Buchstaben abgerieben, so bleibt die Form derselben im Innern des 
Pergaments zurück und (ritt wieder sichtbar hervor, wenn ein wirksames Reagens 
auf die Stelle gebracht wird. Sind aber die Buchstaben ausgekratzt oder abge- 
schabt, so kann diese Vertilgung so tief in das Pergament gehen, dass auch der 
letzte Rest der eingedrungenen Tinte weggeschnitten wird, und dass eine Wieder- 


*) Auch das Schabmesser hiess Palimpsest. Moktfxvcos palaeograph. graec, p. 19. 

.liw He, Mc**rn. 20 
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herstcllung der Schrift schwer oder unmöglich ist. Des Abscbaben ging schneller 
als das Abreiben, dieses war mehr in der alleren Zeit bis zum achten Jahrhundert 
gebräuchlich, dann aber wurde das Abschaben gewöhnlich, welches bis zum drei- 
zehnten Jahrhundert furlgedauert hat, für einzelne Stellen auch noch läoger. 

Ist die Tinte zu dick, so hat sic nicht genug Feuchtigkeit, um tief in das 
Pergament einzudringen, sie trocknet dann zu schnell, ihr schwarzer Ueberzug fallt 
uft bei gewöhnlicher Iteibung ab und hinterlasst eine schwacho, gelbliche oder 
bräunliche Spur. Sulche Stellen sind nicht zum Behuf des Kescribircns abgerieben 
oder abgewaschen, sondern durch die Beschaffenheit der Tinle entstanden. 

Die Richtung der Zeilen der neuen Schrift hängt von dem Formal der Hand- 
schrift ab. War die alte Handschrift in Folio und sollte die neue in Quart sein, 
so mussten die Foliobläller in Quart zusammengclegt oder gefalzt werden und da- 
durch musste die neue Schrift kreuzweis über die alte laufen. Behielten aber beide 
Handschriften dasselbe Format, so laufen die Zeilen sowohl in der alten als in der 
rescribirlen Handschrift horizontal. Die neuen Zeilen stehen dann entweder zwischen 
den allen, oder auf denselben ; in jenem Falle ist die alle Schrift leichter zu er- 
kennen, in diesem schwieriger, weil die neuen Buchstaben viele Zuge der allen ver- 
decken. Häufig ist die neue Schrift umgekehrt auf die alte gesetzt, so dass man 
das Blatt umdrehen muss, um die eine oder andere zu lesen. Sind die Zeilen nicht 
ganz grad, so laufen sie slcllenweis ineinander. Bei dem Beschneiden der F.inbände 
wurde natürlich auf die alte Schrift keine Rücksicht genommen, daher sie gewöhn- 
lich am Rande durch das Abschneiden verstümmelt ist. 

Das dunno Pergament wird durch das Abreiben und noch mehr durch das 
Abschabcn slellenwcis so beschädigt, dass es für die neuo Schrift nicht mehr ge- 
braucht werden kann. Ks wird durch die Behandlung entweder zerrissen oder be- 
kommt Löcher, oder seine Textur wird so verzogen, dass die neue Schrift darauf 
zerfiiesst und schwer oder gar nicht lesbar ist. Man findet daher in den Palimpsesten 
stellenweis leere Seilen und Zeilen, die aus obigen Gründen nicht rescribirt sind. 
An solchen Stellen wäre die alte Schrift leichter wieder hervorzuheben, weil sie 
nicht durch die neue verdeckt ist, es zeigt sich aber meislenlheils, dass durch die 
Behandlung des Pergaments auch die alte Schrift gelitten hat und nur undeutlich 
her vorlritt. Betrachtet man dergleichen Schriften durch ein Vergrüsserungsglas, so 
lassen sich die Züge der einzelnen Buchstaben besser erkennen. 

Sind in einem Codes mehrere alle Werke iibcrschricben , wie grade in den 
Handschriften, die ich zu diesem Buche gebrauchte (s. oben S. 40), so ist dicss 
ein Beweis, dass die Handschriften der alten Werke nicht mehr vollständig waren 
and man daher die Erhaltung ihrer Bruchstücke nicht für nolhig hielt, weil man sie 
nicht mehr brauchen konnte. Ein einziges Psalter hätte z. ß. hingereicht, um den 
Commcotar des Hieronymus darauf zu rescribircn, es sind aber dazu, wie oben be- 
merkt, nicht weniger als sieben alle Handschriften benutzt worden, von welchen 
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hie und da nur zwei Blätter übrig waren. Und alle diese Blatter reichten nicht 
hin, oin die nülhige Anzahl für die neue Handschrift zu liefern. Man lernt daraus, 
wie arme Abschreiber alle Blätter zerrissener oder sonst lückenhafter Handschriften 
zusammensloppelten, um einen neuen Text, der ihnen niilhig war, darauf zu rescri- 

biren. Wo sie dergleichen lose l.agen oder einzelne Blätter fanden, haben sic 
dieselben zur Kescription benutzt, und solche Palimpseslen sind Beweise, dass die 
alten Handschriften schon vor der Kescription grossenlheils zerstört waren. 

Römischer Buchhandel. Man muss den römischen Buchhandel und seine Fort- 
dauer im Mittelalter beachten, weil cs für die Kritik der Schriften nothig ist, wie 
ich im Verfolg beweisen will. Kür meinen Zweck habe ich zunächst den Buch- 
handel in Gallien zu berücksichtigen und ihn durch diu allgemeinen Bücherrerhult- 
nisse zu erläutern. 

Her Buchhandel war ein Geschäft der Laien bereiis vor dem Chrislenthum und 
blieb es auch in der christlichen Zeit bis zur Erfindung der Buchdruckcrkunsl, welche 
diesem Gewerbe einen neuen Aufschwung gab. Bereits zu Ende des ersten Jahr- 
hunderts waren römische Buchhändler in Lyon, welche die Schrillen des jüngeren 
Plinius vervielfältigen Hessen und verkauften. Diess geschah noch zu Lebzeiten 
des Plinius, seine Schriften wurden also schnell verbreitet, abgeschrieben und ver- 
kauft, wie sie in Kom erschienen waren *). Es lag nämlich iin Interesse der Buch- 
händler, neue Bücher schnell zu vervielfältigen, weil sie den grössten Absatz hatten, 
denn es waren Neuigkeiten, wie noch heutzutage. Diese rasche Verbreitung blieb 
Kegel, Hieronymus bestätigt sie noch um Ende des vierten Jahrhunderts, indem seine 
Schriften so schnell verbreitet w urden , dass er sic selten verbessern konnte **). 
So wurde auch, das Leben des h. Marlin von Severus Sulpitius , das von Gallien 
nach Kom kam, von den Buchhändlern begierig ergiffen und in zahlreichen Ab- 
schriften verkauft, und eben so schnell in Afrika verbreitet ***). Noch im sechsten 


*) Push epist. 9, 11. bibliopolas Lugduni esse non pulabam el vendilari libellos meos. 
Pie Buchhändler hiessen auch venditorcs. Gell. noct. 5, 4 

**) S. Hieho.nvmi epist. 49. ad Pammach. in kac quoque provincia jam libri fuerant 
divulgati. — slalim, ut aliquid scripsero, aut amalores mci aut imidi in vulgusnostra disse- 
minanl. Epist. 47, 3. ad Dcsid. opusculorum meoruni, quia plurima etolarerunl de uidulo 
suo, et temerahu editionis honore vulgata sunt, nihil misi. S. auch epist. 57. 

***) Sevkmi Silpit. dialog. 1, 23. primus eutn (librum de vlla s. Martini) Itomanae 
urbi Paullinus invexit. deinde cum lola certalim urbe raperttur, eisullantes Hbrarios vidi, 
qund nihil ab his quaestuosius haberelur, liquidem nihil eo promplius (d. b. ein rascher 
Absatz), nihil carius vendertlur. — Jam per lutam Carthaginem legebatur; solus eum 
Cyrenensis ille presbjter non habebat, sed me largiente descripsit. — quid de Alexandria 
loquar ? nbi paene omnibus notus est. hic Aegyptum, Miriam. Thebaidam ac Iota Memphitica 
regna Iransivit. — Diese schnelle Verbreitung fand noch zu Lebzeiten des Verfassers statt. 

20 . 
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Jahrhundert war der Buchhandel der Laien im unlercn Khonethal ein sehr vorlheil— 
haflcs Geschäft, wie Cüsarius von Arles versichert *). 

Diese Buchhändler waren Leine Gelehrte, sondern Handelsleute , die zu ihren 
Abschriften I.ulingelehrlc (inerrenarii lillerati) gebrauchten. Je nach dem Grade 
der Kenntnisse und dem Kleissc dieser Abschreiber gab cs gute oder schlechte 
Abschriften, jedenfalls wurden alle diese Bücher für den Kauf gemacht, entweder 
in Schreibstuben oder so, dass man dem Abschreiber die Originalien mit nach Hause 
gab. Die Vervielfältigung der Buther hing also lediglich von der Nachfrage oder 
Bestellung ab, also entweder von der Modeleclürc oder dem jeweiligen Bedürfnis 
der Lehrer. Kur die Kritik ist zu merken, dass bei dieser Beschaffenheit des Buch* 
handeis viele Bücher der alleren Literatur verloren gehen mussten, weil sic aus 
der Mode kamen. 

Noch in der Mille des fünfzehnten Jahrhunderts hat man ein Beispiel des Buch- 
handels zu Hagenau im I nlerclsass, welches die Verhältnisse des römischen Buch- 
handels deutlich macht, ln Hagenau waren einige Schulmeister, welche sich mit 
ßucherabschreibeu beschäftigten und damit einen Handel (rieben. Ihrem Laienstande 
und ihren Kenntnissen nach mussten sie sich auf die teulsche Literatur legen und 
für die Leclürc des Volkes bedacht sein. Sie Hessen daher die Gedichte der älteren 
leutschcn Literatur vom dreizehnten Jahrhundert an und andere Schriften der Volks— 
lilcratur abschrcibcn und trieben damit einen ziemlich au>gcbreilclen Handel, was 
auch die Ursache wurde, warum Hagenau bedeutende Druckereien bekam **). Viele 
solcher Abschriften von Hagenau hat man noch in den Bibliotheken , sie zeichnen 
sich aus durch gutes l’apier, grosse verzogene Schrift und rohe Bilder, cs ist Kauf- 
mannswaare. Die Texte sind sehr nachlässig, fast ganz in die Mundart des fünf- 
zehnten Jahrhundeils verändert. Aus diesem Beispiele mag man abnehmen, wie es 
ungefähr in den Schreibstuben des rümischcn Buchhandels zugegangen, wo bei dem 
ausgedehnten Handel schnell gearbeitet werden musste. 

Von diesen haufnrlikcln werden daher andere Bücher unterschieden und vor- 
gezogen, welche von Gelehrten nicht für den Kauf abgeschrieben waren. Sie hallen 
jedenfalls durch Kcnntniss und Sorgfalt einen viel grosseren Werth als die Lohn- 
abschriften, und selbst im späleren Mittelalter zeichnet« man solche Bücher aus, 
weil ihr Text zuverlässig war ***). Manch« Gelehrt« halten auch Zöglinge, die 


*) C.vsvmi Arvi.it. Iiomil. 20. p. »40. Novimus aliquos uegotialorcs, qui cum litteras 
non noverinl, requirnnl sibi mercenar ios litteratos , et cum ipsi litteras nesciant, aliis scri- 
btntilius ralione sua ingenlia Ittcra conguirunt. Itatione sua heisst aut Rechnung der Buch- 
händler. 

**) Ich habe die Beweise dafür gegeben in den Schriften des Allerlhumsrereins lür 
Baden. Bd. t, 234 II. 

***J S. oben S. 40. das Beispiel vom h. Hilarius, jenes vom li. Hieronymus, unten das 
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sie zum Abschrciben verwandten; ihre Abschriften waren durch die Aufsicht der 
(ielehrlen besser als die Bücher der Händler. Zum Behuf solcher Abschriften wurden 
die Codices oft auf grosse Entfernungen verliehen *). 

Schon in der klassischen Zeit wurden unnütze Bogen zum Kinpackcn verwendet, sic 
waren das Packpapier der Alten •*). Dazu gebrauchte man auch später solche Blätter, 
die durch Feuchtigkeit gelitten hatten oder deren Schrift auf andern Art beschädigt 
war. Dieses Schicksal hatten auch Bücher, die aus der Mode kamen und bogen- 
weis zum Kinpackcn gebraucht wurden, wie jetzt die Maculatur. Gegen diese Zer- 
störung, vorzüglich der theologischen Bücher, schritten die Concilien durch Verbote 
ein, konuten aber damit zunächst nur die Bücher bei der Geistlichkeit reiten, nicht 
jene, die im Besitze der Laien waren ***). 

Als die Kloster im Abendlande aufkamen, seil dem sechsten Jahrhundetl, waren 
schon viele Bücher der früheren Zeit verloren. Obgleich cs vorher viele und grosso 
Bibliotheken der heidnischen Literatur gab, so war doch schon zu Symmachus Zeit 
ain Ende des vierten Jahrhunderts das Werk des Plinius über die Kriege in Tculsch- 
land selten geworden. Die damaligen Kriege Valcnlinians am Oberrhein erweckten 
die Nachfrage; ohne dieses praktische BedürBiiss hätte man sich um das Werk des 
Plinius wenig bekümmert fj. Man beschränkte sich auf einige Klassiker, der Sty I— 


S. Hit. vom h. Lucian. liieren) mus schrieb auch hebräische Bücher ab. Kpist. 36. ad 
Damas. c. 1. Abt Olbert von Gembloux schrieb auch eine Bibel ab. S. unten die Stelle aus 
Sigbert. Aul richtige Abschriften wurde nicht nur im Alterthum gesehen, wie obiger Be- 
leg aus Gcllius beweist, sondern auch im Mittelalter. S. oben S. 52. IIiebo». epist. 71, 5. 
opusrula mea ad describendum hominibtis tuis dedi, et descripta vidi in chaitaceis codiri- 
bus, ac frequenter adinonui, ul con/irrenl diligenhus tl emendarent. ego enim rclegere non 
potui. unde si paragrammala repereris, vel minus aliqua descripta sunt, quae sensum legenlis 
impediant, non mihi debes imputare, sed tuis, et imperihie notariorum tibrariorvmque 
incuriae, qui schbunt, non quod invcniunl , sed quod inlelligunt, et dum alienos error es 
emendare nituntur. oslendunl suos. Man schickte auch Abschreiber zu den Verfassern, 
um deren Schrillen zu erhalten, wie llicron. ep. 75, 4 erwähnt: opuscula nostra flagilavit 
et missis sex nolariis (quia in hac provincia Latin! sermonis scriptorum penuria estj, de- 
scribi sibi fecil, quaccunique dictavmius. 

♦) liicnox. epist. ä. habco alitmnos, qui anliqiiariac arli serriant; d. h. Zöglinge zum 
Abschreiben und Vergleichen. Die Abschriften hiessen excmplaria, wie heutzutage. Kpist. 
47, 3^epist. 49, 2. Die Schriftsteller nennt ilieron; mus tractatore s. epist. 49, 50. 

»•flTbn \T. ep. 2, 1. v. 270. quidquid chartis ainicilttr ineptis. 

***) Concil. Trulian. v. Jahr 706, can. OS. Concil. Turon. v. 1282. can. 4. Ebenso 
wurde schon früh die Entfremdung der kirchlichen Bücher verboten. Concil. Arclal. vom 
Jahr 314. can. 13. de bis, qui scripturas sacras tradidisse dicunlur, vel vasa dominica. In 
dieser Verbindung bedeutet scriplurae sacrae nicht nur die Bibel, sondern auch die litur- 
gischen Bücher. 

f) SvMMAcm epist. 4, 18. in einer Stelle über Gallien, revolve Patavini scriptoris ex- 
trem« (Livius war also damals noch ganz vorhanden), enilar, si jors Votum jucel , etiam 
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Übung wegen, die übrigen verloren ihr Interesse, gingen ganz, oder grösstcntheils 
unter, selbst wenn sich vorübergehend ein Kaiser derselben annahm •). 

Im vierten Jahrhundert halten auch schon die Kirchen grosse Bibliotheken, haupt- 
sächlich von theologischen Werken, denn diese halten sich ausserordentlich ver- 
meint **). Was Origencs und Chnlcenlerus schrieben, gab an Umfang dem Varro 
und Livius nichts nach ***). So war zu der grossen heidnischen Literatur der 
Griechen und Bumer auch noch die christliche hinzugekommen. 

Diese grosse Menge der Bücher ging durch äussere und innere Ursachen zu 
Grunde. Die zerstörenden Kriege der Völkerwanderung im fünften und sechsten 
Jahrhundert haben viele Bibliotheken durch Brand vernichtet, und ausserdem waren 
die veränderten Lebensverhällnisse Schuld, dass viele alten Werke verloren gingen. 
Was nicht mehr in der Mode war, keinen praktischen dauernden Werth hatte, (wie 
die scriptores rei ruslicae), oder durch Auszüge nach der Meinung der Leute un- 
nuthig wurde, (wie durch die Pandecten die juristischen Schriftsteller), oder nur 
noch in Bruchstücken übrig war: das wurde für die fernere Krhallung nicht mehr 
beachtet, entweder vertilgt oder zur Rescription verwendet. 

Wie diese Thatsachen bei der Kritik alter Schriften zu berücksichtigen seien, 
mögen zwei Beispiele zeigen. Wenn man die Codices rescripti überhaupt den 
Mönchen zuschreibt und sie ihrer Uukenntniss und Missachtung der alten Literatur 
zur Last legt : so ist diese Meinung eben so ungründlich als irrig, weil man dabei 
die Speculalion des weltlichen Buchhandels gänzlich übersieht, und nicht beachtet, 
dass die Mönche auch unbrauchbare Kirchenschriften rescribirt haben, wie alie 
Palimpsesten dieses Buches beweisen -j-). Es ist viel wahrscheinlicher, dass von 
und für Private die ältesten Palimpseslen gemacht wurden, weil die Klöster mehr 
im Stande waren als die Privatleute, Pergament zu kaufen, und weil sie in ihren 
Bibliotheken auch Klassiker aufbewahrlcn und abschrieben. 


riinii secundi belta Germanica conquirere. (Symmachus zweifelte also selbst, ob er dieses 
Werk auftreiben könnte). Ein Beispiel bestellter Abschriften zu besondern Zwecken führt 
er an t, 36. sibi prisca Galliarnm monumenta evscribenda mandaverat. Also vielleicht nur 
Auszüge. 

•) Wie der Kaiser Tacilus die Handschriften des Geschichtschreibers TacHus verviel- 
fältigen liess. Vonsc. in Tac. c. S. 10. 

**) Die grosse .Menge der Bibel- und kircbenhandschriftcn in der Mitte des vierten 
Jahrhunderts bezeugt Orrer. Milkv. (lib. 7. p. 367) tibrorum miltia ubigue recitantur. 
bibliolhecoe referlae sunt tibris ; nihil deesl ecctesiae per loca singula divinum sonal ubiqne 
praeconium; non silent ora leclorum, manus omnium codicibus ptenae sunt. 

***) IIikro.'i. epist. 33. ad Pani. ed. Vallarsi. Oer Diacon Ambrosius stellte beiden 
liir ihre Werke das Pergament ( charlae , d. Ii. die zugerichteleu Bogen), die Auslagen 
(turnt tts, Schreiberlohn) und die Abschreiber ( notarii ). Epist. 43. ad Marcell. 

f) So bürdet noch Tkrtz (über ein Bruchstück des Livius. Berlin 1643. S. 14) ge- 
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In seiner Abhandlung über die Schrillen Terlullians hat Seniler hervorgehoben, 
dass manche Stellen desselben mit Irenaus, und dieser mit Clemens ron Alexandrien 
zuweilen genau (ibereinstimme. Seniler schöpfte daraus Verdacht gegen die Aecht- 
heit jener Schriften Terlullians, und besunders gegen den Irenäus, weil er weder 
in Alexandrien gewesen, noch die Schriften des Clemens so schnell verbreitet wurden, 
dass Irenaus in Lyon sie benutzen konnle *). Was diesen Kinwand bclritn, so 
ist er nach obigen Beweisen über die Schnelligkeit des römischen Buchhandels völlig 
unhallbar, und ebensowenig darf man desshalb die Aechtheit jener Schriften Ter- 
tullians angreifen, worin er seinen Zeitgenossen Irenaus benutzt hat. Hieraus sieht 
man, dass zur Kritik auch die Kenntniss des allen Buchhandels gehört. 

Bücherpreise. Die Preise der Bücher waren im Mittelalter hoch und nieder. 
Theuer waren die Bücher zur Zeit, als man nur auf Pergament schrieb und diess 
einen hohen Preis hatte, wohlfeiler wurden die Handschriften seit dem 14len Jahr- 
hundert. als das Linnenpapier im Ueberfluss gemacht wurde. Ausserordentlich theuer 
blieben aber die Prachthandschri'ften. die mit gemalten Buchstaben oder andern Gemälden 
verziert waren. Leber bat davon Beispiele aus Frankreich vom Ende des 14ten und 
Anfang des 15ten Jahrhunderts gegeben, und die Preise auf den jetzigen Münzwerth 
reducirl, woraus man unter andern sieht, dass eine Chronik von Frankreich mit Miniaturen 
um 10,49t Franken verkauft wurde, was den AITcclionspreisen jetziger Bücherlieb- 
haber nichts nachgibt**). Den hohen Preis der Handschriften berührt schon Sigbert 
von Geinbloux im Ilten Jahrhundert, der vom Abt Olbert erzählt, er habe eine 
Bibliothek von 150 Handschriften zasammcngebracht, und cs sei zu verwundern, 
wie ein Mann in so armer Zeit so viel habe anschaflen können***). 

Die Reichenauer Papierhandschrift zu Karlsruhe Nr. 119. enthalt einen Sommer - 
(heil von Predigten auf 118 Folioseiten. in 2 Spalten gut geschrieben aus 
dem 15ten Jahrhundert. Am Ende derselben steht die Notiz, dass der Pfarrer 
von Marchthal an der Donau bei Ehingen dieso Handschrift von einem Baccalaureus 


radezu den geistlichen Abschreibern die Zerstörung einer gauzen Handschritt des Livius auf, 
und zwar nach einem Bruchstücke, das nur in zwei Blättchen besteht. Die richtige Be- 
urteilung der Hescrtption habe ich S. 154 flg. 157 angegeben. 

*) Semleh dissert. In Tertiiilian. (.in seiner Ausgabe 5, 301): an vero probabiiuus, 
Clementis scripta stalim exporlafa fuisse ex Acgyplo, ut Irenaeus sive in Asia, sive Roman, 
sive Lugduni iis uti polueril? Dieselbe unslattballe Frage wirft Seniler zwischen Terlullian 
und Irenäus aut (S. 245): quomodu Tertuliianus isto iam tempore hos iibros (Irenaei) 
ocutis et manibiis usurpavit suis? 

**) Essai sur Papprecialion de ia fortune privee au moyen age, par M. C. Leber, sec. 
cd. Paris 1S47. p. 177 flg. wo die valeurs bibliojraphigues angegeben sind. 

***) Pertz mon. Germ. hist. 10, 540. in den gesla abb. Gcmblac. c. 42. Der Abt De- 
siderius von Moute Casino liess 73 Werke von den Mönchen seines Klosters abschreiben. 
Chron. Casin. 3, c, 03. (Peutz 9, 746). 


Digitized by Google 



ICO Paläograpliische Untersuchung der gebrauchten Handschriften. 

von Lracli im Jahr 1433. um 4 (.ul Jen gekauft habe: et tune temporis erat unus 
/torenus in ralore SH tolidorum et Irium denariorum. 

Zu derselben Zeit (zwischen 1451—54) kaufte die Abtei Reichenau die hinter— 
lassene Bibliothek des Bischofs Dito Ul. von Konstanz, deren einzelne Werke ab- 
gescliälzl wurden. Im Verhältnis zu dem Kaufpreis obiger Handschrift war die 
Schätzung dieser Bücher auch ziemlich wohlfeil*). 

lieber den Plandpreis der Handschriften will ich noch eine l'rkundo beifügen, 
welche auf dem Vorselzblatlo der Karlsruher Handschrift Nr. 327 in Duodez aufge- 
klebt ist und früher den Augustiner Chorherren zu lladmcrslcben bei Halberstadt 
gehörte. 

Nos Iraler Kuerlnirdu; prior tolusquc convcnlus monaslerii sancli l’ancralii in llamers- 
letic, ordiois canonicoruui regularium, publice rccognoscinms per praesenles, quod justis de- 
bitis in summa videücel quadraginta nocem ftaremrum ttenensium obligamur venerabili 
domino domino Tyderico Bonipnil/. decano majoris ecclcsiae llalbersladensis, quibus libros 
nostri monaslerii, bibham scilkct in duobus roluminibus et alias quinque libros, diu aliis 
impigneratos, redemil nobisque illos misericorditer reddidil. Praenominalamque summam 
quadraginta novem florenorum a data pracscnciiim post quatuor annos promitlimus praeno- 
minaio venerabili domino. vel quibus ipse commiseiil, sine dolo et fraude fldeliter persolu- 
turos. In quoruiu fldem et lestimoniuiu nostra sigilla prioratus et conventus huic paginae 
duximus affigenda. Arlum anno dom. millesimo quadtingentesimo quinquagesimo tertio. 
ipso die exallalionis sanctae ertteis. 

Hie Kinschnitle für die abgerissenen Siegel sind vorhanden und von einem 
andern Schreiber ist beigefügt : dimisit nobis debituin Universum moriens. requiescat 
in pacc. Die Urkunde wurde also wirklich ausgefertigt. 

Charta, membrana, libellus, codex. Das Wort Charta hat einen doppelten Be- 
griff, es bedeutet Papier und Dogen. Jenen Sinn hat es in der Zusammenstellung 
mit membrana, welches Pergament heisst, diesen, wenn cs allein steht**). 

Im vierten und fünften Jahrhundert hiess daher Charta eine Urkunde, Charta 
publica eine öffentliche Urkunde. Charta bezeichnet also nicht den Stoff , worauf 
geschrieben wurde, sondern die Form des [Blattes, den Dogen. Es kann Bogen 


*) Die ganze Taxation steht in meiner Quellensammlung zur badischen Landesge- 
schicbtc. 1, 234 11g. 

**) Charta e und membranae erwähnt Oftat. Milkv. I. 7. als das gewöhnliche Schreib- 
material. Ist Charta mit Aegyplus verbunden, wie bei Mikron, episl. 7, 2., so ist die Be- 
deutung otrenbar ägyptisches Papier oder papyrus, und einerlei mit ftäßhoc, wie bei Skovl. 
carm. paschale 1 , v. 6. Niliaris tradant mcndacia byblis Dieselbe Bedeutung hat der Aus- 
druck Alexandrina Charta bei IIif.ron. ep. bl, 3. Marillo.n de re diplom. p. 33. übergeht 
die Bedeutung Bogen für Charta , obgleich die Ausdrücke bei Mikron, epist. 8. cliarlae 
schedula, charlae exiguitas und scheduta allein nur auf die Bogenform geben. Das Wort 
pag'ma bezieht sich nur auf die Buchform , wie die Stelle bei Sikton. Jul. Caes. c. 56. 
beweist. 
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Papier und Bogen Pergament sein, d. Ii. ein Blatt, welches nicht in Lagen gefallet 
oder gefalzt ist. Da die Urkunden gewöhnlich auf ganze Bügen und nur auf eine 
Seile derselben geschrieben wurden , so hiessen sie davon charlae. 

Für grosse Urkunden schnitt inan die Bügen aus ganzen Pergamenthäuten in 
viereckiger Form, was man schon an der Gestalt der Urkunden sieht, wenn man 
auch kein Zcugniss dafür hälle. Im Mittelalter wurden meist Schaf- und Kalbsfelle 
zu Pergament bereitet*). 

Eine Schrill, die aus gefalzten Blättern bestand, welche auf beiden Seiten be- 
schrieben waren, biess libellus, wenn sie nicht viele Blätter hatte. In dieser Form 
schrieb man die Klagschriften (libelli accusatorii), die inan dem Richter einreichte, 
und überhaupt die grosseren Eingaben an die Behörden. Solche Schritten versie- 
gelte man auf einem Umschlag von farbigem Leder (in aluta signarc). 

Die Berichte der Behörden an den Kaiser hiessen relaliones, die Antworten 
darauf literae oder forma imperaloris. Zum Dienstgebräuche wurden beide abschrift- 
lich in Bücher eingetragen , welche man Codices publici nannte , d. h. Copial- oder 
Copeibüchcr , wie sie auch im Mittelalter gebräuchlich waren **). Der BcgrilT des 
Codex ist eigentlich ein Sammelwerk von Urkunden oder dergleichen kleinen Schriften, 
als Rescripten, Berichten u. s. w. , wie der Codex Thcodosianus, welche Bedeutung 
auch noch im späteren Mittelalter in der Benennung codcx Iraditionum festgehalten 
wurde. Auch die Bibel hiess Codex, weil sie aus vielen Büchern besteht***). 

Das Blatt der Papyrusstaude war für gefalzte Bücher wenig brauchbar, weil es 
in der Biegung der Falten leicht brach und riss, die inneren Häute kleiner Haus— 
(hiere (membranae) waren dafür besser, vorzüglich für Bücher, die viel gelesen 
wurden. 

Einband. Die jelzigo Form des Einbandes der Bücher kommt schon früh vor* 
und erscheint zuerst bei den Griechen. Nicht nur ihr Wort t d/rog führt auf zuge- 
schnitlcne Pergamcntbläller, sondern man hat auch seit dem Ende des dritten Jahr- 


*) Vita Johann. Gorz. c. 126. bei Pkbtz mon. hist. 6, 373 (aus der Mille des töten 
Jalirh.). cartae magniludo, nam quadra pctlis vervecis erat. — pcllem, in qua, quidquid 
cloquar, adsrribas. para. exhibente quadram exscctam, ut sumerct, imperavit, calamoque 
parato exorsus esl. 

**) S. Accisnai sermones inediti cd. Denis, p. 76. 77. 86. Der Process, worin dio 
angczeiglen lermini tecbnici Vorkommen, wurde im Jahr 401 geführt. Ejusdem episl. 88. 
ed. S. Maur. p. 213. Ferner epist. 46, 33. Für diese Geschälte gab es sowohl Gcrichts- 
schrcibcr als Stadtschreiber: scribae in o/ficiis judicum vel in consueludine civilatnm. Ai- 
cistihi sermo 74, 1. llei Seve*. Silfit. cp. 3. stehen chartula, libellus und epislola 
hinter einander als die im Privatleben gewöhnlichen Schrillen. Die Schreiber nennt er 
Aolarii. Sie hiessen auch librarii. Hikbommi epist. 61, 4. 

***) S. At'ctsTiM sermo 160, 1. Judaei in suis codicibus legerant, d. h, im alten Te- 
stament. 

lU-nt'j Mts.cn. 2 l 
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hundcrls Beweise, dass sic die ifandschriflcn der Bibel und Ritualbücher in gefalzten 
Blattern und Lagen nach jetziger Art gebunden haben , weil solche Bücher diese 
Form nothwendig machten , um sie beim Gottesdienste bequemer gebrauchen zu 
können. Die Seiten solcher Handschriften hatten Columncn oder Spalten (atlidtj), 
deren Anzahl nach der Breite der Seilen verschieden war, nämlich zwei bis vier, 
weil die Spalten schmal waren. Die Lagen bestanden aus drei oder vier Doppel- 
blatlcrn, d. h. eine Lage hatte sechs oder acht Blatter, die in der Falze zusammen- 
geuaht wurden, wie die heutigen Druckbogen. Diu Lagen von drei Blattern oder 
Tcrnioncn hiessen bei den Griechen anfänglich roiaam, spater tq tu! in, die von vier 
Blattern oder die Qualernionen wurden rtTnaaaai, T«Tn«d<j und später t erntidm 
genannt *J. 

Bei den Lateinern blieb der doppelte Finband im Gebrauch, nämlich der ge- 
falzte für die libclli (ßißh'a ) , d. h. für die Bücher in Lagen , der gerollte für die 
volumina. Gregor von Tours berichtet nämlich, dass man das Leben der Heiligen 
in libelli, ihre Wunder aber in volumina schrieb; jenes war etwas abgeschlossenes 
und konnte daher in die gefalzte Buchform gebracht werden , die Wunder aber 
waren nicht abgeschlossen und ihre Fortsetzung wurde daher am bequemstrn in 
Rollen geschrieben . weil man diese nach Belieben durch angenähte PergamcntbhiHcr 
verlängern konnte **), Aus denselben Grunde blieben im Mittelalter noch viele 
Statuten- und Zinsbucher in gerollter Form, weil ihr Inhalt vermehrt, vermindert 
und Uberimupt verändert wurde. 

(jlosscn, Inhaltsanzeigen. Die Sille der Interlinear- und Randglossen geht bis 
in das zweite Jahrhundert zurück, denn der breite Rand der Handschriften scheint 
wohl auch für Anmerkungen oder Scholien bestimmt gewesen. Die Glossen sollten 
vorzüglich fremde oder dunkle Wörter deutlich machen und waren in Werken ge- 
mischter Sprache an ihrem Platze***). 


*) Die Menäcn sagen zum I j. Oktober im Leben des h. Litcian, der unter dem Kaiser 
Mavimian zn Filde des drillen Jahrhunderts lebte, er habe der Kirche zu Nikomedien eine. 
Bibel kintcriassen, die dreispaltig auf der Seile geschrieben war: fl.ßllor ««töU.tf n) ,V.«o- 

ixxi yty^aeftiror nii.ni i {i.nni.T;, tti {II tyornitr n7w.tr rr.r nuiu.itr re hu. r rjr ri.tr 

itttOijitjr. Ein anderes Beispiel von gefalzten Handschriften aus dem Anfang des vierten 
Jahrhunderts erwähnt Fcskbus in vila Conslant. V, 37. Noch weitere Belege gibt Mokt- 
vaicon palaeograph. graec. p. 2Ö. 

**) Gnscon. Terten. de vlt pal r. c. 8. de cuius vila rclinclur qnidam libeltus , nesrio 
a quo compositus. Daselbst sagt er von einem über miraculorum des h. Nicetius: tolumen 
chartaceum (eine Pergamcntrolle), quod de his (miraculis) habetur scriptum, und wieder- 
holt dieses Wort volurueu noch zweimal, zum deutlichen Zeichen, dass diese Schrift eine 
Botte war. 

***) Fine interessante Aeusserung darüber stellt bei Tertullian, welcher die ursprüng- 
liche Uescliallenheil seiner Handschrift adversus Yalenünianos so angibt , cap. 6 : itaque 
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Pie Inhallsanzeigen der Kapitel oder Abschnitte, welche man noch in Ausgaben 
des vorigen Jahrhunderts auf dem Rande findet , waren schon in den Handschriften 
des vierten Jahrhunderts gebräuchlich*}. 

Tinte, lieber die schwarze Tinte muss ich darum reden, weil sie die ge- 
wöhnlichste war und daher bei der Ilehandlung der Palimpscsten vorzüglich in Be- 
tracht kommt. Mabillon hielt diesen Gegenstand für erschöpft, und ging kurz dar- 
über weg, seine Nachfolger gingen auch nicht weiter auf die Sache ein, und stellten 
den falschen Salz voran: l'encre des anciens n’avoit de commun avec la nütre que 
la gommc et la couleur **). Wäre das richtig, so würde die Schwierigkeit, er- 
loschene Schriften durch Reagcnlien wieder lesbar zu machen, viel grösser sein; 
die Wirksamkeit des Schwefelammoniums zeigt aber deutlich , dass in den alten 
Tinten metallische Stolle enthalten waren, wodurch sie sich unsern Tinlenrecepfen 
in einem wesentlichen Punkte nähern. Ks ist daher ebenfalls unrichtig, wenn man 
den metallischen Tinten kein höheres Alter als das siebente Jahrhundert zuerkennt, 
denn die Stelle Isidors (origg. 19, 17) Uber das alramentum bezieht sich zunächst 
auf die schwarze Malerfarbe, wie er selbst angibt, and kann daher weder den aus- 
schliesslichen noch fortgesetzten Gebrauch der alten Russtinte beweisen. 

Die Tinte (von tinctum, tinctura) konnte verschiedene Farben haben. Die 
schwarze hiess alramentum***}. Im ersten Jahrhundert schrieb man mit Russ, be- 
sonders mit Kicnruss, da aber diese Tinte zu salzig ist und ohne ein starke? Bin— 


plurimum Graeca (seil, vocabula technica) ponemus, significanliac per paginarum limiles 
aderuni (d. h. lateinische Erklärungen auf dem Rande, Randglossen}; nec Lalinis qnidem 
decrunt Graeca, sed in lineis desuper notabuntur (d. h. griechische Inlerlinearglossen zur 
Erklärung lateinischer termini technici). 

*) Das bezeugt der h. Hieronymus epist. 57. c. 2. ad Pamruach. ed. Vallahsi: ex 
totere in pagina (d. h. auf dem Rande) brevitcr adnolans, quem inlrinsecus (im Contexl) 
sensum singuta capitula conlinerent. 

•*) Mabillok do re diplom. 42. Nouveau Iraile de diplom. 1, 510. Eine so ausführ- 
liche Arbeit über die Diplomatik hätte erfordert, eine Reihe der ältesten Tinlenrcceple an- 
zugeben, nicht nur um zu beweisen, wie alt die jetzt gewöhnliche Zusammensetzung der 
Tinte ist, sondern auch, welche Veränderungen sie erlitten hat. Mischungsverhältnis und 
Ingredienzen wirkten nicht nur aut die Karbe der Tinte ein , sondern , was noch mehr 
ist, zuweilen sehr schädlich aut die Erhaltung des Schreibmaterials. So gibt es Papier- 
handschriflen, die im Innern brandig geworden sind, so dass die Blätter in kleine verkohlte 
Stückchen aus einander fallen, wovon die Bibliothek zu Heidelberg einige Exemplare besitzt. 
Offenbar rührt diese innere Erhitzung und Verkohlung von der Beschaffenheit der Tinte her, 
womit solche Codices geschrieben wurden , darum ist es nützlich , alte Tinlenrercpte zu 
sammeln , weil man dadurch auch die Stoffe kennen lernt , welche das Papier zerstören. 
Geber die Tinto handelt besser als obige Schriften Wehbs vom Papier. S. 581 flg. und 
Supplemente dazu S. ISO 11g. 

***) S. AccrsTiM sermo 133. 6. codicem adlendas, membranam et alramentum cogites. 
Hier ist also nicht von einer schwarzen Malerfarbe, sondern von einer Tinte die Rede. 

2t . 
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dungsmitlel sich leicht verwischt , so war man geniithigt , andere Mischungen zu 
erfinden *). Die Talimpsesten beweisen, dass die Mischung der Galläpfel mit Kupfer- 
vitriol schon früh gebraucht wurde, weil das Schwefelammoniak auf den metallischen 
Bcslandlheil dieser Tinte reagirt und dadurch seine Schwärze wieder hervortrilt. 
So weit die Ftecepte für schwarze Tmlo in das Mittelalter zurückgehen, (ludet man 
darin die Mischung pulverisirter Galläpfel und Kupiervitriol mit Wasser als Haupt- 
bestandtheile, und die mehr oder weniger haltbare schwarze Karbe der Tinte hungt 
von dem Verhältniss der Mischung ab. Die Untersuchung der Palimpscslen zeigt, 
dass diese Tintenreccple in der Hauptsache mit den allen übereinslimmten, also die 
Bereitungsart dieser Tinten aus der römischen Zeit herrührt. 

Da die Farbe dieser Tinten vom Blassgrauen bis zum Schwarzen geht, so ist 
es nützlich, Tintenrecepte aus früherer Zeit zu sammeln, um daraus sowohl den 
Grund der verschiedenen Farben zu erkennen , als auch aus den Bestandteilen zu 
ersehen, welche Reagentien angewandt werden müssen, um verblasste Schriften wieder 
lesbar zu machen. Denn je nachdem die Bestandteile sind, so kann man mit einem 
oder auch mit zwei Reagentien die verblasste Schrift behandeln ohne sie zu zer- 
stören oder völlig unlesbar zu machen. 

Es sind mir zwar viele Tintenrecepte in Handschriften vorgekommen, doch 
habe ich mir wenige abgeschrieben und kann daher nur eine kleine Sammlung 
hier mittheilen, um den Anfang zu machen. 

Item diemplen ze machen: nem zuo ainer mauss laut wasser 4 lot vittriol, 4 tot galtst, 
3 tot guini, und daz alles Main slossen und in die mauss laut wasser slrouwen und lang 
riern, daz haisset ein gcselzelc diempt. — Aus einer Inkunabel des löten Jahrhunderts zu 
Karlsruhe. 

Zwilällen. Ilern weit ir machen gute schwartze dimplen, so nemt C lott gtllopfcl, die 
gaut sient, 5 toll kupferwasser, 4 gummi arabicum, und uiaclienl sij also: neinpt die galt— 
opfel, schnidcnl sij zuo 2 oder 3 sluken, darnach er gross ist ; das kupierwasser und den 
guinmi lliuond in ain glas oder gcteslcn trafen zuosament und giessen daran ain vierentail 
ainer mass essich und lausent es slon ain tag und ain nacht uiT ainer haisen blatten oder 
ofen. darnach so lullcnl den halfen oder glas glat voll mit ainer logen und setzen! es wider 
ufT den ofTen 2 oder 3 tag, oder noch nrer, ie lenger ie besser sy würt, und nach dem 
schütten! sy in ain glass als vil und ie lullrer mügent haben. 

Item ir soltent netnen 2 mass regennasser und darzu 7 lot galioplel und 4 lot gummi 
arabicum und 5 lot vilriol. Komanum und ietlichs besunder slossen. wen si dan gestossen 
sint, so nement die galten und legenl sy in das regennasser über nacht, und des andern 
tags so nement ir das nasser mit galten und südent sy gar wol, bis es uiT das sechs! 


*) Vitm'V. de architect. 7, 10. Die schwarze Tinte war die wohlfeilste , seil den 
Apostelzeiten wurden daher die Kirchenschriften damit vorzugsweise geschrieben. Sie lüess 
griechisch III. Johann. 13. 11. Corintb. 3, 3. Dass sie in Frankreich im sechsten Jahr- 
hundert die gewöhnliche Tinte war , sieht man aus Gbecor. Tt hon. de glor. conlessor. 
C. 40. 
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tail sy wol iligcsollcn ; so nemcn ain halben becher vol guotes essichs und ihunt in darin 

und iont ain guoten wal darüber gen, und nernent den gummi arabicum und Ihunt in darin, 
und nach dem allem thuont es dann von dem für und den vilriul darin und ruren on undcr- 
lans, bis cs kalt werd. 

Bcnedictus. Ilern wiltu gute dimplen machen, so nim 6 lol gummi, 12 laut kupierwasser, 
nnd 12 laut'galloplel und stoss die alle wol in einem morsel, ietliclis besonder, sodan thuo 
si zesamen in ainen geleslen baten und thu daran drillhalb mass vvin , dry vierlall ainer 
mauss faul w assers oder sunsl vvasser. und so sy also gesetzt best, so lasse sie slon 8 oder 
tl tag, und rier sy allag. ie mcr sy rierst, ie besser sy Wirt, dar (nach) saig sy ab, und 

duo halb als so vil win und wasser daran als vor, und rier sy aber 8 oder 9 tag. 

Abbas Gcorius. Wildu gute dimplen machen, so nun 8 lot galloplel, 5 lot vitrioli und 
4 lot gummi, daz alles klain zerslossen , und gute mas »ins schul daran. Die riir alllag 
3 oder 4 mal und laus die also slon 8 lag. Dar nach so thu dieselben timpten herab in 
ain suber geschir und scbit wider ain halb mas daran guolz »ins an dieselben specery und 
rier es wie vor, lass slon I V lag, so ist es gute dimplen. 

Diese 4 Receple des 15len Jahrhunderts stehen am Ende der Keichenauer Papierhand- 
ccbrilt zu Karlsruhe Nr. 2b. 

Ad faciendum incaustum. Dimidia nncia gallae, vierdung media gummi, tot, quarla. 
*/« tot vitrioli , . . . ila lac, quod conteras gallas, et tune sitnul gallas cum gummi, ec millo 
slare per noclem, et tune misce intus vilriolum bene conlritum, et sic bomim incaustum Facies, 
et feras eundem incaustum in vitro obstrusorio, scilicet in eyn guderol/. — Aus der Hand- 
schrift der Stadlbibliolhek zu Mainz, Kartli. Nr. 380. Bl. 86. des Uten Jahrhunderts. Der 
Anfang ist lückenhaft und daher die Gewichte undeutlich. 

VViltu gute swarlze dinten machen, so nym lib. gälte (6 und sloss das dein in 
einem miirsel und mach das in ein diechelin oder in zwei und leg das in einen liafen, der 
doglasürt ist, und due dar an ein lirtel wins und ein halbe moss regenwasser, und los das 
slon acht tag und riero das alle dag eis oder zwei mol. und dar noch den acht dagen so 
drueg das diechelin mit dem gälte uss recht wol und behalt das diechelin und nym dan 
*/* lib. vilriolum (6 -v) wol gesloasen, und du das in den haben, und 7 lot gummi (12 -\), 
auch wol geslossen, und du das oucli in den halen und riire das alle dag, biss es alles 
zerget, so liest du guole dinten. — Aus einer Papierhandschrill des löten Jahrhunderts zu 
Frankfurt a. M. 

Schon die Benennungen gummi arabicum, vilriolum romanum deuten an, dass 
diese Stoffe zuerst im Süden Enropa's zur Tinte gebraucht wurden, und ausserdem 
wissen wir, dass diu Allen auch Wein zur Tinle nahmen, wie in diesen Receplen. 

Reagenticn. Ein wirksames Reagens auf alle metallische Tinten, die es sümmt- 
lich schwarz färbt, ist der geschwefelte Salmiakgeist, der also bereitet wird: Man 
leitet Schwefelwasscrstoffgas so lange durch wässeriges Ammoniak (Salmiakgeist), 
bis die Flüssigkeit, welche man dadurch erhält, in einer Auflösung von Bittersalz 
keinen Niederschlag bewirkt. 

Die Flüssigkeit wird unter Glasstöpseln aufbewahrt und in einen schattigen 
Ort gestellt. Da sie die Haare zerbeisst, so kann man sie nicht lang mit Pinseln 
auftragen, sondern mit Stäbchen, die unten mit etwas Leinwand umwickelt sind. 
Frisch hat das Reagens eine hellgelbe Farbe, verliert es aber an der Luft etwas 
Ammoniak, so wird cs braungelb und wirkt besser. Man betupft damit zuerst ein- 
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zelnc Buchstaben, um zu versuchen, ob es die erloschene Schrift wieder hervor- 
hebt, in diesem Falle bestreicht man die Zeilen und lässt die Flüssigkeit darauf 
trocknen, ohne die Blätter zwischen Makulatur zu pressen , weil diese das Reagens 
nutzlos einsaugt. Auf rin so behandeltes Blatt darf man keine Auflösung von Kupfer- 
oder Eisenvitriol bringen, sonst wird die Stelle durch die Verbindung mit dem 
Schwefel schwarz und dadurch die Schrift völlig unlesbar. 

Pas Schwefelreagens verändert die Farbe und Beschaffenheit des Pergaments 
und Papiers nicht, und ist für beide Stoffe unschädlich. Ks ist auf metallische Tinten 
jedem andern vorzuziehen , besonders der Galläpfellinctur , welche das Pergament 
dunkelbraun färbt und die Schrift noch unkenntlicher macht als sic war, und ebenso 
dem Kupfervitriol, der das Pergament blau färbt und die Schrift nicht hervorhebt. 
Ich habe manche Handschriften gesehen , die durch solche ungeschickte Behandlung 
verdorben waren. Man muss, auch bei der Anwendung unschädlicher Rcagentien, 
stets mit grosser Vorsicht und Schonung zu Werke gehen. 

Nicht nur bei Palimpseslen sondern auch bei andern verblassten Schriften ist 
das Schwefelreagens anwendbar, mögen sie durch Feuchtigkeit oder beim Ablösen 
von Bücherdeckeln unleserlich geworden sein. Für das Ablösen der Blätter ist die 
nasse Behandlungsart zu empfehlen , die ich in meinem Anzeiger zur Kunde der 
teutschen Vorzeit, Jahrg. 1835. S 121. angegeben, weil sie die Textur des Per- 
gamentes nicht verletzt, was bei der trockenen der Fall ist, bei welcher stellenweise 
die Schrift ganz vertilgt wird. 

Pa ich keine andern Reagentien für die alten Texte dieses Buches gebraucht 
habe, so scheint es mir auch unnüthig, mich über andere Stoffe auszusprechen, wo- 
mit man alte Schriften wieder herzustellen sucht. Es ist im Allgemeinen nur zu 
ralhen, kein Reagens anzuwenden , von dem man nicht durch viele Versuche über- 
zeugt ist, dass es 1) sowohl die alte als die neue Schrift erhält, 2J dass cs nicht 
im Verlauf der Zeit das Pergament oder Papier zerstört. Ist man darin nicht sehr 
vorsichtig und gewissenhaft, so vernichtet man dadurch unverantwortlicher Weise 
alle Handschriften, die man besser nie berührt hätte. 
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